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Die KM in Preußen.
Zur preußWen

Regierungskrise .
Berlin , 31. Jan . Der preußische Minister¬

präsident Braun hatte gestern abend eine
längere Besprechung mit den Führern
der Landtagsfraktionen des Zentrums , der
Demokraten und der Sozialdemokraten . Es
bestand Einigkeit darüber , daß der Minister¬
präsident zunächst den Versuch machen möge ,ein Kabinett der Großen Koalition
durch Verhandlungen mit der Deutschen
Volkspartei und der wirtschaftlichen Vereini¬
gung wiederherzustellen, daß aber auch beim
Zentrum der Versuch einer Regierungs -
bildung durch den Ministerpräsidenten Braun
unter allen Umständen fortgesetzt werden solle.
Wie die Telegraphen -Union weiter hört , gilt
es als nicht ausgeschlossen , daß Ministerprä¬
sident Braun seine neue Berufung wieder
übernehmen wird , obgleich er sich nicht ver¬
hehlt, daß es unter den gegenwärtigen Mehr-
heitsverhältnissen sehr schwer sein werde,
praktische Arbeit zu leisten. Er werde das
Amt nur übernehmen , wenn er die Gewiß¬
heit habe, daß das Zentrum genau so geschlos¬
sen bleibt, wie es sich gestern gezeigt hat. So¬
bald er sich zur endgültigen Uebernahme des
Amtes entschlossen habe, werde er die beiden
Lücken im bisherigen Ministerium , nament¬
lich die Posten des Finanz - und des Kultus¬
ministers durch Ernennung zweier neuer Mi¬
nister wieder ausfüllen . Sollte der Minister¬
präsident auch Verhandlungen mit der Deut¬
schen Volkspartei aufnehmen , so könnte "r es
nach der ablehnenden Haltung dieser Par¬
tei nur tun , damit ihm nicht der Vorwurf ge¬
macht werden könnte, er habe nicht alle Mög¬
lichkeiten erschöpft . Die nächste Plenarsitzung
des preußischen Landtags wird voraussichtlich
am Donnerstag , den 5. Februar , die Sitzung
des Aeltestenrats Montag , den 2. Februar
stattfinden .

Nur zwei Möglichkeiten.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 31. Jan . Der neugewählte
preußische Ministerpräsident
Braun pflegte im Laufe des heutigen Ta¬
ges verschiedene Verhandlungen , insbesondere
verhandelte er mehrere Stunden mit den
Vertretern der wirtschaftlichen Vereinigung
und mit

.
einem Vertreter der Deutschen

Volkspartei . Bis zum Abend hatten diese
Verhandlungen jeidoch zu keinem Er -
gebnis geführt , so daß im Augenblick
vmatamammsammmwmwamamKmmBmaK ^ aBamBBam

noch absolut unklar ist, ob Braun die ge-
stern auf ihn gefallene Wiederwahl zum
preußischen Ministerpräsidenten annehmen
!vird oder nicht . Falls Braun bei seinen
weiteren Verhandlungen mit den Parteien
die Gewißheit erlangen würde , daß ein

. ge¬
deihliches Arbeiten bei der gegenwärtigen
Zusammensetzung des Landtags für ein Ka¬
binett Braun nicht zu erreichen sei,
gäbe es nur zweiMLglichkeiten : ent .
weder Braun gäbe dem Landtag seinen
Auftrag wieder zurück oder der Landtag
müßte aufgelöst ioerden. Diese letztere
Version wird bereits heute im „Vorwärts "
lebhaft propagiert ; doch ist . es fraglich, ob
es schon in diesem Stadium dazu

' kommen
wird . Eine Landtagsauflösung bedarf
außer der Zusttmmung des Ministerpräsiden¬
ten auch der des Landtagspräsidenten und
des Präsidenten des preußichen Staatsrats .
Im andern Fall , d. h. , wenn Braun seinen
Auftrag an den Landtag zurückgäbe , da er
keine Aussichten für ein gedeihliches Arbei¬
ten sieht , müßte ,

der Landtag erneut zur
Wahl eines Ministerpräsidenten schreiten .
Welche von beiden Lösungen in Frage
kommt, das kann im Augenblick noch nicht
gesagt werden . Zunächst müssen die wei -
teren Fraktionssitzungen in der nächsten
Woche abgewartet werden ; alles unnötige
Rätselraten halten wir fiir verfehlt.

Kabinettsbefthluß über Sie
Wirtschaftsverhanülungen .

8 11 1t » , 31. Jan. Amtlich wird mit¬
geteilt : In der heutigen Sitzung des Reichs-kabiuetts erstattete Staatssekretär Dr . von
Trendeleuburg Bericht über den Stand
der deutsch - französischen Han¬
delsvertragsverhandlungen . Es
wurde beschloffen, die Verhandlungen mit
dem Ziele fortzusetzen , bei der definitiven Re¬
gelung für die Waren des deutsche» Exportes
de facto die Meistbegünstigung zu erreichen .

Die nächste Vollsitzung öes Reichstags .
Berlin , 31. Jan . Die nächste Plenar¬

sitzung des Reichstages findet am Diens¬
tag , d e n 3. F e b r u a r , nachmittags 2
Uhr , statt. Auf der Tagesordnung steht das
Grenzerleichterungsübereinkommen mft der
Tschechoslowakei. Dann wird die zweite Le -

'
sung des Reichshaushalts mit dem Haushalt
des Reichsarbeftsminitsteriums begonnen.

or'e große Volksgemeinschaft
bleibt öas Ziel !

Aus dem Preußischen Landtag wird uns
geschrieben :

Die Zentrumsfraktion des Preußischen
Landtages hat das Ziel , das schon die Reichs¬
togsfraktion aufgezeigt hat , das Ziel der
Schaffung der großen Volksge -
m e i n s ch a f t auch bei ihren jetzigen Bera¬
tungen , unbeirrt um den geradezu terroristi¬
schen Druck, der von den verschiedensten Sei¬
ten auf das preußische Zentrum ausgeübt
wurde, festgehallen. Mag die Vollendung
dieses Sttebens im jetzigen Augenblick bei der
Zerrissenheit der Parteien , an der das Zen¬
trum fürwahr keinen Anteil hat , auch noch
nicht möglich sein, so kann andererseits auch
kein Beeinflussungsversuch, woher er auch
kommen möge, das Zentrum wankend machen
in seinem Entschluß.

Das ist die große einheitliche und klare Li¬
nie, die in geradezu vorbildlicher Weise von
der Zentrumsfraktion des Preußischen Land¬
tages in ihren Beratungen zum Ausdruck ge¬
bracht wurde .

Diele Linie geht dahin :
1 . Das Zentrum lehnt jede einseitige

Rechts koalition ab ;
2. das Zentrum lehnt mit der gleichen Ent¬

schiedenheit jede einseftige Links koa¬
lition ab ;

3. das Zentrum wird unter keinen Umstän¬
den für eine Beteiligung an der Weima¬
rer Koalition sich bereft finden.

Daraus ergibt sich alles Weitere . Demnach
wird das Zentrum zunächst mit allen Mitteln
danach streben, daß die große Koalition , wie
sie sich bisher in Preußen drei Jahre lang ,
übrigens auf das höchste gerühmt von der
Deutschen Volkspartei selbst, durchaus be¬
währt hat . wieder errichtet wird . Da bei den
politischen Parteigruppierungen das im
Augenblick nur aus dem Etappenwege möglich
ist , so wird das Zentrum , wenn die Führung
durch Nominierung eines Ministerpräsidenten
in Preußen von der Fraktion übernommen
werden muß , dahin stteben, daß die Erweite¬
rung des bürgerlichen Kerns , der zunächst
nur aus Zentrum und Demokraten beßeht,
nach beiden Seiten versucht wird . Eine
Hinzuziehung der Sozialdemokraten allein
würde dem Zentrum nicht genügen. Das
äußerste, was zugestanden werden könnte,
wäre die Zusammenführung der bisherigen
in der großen Koalition wirkenden bürger¬
lichen Parteien , also der • Volkspartei , des
Zentrums und der Demokraten , wobei die
äußerste Rechte und die äußerste Linke, also
die Deutschnationalen und die Sozialdemo¬
kraten sich entscheiden müßten , ob sie es mit
ihrer Verantwortung vor dem Volke verein¬
baren könnten, die Arbeit eines solchen Ka¬
binetts zu stören oder gar unmöglich zu
machen.

. Auch in Preußen wird sich damit eine wich¬
tige Etappe in der gesanttpolttischen Entwick¬
lung vollziehen. Die Weiterexistenz des bis¬
herigen Rumpfkabinetts war nicht mehr dis¬
kutabel . Die Grundlage der Parteibildung
in Preußen ist heute eine andere als noch vor
Wochen. Aber gerade in dem ausgleichenden
Charakter der Zentrumspartei liegt es be¬
gründet . daß sie wirkliche Mittelpolitik macht
und sich nicht ihre Entschließungen von irgend¬
welcher Sette aufzwingen läßt . Das . Zen¬
trum in Preußen hat sich nach allen Setten
hm damit die volle Selbständigkeit und Frei¬
heit der Entschließung gewahrt .

kommunistisches Komplott in Sapern .
Berlin , 31 . Jan . Das „B. T ." meldet

ans M ü n ch e n : Die Münchener Polizei hat
ein kommuni st isches Komplott auf-
gedeckt, das sich mit dem Aufbau des „Ord¬
nungsdienstes Südbayer u" be¬
schäftigte. Dieser „Ordnungsdienst " sollte
die Leute für den Bürgerkrieg in technischer,
militärischer und geologischer Hinsicht schu-
wn. Am 17. Januar wurde der 25jährige
Monteur Karl Mayer , der Leiter des Mün -
chener Ordnungsdienstes , beim Verlassen des
Landtages verhaftet . Umfangreiches Ma -
ierial, das er bei sich führte und das er ge¬
rade an einen sicheren Ort bringen wollte ,
wurde beschlagnahmt. Es ergibt sich dar¬
aus , daß die Organisation sich auch fiir die
-örschafiung von Waffen interessierte. Auf¬
grund der vorgerunbenen Adresien wurden
* 3 Personen verhaftet und beim
Amtsgericht München einaeliefert . Da es
' ' ch hierbei um Hochverrat handelt , wird die
Angelegenheit dem Staatsgerichtshof in Leip -
-■
'3 übergeben werden.

Der Schlußbericht öer
Korttrollkommifjrorr.

Paris , 31 . Jan . Der Berliner Bericht¬
erstatter d-xs „Matin " meldet, daß General
Walch , der Vorsitzende der interalliierten
Kontrollkommission, in Begleitung der Lei¬
ter der britischen Mifitärmission sich nächste
Woche nach Paris begeben werde, um der
Botschafterkonferenz persöittich den S ch l u ß-
b er i ch t über die Abrüstung Deutschlands
zu unterbreiten .

England und öle Räumungsseage .
London, 31. Jan . Der diplomatische Kor¬

respondent des „Daily Telegraph " glaubt ,
daß die Arbeiten der Kontrollkommis .
sion zweifellos die Grundlage für die
Rede Herriots am Mittwoch gebildet
hätten . Die Frage , ob man in Herriots
neuer Politik die Idee der dauernden Be¬
setzung des linken Rheinufers erblicken sollte ,
als Frankreich nicht eine Garanie zugesichert
erhalte , fei in London lebhaft erörtert wor¬
den . Von der sttitten Beobachtung, io sei
dem Korrespondenten versichert worden, des
Versailler Vertrages würde die britische Re¬
gierung sowohl , was Köln oder irgend ,

eine
andere Zone betreffe , niemals abweichen .
Es wäre eine Tatsache , die auch in militäri -
schen Kreisen Englands vertreten würde , daß
die drei Besatzungszonen so eingeteilt sind ,
daß die Räumung von Köln und
Koblenz die französischen und belgischen
Grenzen nicht bloßlegen würde , denn zwi¬
schen diesen Grenzen und dem unbesetzten
Deutschland würde auf alle Fälle fiir die
Dauer von 15 Jahren immer noch ein
enger Streife besetzten Gebietes bleiben.
— Bezüalich des Genfer Protokolls
scheine Herriot immer noch eine Illusion zu
nähren . Soweit es sich um Großbritannien

handle, könne nur wiederholt werden , daß,
wenn auch das Genfer Protokoll auf dem
Programm der demnächst abzuhaltenden
Ratssitzung erscheine , nichts Entscheidendes
vor September getan werden könne . Die
deutsche Regierung werde wahrscheinlich auch
im Herbst eine Antwort auf ihr Memoran¬
dum über die Zulassung zum Völkerbund er¬
halten.

England und öle Rnschlußbestrebuugen
Oesterreichs.

. London, 31 . Jan . Die Anfchlußbefttebun-
gen -Oesterreichs an Deutschland werden in der
englischen Presse mit großem Interesse ver¬
folgt. Die Frage , ob Oesterreich neue finan¬
zielle und wirtschaftliche Schwierigkeiten habe,
hat , wie der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " schreibt , sowohl in Kreisen
des Völkerbundes als auch in alliierten diplo¬
matischen Kreisen Unruhehervorgeru -
fen . Es sei kein Geheimnis , daß der Kom¬
missar des Völkerbundes , Dr . Z i m m er¬
mann , vor neuen Schwierigkeiten stehe und
auch zum Ausdruck gebracht habe, daß die
wirtschaftlichen Aussichten höchst ungünstig
seien . Man müsse sich indessen daran erin¬
nern , daß die Anteile der österreichischen Wie¬
deraufbauanleihe von den Regierungen des
Völkerbundes garantiert worden seien . InVL lke rbund s kreisen sei man um
den möglichen Zusammenbruch
des österreichischen Wiederauf¬bau p l a n es sehrbesorgt . Das seieine der wenigen tatsächlichen Leistungen , die
der Völkerbund hier vollbracht habe. Dies
würde sowohl die Arbeit des VölkerbmLes
selbst, als auch andere Wiederaufbaupläne :
die unter der Obe>r --;tim -r des Völkerbundes
unternommen würden . präindizieren . — Die
Diplomaten der Alliierten seien indessen nicht
weniger interessiert an den politischenund an¬deren Folgen .

Die Zinanzen - es Reiches.
Von unferm Parlamentarischen Mitarbeiter :
Den Verhandlungen , die gegenwärtig im

Reichshaushaltsausschuß des Reichstages vor
sich gehen , muß die Oeffentlichkeit die aller¬
größte Beachtung zuwenden. In engeren
Kreisen des Haushaftsausschusses werden
nämlich jetzt diejenigen ministeriellen Erklä¬
rungen abgegeben, die nach der ftüheren
Uebung stets gelegentlich der ersten Lesung
des Reichshaushälts in der Vorversammlung
des Reichstags der Kritik der Abgeordneten
und des ganzen Landes unterbreitet wurden .
Nachdem aber gerade die letzte politische Aus¬
spräche den gleichfalls dabei zur Tagesord¬
nung stehenden Reichshaushallsplan über¬
haupt nicht beachtete , nachdem der Reichs¬
kanzler, um nicht unliebsame , gegebenenfalls
das Kabinett geradezu gefährdende Diskus¬
sionen hervorzurufen , zunächst ganz allein für
sich einstand, und Einzelausführungen der
Ressortminister nicht beachtete , müssen die
notwendigen Auseinandersetzungen über all
diese Dinge nunmehr im Haushallsausschuß
des Reichstags ausgetragen werden.

Die wichtigsten Darlegungen über unsere
finanzielle Lage sind gegeben in den Erklä¬
rungen , die der neue Reichsfinanzminister von
Schlieben soeben dem Ausschuß .

unter¬
breitete . Im allgemeinen ist das Bild , das
der Finanzminister über die Finanzlage des
Reiches gab, ntdftt derart , daß es allzu hoff¬
nungsfroh stimmen könnte. Es gibt aber
andererseits auch keine Veranlassung zu un¬
gerechtfertigtem Pessimismus .

Die Aufwendungen , die das Reich in seiner
heutigen Lage zur Erhaltung seiner selbst
notwendig hat , beziffern sich auf etwa sechs
Goldmilliarden Mark. Davon kom¬
men zwei Milliarden in Abzug, die aus den ,
Steueraufkommen für die Bedürfnisse der
Länder und Gemeinden Verwendung finden.
Im ganzen bedarf also das Reich in den näch¬
sten Jahren einen Betrag von 4—4*4 Gold-
Milliarden.

In diesem Bettag sind die Ausgaben für
die Reparationszwecke bereits eingeschlossen.
Für diese Zwecke, die sich auf der Grundlage
der Londoner Abmachungen errechnen, kom¬
men fürs erste . mindestens eine Mil¬
liarde Goldmark in Frage . Anderersetts
kommen allerdings gegenüber dein Vorkriegs¬
etat größere Summen in Wegfall, so die
Ausgaben für Heer und Marine , die sich um
etwa zwei Drittel gegenüber dem Friedens¬
stand ermäßigen . Desgleichen hat das Reich
die 1914 etiva sechs Milliarden betragende
Rcichsschuld nicht mehr zu verzinsen, auch bis
artt einen ganz geringfügigen Rest infolge der
Geldentwertung nicht mehr zu tilgen . Und
ferner ist zu berücksichtigen , daß Poll ünd
Ettenbahn aus dem Etat des Reichsbaushafts
ausgeschieden sind und selbständige raufinan -
nische Unternehmungen darstellen.

Wenn trotzdem der Haushalt des Reiches
gegenüber dem Friedensstans mtt etwa drei
Milliarden heute fast eine Verdoppelung und
nach Abzug der 2 Milliarden Ueberweisungen
an Länder und Gemeinden immerhin noch
eine Erhöhung um 60 Prozent darstellt , so
ist das damit begründet , daß für die Kriegs¬
beschädigtenfürsorge, für die Pensionen , fer¬
ner für die Entschädigungen aus Liquidatio¬
nen und Gewaltschäden, für die Entschädigun¬
gen weiterhin für die Bevölkerung und Wirt¬
schaft an Rhein und Ruhr gewallige , in die
Hunderte von Millionen gehende Aufwendun¬
gen in Goldmark gemacht werden müssen .

Aber auch das alles zusammen genommen,
würde die sehr große Steigerung der Aus¬
gabenseite des Reichshaushalts für sich allein
noch nicht erklären . Es ist vielmehr Tatsache
— und hier muß der Reichstag seinen ganz
besonderen Einfluß ausüben — daß die Aus¬
gaben in ihrer jetzigen Formulierung einer
eingehenden Nachprüfung unterzogen wer¬
den . Der Etat für 1925 ist viel zu schematisch
aufgestellt. Er hat im Grunde die Ziffern
des Etats für 1924 in Ausgaben und Einnah¬
men einfach übernommen . Die Mahnung ,
die der neue Reichsfinanzminister an die Par¬
teien richtete , sich in ihren Anträgen e ' nzu-
schränken und auch dabei das Gebot der Spar¬
samkeit zu erfüllen , gilt nicht weniger an
das Finanzministerium selber . Trotz

'
Beam¬

tenabbau , trotz den Maßnahmen des Spor¬
kommissars erscheinen die alten Positionen in
vielfach genau der gleichen Stärke wieder,wie im früheren Etat und auch das Steuer¬
aufkommen wird genau in derselben Höhe ein¬
gesetzt , trotzdem das Finanzmmttteriunr sel¬
ber einen Ueberfluß an steuerlichen Eingän¬
gen wiederbolt feststellen mußte . In der Tat
bat sich aus den Steuereingänaen eraeben.
daß die ursprünalichen Einnahmen wesentlich
erhöht worden sind , ein Zeichen dafür , daß
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i>ie Wirtschaft mit Steuern übersteigert
wurde . Dieser Auffassung hat sich die Reichs -
regierung angeschlossen und trotzdem erschie¬
nen die alten Ziffern ün großen und ganzen
wieder , obwohl auch der neue Reichsfinanz -
minister die Erklärungen der früheren Reaie -
rung übernimmt , daß ein Steuerabvau zum
Zwecke einer schomenderen Behandlung der
Wirtschaft notwendig sein wird . Andererseits
stehen dem die Notwendigkeiten gegenüber ,
die sich aus der Verteilung der Lasten aus
dem Dawes -Gutachten ergeben. Wir fürch¬
ten . daß auf der einen Seite Steuern abge¬
baut werden , um an einer anderen Seite neue
Steuern wieder aufzupfropfen . Jedenfalls
muß der Reichstag drese Dinge mit dem Boll -
gewicht seines Einftusses verfolgen .

Für nicht glücklich halten wir in den Dar¬
legungen des Reichsfinanzministers die Dro .
bung . daß, wenn der Reichstag nicht den
Wünschen und Vorschlägen des Finanzmini ,
iteriums Folge leistet , er sich damit der Ge -
fahr,aussetzt, , „zwar noch einige Zeit das fi¬
nanzielle Gleichgewicht zu Hallen, aber in
nicht zu ferner Zeit der Gefahr
eines ähnlichen Zusammen -
bruchs . wie sie im November 192 3
drohte " gegenüberzuftehen .Wenn man weiß
wie auf solche Erklärungen die internatio .
nale Finanz , namentlich aus dem Devisen¬
markt , reagiert , dann hätte man gewünscht,
daß eine derartige Mitteilung nicht gemacht
worden wäre . Gewiß ist die ganze wirt¬
schaftliche Sftuatiorr heute noch nicht so ge¬
festigt . daß wir über alle Schwierigkeiten
hinweg wären , aber die Grundlagen für die
Erhaltung der Währung sind dach durch die
Vorarbeit der früheren Regierung unbedingt
gegeben , außerdem kann doch gerade der
ReichsfinLnzminister nicht außer Acht lassen/
unter welchen Voraussetzungen und Bedin¬
gungen die Londoner Abmachungen selber ge¬
troffen sind . Zu bsn wichtigsten dieser Vor¬
aussetzungen gehört dieSchaffung und Erhal .
tung der Goldwährung mit allen nur erdenk.
Irchen Sicherungen für die ErhStung dieser
Währung . Zu diesem Zweck sind ganz be«
stimmte Vorschriften bez . der Notenausgabe ,
des Verbots des Notendruckes , über ein be¬
stimmtes Kontingent und dergleichen nebst
strengen Maßnahmen für die Deckung in rei¬
nem Gold und in Devisen getroffen worden.
Es müßte schon eine ganz merkwürdige Fi¬
nanzwirtschaft im Innern einreißen , ivenn
dieser riesige Wall von Sicherungen durch¬
brochen werden ivürde . Die größte Gefahr
droht uns ja auch nicht von dieser Seite , son.
Lern von außen her und zivar durch
die wahllose Kreditaufnahme
von außen her . Lurch den Zufluß von
Geldern , über deren Umlauf uitfe produktive
Verwendung eine unmfttelbareKontrolle nickt
besteht. Hier allerdings ist die Gefahr der
Schaffung zusätzlicher Geldmengen gegeben ,
die von außen her die Stabilität der Wäh¬
rung bedrohen können . Hier ist auch der
Punkt , den wachsam zu beobachten die Leiter
unserer Finanzwirtschaft alleüdings den
dringlichsten Anlaß haben.

Dr. Luther antwortet herriot.
Berlin , 30 . Jan . Dr . Luther hieü heute

Abend bei einem Empfang der ausländischen
'üresse in der Presseabteilung der Reichsregie -
rung eine Rede , in der er u. a. ansführte :

Meine Damen und Herren !
Wenn man die außenpolitischen Geschehnisse

und Probleme überblickt, die das erste Jahrfünft
nach dem Abschluß des Weltkriegs erfüllt haben ,
so erscheinen sie als ein Wirrsal politischer und
wirtschaftlicher Streitfragen, die die Völker Eu¬
ropas auch nach dem Friedensschluß immer noch
am Rande eines Abgrundes festhielten . 2llle Ver¬
suche dieser Jahre, das Wirrsal zu lösen, jchei -
rerten an der Fortdauer der Gegensätze aus dem
Kriegs, die den Friedensschluß überlebt haben .
Die Entwirrung bat begonnen , als aus dem
Knäuel der Probleme eines der wichtigsten» die
Reparationsfrage , herausgenomrnen und
auf diejenige Grundlage gestellt wurde , auf der
allein eine endgültige Regelung erzielt werden
könnte , auf die tztrundlage der Verstäirdigung .
Die nüchterne Arbeit der Sachverständigen ,
die die Reparationsfrage auf ihren wirtschaftlichen
Kern zurückführten. ermöglichte die Londoner Kon¬
ferenz urrd brachte so die Parteien am Verhand¬
lungstisch zusammen . Die hier zum ersten Male
nach dem Weltkrieg angewandte Methode der
Verhandlung auf gleichem Fuße führte schnell zu
einem bedeutsamen Ergebnis. Der D a w e s .
plan wurde in Kraft gesHt und damit der
Grundstein für den wirtschaftlichen Wiederaufbau
Europas gelegt. Das war aber keineswegs das
einzige Ergebnis der Londoner Konferenz . Wir
haben die Londoner Vereinbarungen niemals als
ein Ergebnis rein wirtschaftlicher und technischer
Bedeutung angesehen . Wir haben vielmehr er- z
wartet, daß mit der Konferenz eine neue Epoche
ewgeleitet sei. eine Epoche, in der die großen
internationalen Probleme überhaupt nicht mehr
durch einseitige Entscheidung, sondern auf dem
Wege des friedlichen Ausgleichs der Jntereflen ge-
last werden würden . Diese Erwartung schien be¬
stätigt zu werden durch die zur Durchführung der
Londoner Vereinbarung eingeleiteten Verhand¬
lungen, die sich infolge des verständnisvollen Zu¬
sammenwirkens beider Telle durchaus erfolgreich
gestaltetem Man durfte hoffeir, daß diese Ent¬
wicklung eine gute Aussicht auch für diejenigen
politischen Probleme gestattete , die sonst noch der
Lösung harrten .

In dieser Hoffnung ist Deutschland mit dem
Beginn des neuen Jahres schwer enttäuscht
wordem Sie alle kennen den Verlaus und den
Stand hes neuen Konflikts , der wegen der
Räumung der nördlichen Rheinland -
Zone entstanden ist. Die bisherigen Behand¬
lung dieses Konflikts durch öffentlichen Noten-

. r y. r . < «v _ Qjf ’r i r ini i* »» »< i*

den die Reichsregierung notgedrungen hat auf¬
nehmen müssen, ruft in Deutschland naturgemäß
wieder Erinnerung an die fruchtlose Methode der
ersten lltachkriegsjahre wach. Die Alliierten
beschuldigen Deutschland des Ver »
tragsbruchs und ziehen daraus Folgerungen
von größter Tragweite gegenüber einem Lande ,
mit dem die alliierten Regierungen vor wenigen
Monaten wichtige Problem« am Verhandlungs¬
tisch gelost haben , indem sie auch jetzt gewisse an¬
dere Fragen auf dem allein rechlltchen Wege sach¬
licher Verhandlungerörtern , nehmen die Alliierten
in einer Frage von so vitaler politischer Bedeu¬
tung, wie es die Frage der Räumung Kölns
ist, das Recht für sich in Anspruch, dasselbe Land
gleichsam vom Richtertisch aus wie einen Ange¬
klagten zu behandelu und chm sogar nach gefülltem
Urteilsspruch noch in .Unkenntnis des einzelnen
Anklage - und Beweismatsrials zu belassen.

Herr H e r r r o t macht uns Vorwürfe, daß
wir durch die Ausbildung von Zertfreiwil --
l l g e n Reservetruppen geschaffen batten . Wenn
man in Deutschland damals, als unsere inner-
politischen Verhältnisse eine besonders gefähr-

. liche Spannung zeigten, wirklich einige tauieich
Studenten für einige Wochen zu Uebungen
herangezogen hat ' — • was bedeutet das für
Deutschland angesichts der. Tatsacke , daß es in.
ganz Deuffchland die modernen Kampfmittel,
die für die KriegSführuna allein ausschlaggebend
sind, überhaupt nicht mehr gibt ? Ich kann ver¬
sichern, ■ daß die Re i chs reg i e rung fest
e n t s ch l o s s e n ist. Verstöße in der Ent°
waffnung, die von den Alliierten nachgewresen
weiden , oder sonst zu ihrer , Kenntnis gelangen,
zu beseitigen . Eine besondere Behandlung
erfährt die Polizeifvage, auf die der französische
Herr Ministerpräsidentgroßes Geivicht , zu legen
scheint. Sie werden Verständnis haben , . daß
wir nach unserer ganzen inneren Lago auf eine
Polizei , die straffer als unsere Polizei vor dein
Kriege organisiert ist, nicht verzichten können .
Ich trage Herrn Herr rot , ob er wirklich im
Ernst der Ansicht ist, daß die von ihm angeführ¬
ten Einzelheiten auch nur im entferntesten als
Beweis für eine Bedrohung der S i ch « r h e i t
Frankreichs angesehen werden könntem Ich
bin mit ihm einig darüber, daß wichtiger als die
Zahl der Waffen und Munition die moralische
Abrüstung ist. Im übrigen wird aber die mora¬
lische Wrüstung rn einem gesund empfindenden
Volke sicherlich nicht dadurch gefördert » daß es
sich allein unter den übrigen Völkern dem minu¬
tiösesten Aontrollmaßnahmen unterworfen sieht.
Versucht man internationale Fragen jahrelang
durch militärischen Druck, anstatt durch fried¬
liche Auseinandersetzung zu regeln, dann kann
man sich nicht wundern, daß in dem betreffenden
Lande mancher nicht mehr an den Schutz des
Rechts , sondern nur noch an hie Macht glau¬
ben mag.

Herr H e r r i o t fft entschlossen, die nördliche
Rheinlandzone sofort zu räumen, nachdem die
Beseitigung der Deutschlaitd etwa nachgewiese -
neu Verstöße in der Abrüstung sichergestellt ist ?
Die NeichSregierung steht desqalb dem Sicher«
heitLgebanken nicht nur sympathisch gegenüber,
sondern hat an der Verwirklichung auch ihrer--
seit? ein reales Interesse. Sobald für die Si -
cherheitsfrago eine Lösung gefunden ist, ergibt ,
sich damit die Lösung der übrigen Fragen
nahezu von selbst. Wenn, so wie es den Anschein
hat , die politischen Wünsche zweier Länder von
der gleichen Tendenz getragen werden , sollte es
meines Erachtens auch möglich fein , diese
Wünsche zu verwirklichen . Herr Herriot hat bei
seinen Ausführungen den Gedanken einer Weli«
konvention in den Vordergrund gestellt , wie sie
durch das bekannte Genfer . Protokoll
vom März vorigen Jahres angestreüt wird. Eine
solche, alle Staaten umfassende Weltkonvention'
scheint auch mit das Endziel zu sein. Wenn er
dabei daran denkt, das Endziel einer WelKvn-
vention durch Abmachungen zwischen einer
Gruppe von Staaten vorzubereiten und damit
da§ Problem zunächst für die Fälle zu lösen, in
denen es als unmittelbar akut empfunden wird ,
so ist die Reichsregierung durchaus bereit,
hieran positiv mitzuacheitem Wenn aber inter¬
nationale Vertrag« von der Art eines G a r a n-
tiepaktS wirklich wirksam sein sollen, ist es
nötig, daß nicht nur di« Regierung rechtlich da¬
ran gebunden ist, sondern daß auch der ent¬
schlossene Wille der Völker selbst dahinter steht.
Die wahre Verständigung und Versöhnung zwi¬
schen den .Völkern kann nicht vollendet werden ,
solange ein einzelmS Land zum Verbrecher an
der Menschheit gesteurpelt wirke Der zweite
Punkt , ist der, daß es mit ftir das Zusammen¬
leben der Völker nicht förderlich erscheint, wenn
versucht wird , innenpolitische Gegensätze unseres
Landes fiir die Auseinandersetzung über außen¬
politische Probleme zu, verwerten. Ich möchte in
diesem Zusammenhang aber die Frage stellen ,
welchen Anlaß denn das Ausland hat, von der
Regierung Luther irgendeine reaktionäre Politik
zu befürchten . Es ist gerade mein Bestreben ge¬
wesen , eine Regierung zu bilden, die eine breite
Grundlage im Parlament besitzt und dadurch
den parlamentarischen demokratischen Gedanken
in möglichst weitein Umfang verwirklicht . Der
französische Herr Ministerpräsident hat seine
ganze Politik vorgestern Kusammengefaßt in
drei Worte: Schiedsgericht , Sicherheit, Ab¬
rüstung . Dieses Programm rann ich auch für
Deutschland aLzeptieren. Die Reichsregierung
ist bereit, sich dafür ernzusetzen, daß der Schieds-
gerichtsgedanke , dessen Verwirklichung vielleicht
den wertvollsten Teil der Londoner Var *
einbarunge u verstellt , im internationalen
Leben immer lüllgemeiner zur Geltung kommt.
Sie will mitwirten an der Herstellung einer Ge¬
währ für die Sicherheit uüd Freiheit der Völ¬
ker. Hinsichtlich der Wrüstung hat sie eine ge¬
waltige Vorleistung bewirkt und kann nur
hoffen , daß der im Versailler Vertrag ange¬
gebene Gruird für diese Vorleistung allgemeiner
Abrüstung bald in die Tat umgesctzt wird .

Der Eindruck in Paris.
Paris , 31. Fair . Die Rede des Reichskanzlers

Dr. Luther hat , wie aus den verschiedenen
Preffebesprechungen unzweideutig hervorgeht ,
einen günstigen Eindruck gemacht und
nach der „ (5 t e Nouvelle "

zu urtei en, den
Beifall der französischen RegierungSkreise gefun¬
den. Das Blatt stellt fest, daß Dr. Luther für
die Versöhnung arbeite und eine ehrenhafte
Verhandlungsüasis vorschlage. Mit gewissen
Vorbehalten greife er auf dm Formel zurück, die
& * -v is i A.i iss »üi * GLaliistaj* QtllÄL-

Die Rede HerriotS habe ihre Wirkung getan . Dm
sehr energische und klare Haltung des Ministes
Präsidenten habe es Dr . Luther eru 'öglicht, fick
der Umklammerungen der Monarchisten zu er-
wchrem Dr . Luther lade zu Besprechungen ern.
und deute in ziemlich klarer Werse die Grund¬
sätze an . die er als Richtlinien für die Aus¬
sprache arffgestellt habe . Frankreich müsse so

' schnell wie möglich in zustivimeiidem Sinn .«
antworten, um festzustellen , ob es uiögüch sei , dm
Politik beider Lälider in Einklang zü bringen.

Mit Ausnahum der Rechtspresse, die der
Rede mit starkem Zweifel begegnet, sehen die
Dkorgenblätter im allgemeinen in der Rede Dr.
Luthers den Ausdruck des deutschen Ver¬
stand i g u n g S w r l l e n s.

Die italienische Presse zur Rede des Reichs¬
kanzlers.

Rom, 31 . Jan . Der „Messagero " bmrr-
ieilt die Rede Luthers vor den Isländischen
Pressevertretern günstig . Dia Ausführungen
seien außerordentlich versöhitlich gehalten. Luther
als das - Haupt ein « : starken Regierung habe den
lebhaftesten Wunsch gezeigt, die Krise mit
Frankreich in freundschaftlicher Werse, zu lösen.
Er habe sehr geschickt Herriot auf , seine lichte
Kammerrede geantwortet, ohne davei die deutsche
Politik zu diskreditiere ».

Zur Reöe Hreriots .
Die Rede. Herriots , die in Deutschland . jo -

unangenchm empfvnöen tnuirüe , hat auch im
französischen Parlament und zwar links un -

angenchmes Aufsehen erregt. Darauf ist
der - nachträgliche Kommentar Herrwts zu
seiner Rede zurückzufü-hrem In den lfteuen
Zürcher ilrachrichten lesen wir unter

_
der

Ueberschrift „Was hinter den Kulissen ging "

Nom 30 . Januar aus Paris folgendes :
Auf den beispilsilosen Enthusiasmus über

die große Mittwochre.de Herriots folgte schon
am Donnerstag die Ernüchterung , und zwar
so gründlich , daß es zu einer kleinen z-kabi --
nettskrisis gekommen ist. Am DonnerStaa
spielte sich der entscheidende Vorgang nicht
im Deputiertensaal selbst , iondeni in den
Wandelgängen ab. Waren das Zentrmn mid
die Rechte über die eines Clemenceau oder
Poincare würdigen Ausführungen Herriots
vom Mittwoch erstaunt , griff unter ben So¬
zialisten größte Besorgnis und Erregung um
sich , da man von der Rede des Ministerpräsi¬
denten einen schlechten Eindruck auf den be¬
vorstehenden Parteikongreß und auf die Zu¬
sammenarbeit des Linkskartells übeichaupt be¬
fürchtete. Kurz vor Beginn der Kamnrer-
sitzung trat die sozialistische Gruppe zu einer
Beratung zusammen und beschloß mit 27 ge¬
gen 24 Stimmen , nicht für den Maueranschlag
der Rede Herriots zu stimmen . Während
Varenne seinen Antrag begründete , übten die
Führer der sozialistischen Kammergruppe aus
Herriot einen Druck aus , um ihn zu einer
Präzisierung seiner gestrigen Ausführungen -
zu bewegen , und ihn zu . veranlassen , sich -mft-
dem Beifall der Rechten nicht zu solidarisieren .
Zugleich trat bei den Sozialisten die größte
Verwirrung ein , da sie nicht wußten , welche
Haltung sie jetzt zum Antrag Barenne einneh¬
men sollten , bis schließlich Painlevö die Sit¬
zung unterbrach, urn den Sozialisten noch¬
mals Gelegenheft zu geben , -vwliung zu be¬
ziehen . In dieser zweften Sitzung

'
kam die

scziali -stische Kammergruppe aut ihren ersten
Beschluß zurück und be' chloß n .ft 50 gegen
15 Stimmen , für den Maueranschlag zu stim¬
men. Diese neue Entscheidung kam zustande,
nachdem Herriot oen Fül - re :-n der Sozialisten
nicht nur versprochen hatte , sich einzig und
allein aus das TInk -SkartÄl zu stützen , sondern '
seinerseits einen Drnck airsübte mit der
Drohung , er werde seine Demftsion einpe -chen .
w -rnn ihm die Sazsialisten die Stimme , n dH
geben. ' So kam das überraschend große
Stimmenverhältnis von 541 gegen 32 Zu¬
stande. Die Reckte, sprach sich umio geschlosse¬
ner für den Maueranschlag aus , als Herriot
ihnen aus dem Herzen gesprochen und wohl¬
weislich von den Beziehungen zum Vatikan
als bereits erledigtes Thema kern Wort ge¬
sagt hafte. Von einer Rechtsoriemiecung
Herriots kann deshalb keine Rede sein, da er
nach wie vor auf die sozialstische ftnterstsihung
angewiesen ist .

- - —--

öa-en.
UnwahrhafÜgL Hstze .

Bon Schöncm-Todtnau , 30. - Januar , wird
uns geschrieben:

In Nr . 65 fNovembex 1924) des „Ptemriq -
Kallekten -Blatt " des badischen HMiptvereins
zur Gussirv -Adolf -Süstung (zugleich Konsir -
mandenbloft ) stcht ein Artikel an die Kon¬
firmanden , Letftell : „Aus der Drasvora des
HoHschwarzwakdes"

. Unterschrieben ist dw -
selbe von Wilhelm Galle , Diasporapforrer .
Darin steht u. a . folgendes Zu lesen :

,.Es ist oft für. die Zerstrimtsn nickt wickt .
ihren evangelischen Glauben hvchZuhalten inmfi¬
ten einer Bevöckerung . die für .evangel . Weie>7
nicht nur kein Verständnis bat , wildern , auch
allem, was evangelisch heißt , mit Küßtraueu mrd
Haß begegnet . W-rS sagt ckr dazu , daß neulich
cm katholischer Geistlicher seine katholischen Kin¬
der rn der Schule warnte, sie sollen sich nicht mfi
den evangelischen abgeben , die kommen nicht in
den Himmel, w. Und wieviel llnfriedwl und
Schwrerigtefiea auM ’is in den Mischehen durch
das unduldsame Verhalten der römischen Kirchei
In einem abseits getegenen Dorfe hat

'

Evangelische hereingeherratet . Sie isj di« t»n -
Zlge unseres Glaubens an diesem Orte . Zwnate-
lang haben sich die andern Frauen, nenn sie ihr
begegnet sind, bekreuzigt , als ob sie der leibhaf¬
tige Satan wäre Einige tun 'S haute noch. Da
gehört oft viel Mutz und Unerschrockenheit dazu ,
die guten Rechte unseres evangelischen Glauben

'
au wahren und ZU verteidigen .

' —

Nr . 82

Solches schreibt der evangel . Drasporapfm -
rer Gallo m einem Bläftchen , das für Kon -
fftmanden , also für Schulkinder bestimmt m
Die „Oberl . Tagespost

" ( Zell i> W.) hat W ,
genamften Herrn schon mchrmals aufgefor.
dert : 1 . den kakhol . GmstliLen zu bezeich¬
nen . der ftnw kathol. Schüler lehre , die Evcw -
geftschen kämen, nicht w dm Himmel ; 3. den
-Ort zu nennen , wo sich kathol. Frauen vor
einer evangelischen „bekreuzigen " UO . als ab
sie der leibhaftige Satan wäre . Doch ist, ob¬
wohl schon 3 Wochen seither versftichen sind ,
bisher wich keine Alftwort erfolgt . Dies ist
auch bem :eiflich : denn derartige Bchauptun.-
gen zu

"
beweisen , wird wohl Herrn Pfarrer

Gälläe recht schwer fallen . Solches kann ein
katholl Priösier niemals lchren . und so etwas
macht keine kathol . Schwarzwälderfrau im
Wiesental .

Bergleiäit man damit das , was der „Bcü>.
Beobachler " in einigen Aiftikeln schrieb , z. x .
die Prediat des früheren Hofpredigers Doch-
ring anläßlich der Reichstagseröffnung im
Berliner Dom . oder den Artikel — „Merlei
Gegeureformatorisches aus Baden " von Pscuv
rer Goldschmift-Rinkl

'
mgen (Baden ) m der

„N . Tagst Rundschau oder auch die Rede des
Stadtpfm :rers .Lehrer aus Marbach am Neckm
am vorletzten. Mittwoch über : „ Unsere evan¬
gelisch '; Kirche und Rom — Tatsachen >md
Folgerungen

", so kommt man zu der Ueber-
zeugung : es geht alles sckeints nach einem
Schema . Da Trasirige bei dem Artikel
von Pfarrer Gallo , der im ganzen Lande ver --
breftet wurde, ist. daß bereits b-w Jugend mit
solchen unwahren Erzählungen ^ irregeführt
und die Abne-igmrg oder der Hatz bereits in
die jugendlichen Herzen, gesät wird . Professor
Dr . Dessauer hat richtig gesagt : Es bsainnt
eine Epoche der Wachsamkeit!

Was auf solche Weise zur Verhetzung von
Katholiken und Protestanten gelogen wird , ist
schlimmer als die Kriegslügen , mft denen
man die Völker gegen Deutschland aufhetzte ,
weil der innere Zwist schlimmer ist als der
nach außen .

Ium Geburtstag von Prälat Dr . Gchoftr

hat die Zentrumsfraktion des Badischen
Landtags am gestrigan Samstag folgendes
Telegramm nach Freiburg geschickt :

Prälat Schofer , Freiburg,
Larettokrankeirhaus .

Dem veretiften Fraktionschef zum Geburt - -
tag beste Glück- und -Segenswünsche! Möge Lcr
liKie Gott ihn bald gesund der Fraktion , der
Partei und dem katho

'ischen badischen Volk wie-
dergeben . In herzlicher Vercbruua und un¬
entwegter Treu«

WitteMKvL r«K FraW « .

Krbsltslohkr uuö LsbLKsha ?LuRgsksftLK

Wir geben im gestrigen miL heutigen Blatt
mfter dieser Ueberschrift die Rede des Herrn
Abg . He irr ich . im Landtag wieder , weil
durch eine mißverständliche Darstellung of--

fenbar in manchen Kreisen der Eindruck ent¬
standen war , als habe Abg . Heurich einen
ganz radikalen Starrdpunkt vertreten . ^ Dic
Lektüre der Rede , kann jedermann davon über¬
zeugen , daß Herr Heurich, einer Gewohnheit
gemäß , zwar die Belange der Arbeiterschaft
sehr entschieden vertreten , dabei aber keines¬
wegs die Grenzen überschrftten hat , die der
christliche Arbeftervertreter , der ein Gegner
des Klassenkampfes ist. zu beachten hat .

fimbau öer Wofferkräfte
öss GLsrrhelns .

Wie Finanzminister Dr . Köhler in ernar
der letzten Sitzungen des Haushäftausschusses
mftgeteilt hat, beginnen anr Dienstag ,
den 3. Februar in Baden - Baden ^

die
AbschlußSitzungen der badisch -schwerzerlschen
Kommission für die Festsetzung der Konzes¬
sionen für den Ausbau der großen Staustufen
N i e d e r s ch w ö r st a d t , D o g e r n wch
R e ck i n g e n . Die badische Kommission , dw
von Dr. Fuchs , Präsident der W-asser-
und Straßenbaudirokti -on, geführt wird , hafte
am letzten^ Donnerstag unter dem Vor¬
sitze des Finanzmini -sters eine eingehende Be¬
ratung zur Vorbereitung der Verüandlunaen .
an denen auch die Bewerber um die Konzes¬
sionen teilgenommen hatten . Die Bedeutung
der großen Projekte , über die demnächst auck
der bad . Landtag zu reden haben -wird , liegt
bekanntlich nicht nur in der Erschließung
außerordentlich großer Energiemengen für
die Kraftversorgung Badens und der Schweiz,

• sondern auch noch dariil , daß mit ihnen aum
die Schiffbarkeit des -Oberrheins von Bm"
bis Llanstanz vorbereitet wird .

§ sstftellrrng .
Durch eine Zuschrift werden wir darauf

'

mifmerksam, daß anscheinend die Vermutung
besteht, dom Bad . Beob . aus fei die Münster¬
berger Geistlichkeit auf die von uns zurua-

gewiesene Behandlung des Falles Denke tm
Karlsruher Taablatt aufmerksam gemackl
worden . Wenn wir das getan haften, , 1°
wäre das zweifellos einwa 'ndfrei geweien -
Wrr legen jedoch Wert daraus . . festzustMw
daß die Vermuiung , eine , solche. Benachrwb
tigung fest von u n s e r e r Seite erfolgt , eben¬
so unrichtig ist , wie die Annahme d 'ls Kan - -

ruiher Tagblatts , der Bad . Beob . habe oftva --
als Zuschrift eines LeserF des Karlsruhe:
Tagblatts bezeichnet, was nicht in Wirklrw'
keit auch eine solche Zuschrift rvar , die um
ohne rrnier Zutun , durchaus spontan.

- dritter Seite zukarn .
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Die Katholiken im Reich.
- In seinem „Lagebuch"

, im „Neuen Wiener
Journal " vom 2a . Dezember 1924, schrieb
wie wir der ausgezeichneten Wochenschrift
„Das Neue Reich entnehmen , Hermann
Bahr : „ . . . Die deutschen Zeitungen kon¬
statieren, die einen unmutig , die anderen halb
resigniert, daß auch im neuen Reichstag wie¬
der das Zentrum das „Zünglein an der
Wage " sem wird . In großen Entscheidungen
soll also das Protestantische Deutschland auch
jetzt wieder aus Katholiken angewiesen sein
die doch heute den „ richtigen" Deutschen nurals Deutsche zweiter Klasse gelten seit Habs-
burgs Verzicht auf die deutsche Kaiserkrone
Der ganzen neu-deutschen Geschichtsschreibung
ist ja das Deutschtum von Katholiken ver¬
dächtig . Selbst ein so bedächtiger über-
schauender , jedes Urteil gerecht abmessender'und zuwagender Geist wie der Tübinger Hi¬
storiker Johannes Haller kann, da auch für
ihn die Wunder der barocken Zell nicht in Be-
tracht kommen, die freilich ja sogar für Ka-
tholiken erst von Josef Nadler wieder ent¬
deckt wurden , am Ende dem norddeutschen
Aberglauben nicht widerstehen, „daß für die
eigentümliche Art des deutschen Geistes die
protestantische Religionsform die geeignetere
die passendere ist . um seine Kräfte zu wecken
und zu entwickeln und ihn zum Höchsten zubefähigen" ( „Die Epochen der deutschen Ge¬
schichte "

, I Cottasche Buchhandlung Nach,
folger, Stuttgart und Berlin . 1923). Gar
aber der jüngste Geschichtsschreiber der Leut -
fchen . Albert v . Hofmann , wahrhaft schöpw-
risch, wenn er den Zusammenhang einer
Landschaft mit ihrer Geschichte aufspürt als
ob jeder Landschaft, was sie erleben mutz , so¬
zusagen eingeboren wäre , als ob ihre Ge¬
schichte bis auf einen gewissen Grad von der
Landschaft selbst diktiert würde, dann aber
rn dieser genialen Whnungskrast leider im¬
mer wieder zuwellen von Wutanfällen auf¬
gestört, von denen man ihn bis ins Innerste ,ja bis in den Satzbau seines Vortrages hin¬ein erschüttert fühlt , dieser neueste Trellschke ,weit grimmiger noch als der alte , dessen
rauschendes Pathos ihm fehll und doch durch
Schnoddrigkeit nicht völlig ersetzt werden
kann, läßt sich nun in seiner „Pounschen
Geschichte der Deutschen" (Deutsche VerlaoS-
anstatt , Stuttgart und Berlin ) , gor

'n dem
eben erschienenen vierten Bande , keine Ge -
legenheit entgehen, den Katholizismus mit
Haut und Haar zu verspeisen: ihm ist jeder
Katholik ein Jesuit und in jedem Jesuiten
steckt der leibhafttge Satanas selbst, und wenn
in unserer deutschen Entwicklung irgendvoas
nicht stimmt , sind daran immer wieder allein
die Katholiken schuld. Worauf diese gelassen
antworten können , daß sie nun aber einmal
da sind , und um anderthalb Jahrtausende
länger als die Protestanten , daß Deutschlandin ihnen wurzelt , nicht bloß geistig, sondern
auch wirtschaftlich, ja daß alle deutsche Kul-
tur , vom Ausroden -des Uvwalds und den

-ersten Siedlungen bis zu den Künsten des
Lesens und Schreibens , den Söhnen des hei¬
ligen Benedikt zu verdanken und Deutschland
in seinen geistigen Anfängen zunächst sozu-
sagen ein Einziges großes Benediktinerstift
ist. Ich könnte verstehen, daß ein Volk in
einer Krise sich nicht anders zu helfen weiß,als indem es die Kraft zur Selbstbestimmung
bei seinen Uranfängen sucht : ich kann mir
vorstellen, warum deutsche Jünglinge zu Wo -
tan zurückwollen, aber die gerade jetzt wieder
aufglimmende Hetze gegen die Katholiken ist
sinnlos und die Wahlen beweisen überdies,
wie durchaus ohnmächtig sie ist : auch im
neuen Reichstag wird das Zentrum eirtschei-
den. Es ist . wenn es seiner Tradition tteu
bleibt, in Deutschland die einzige Partei der
Freiheit , denn eben darin gerade liegt ja seine
Kraft , daß es zwischen den beiden , auf unser

irdisches Dasein einwirkenden polaren Mäch-ten genau die schöpferische Mitte häü . Als
die Pharisäer in ihrer Bosheit unseren Herrn
^ jus fangen wollten, gab er ihnen zur Ant-
wort : „Was versucht ihr mich, ihr Heuchler ?
Gebt dem Kaiser, was des Kaisers , und Gott ,was Gottes ist ! " Auch jeden von uns will
dre Bosheit immer wieder in derselben Frage
Verfangen : wählst du die Pflichten , die dirdas Diesseits oder die das Jenseits dir stellt,
willst du der Nation , dem Staat oder Gottund der Kirche dienen? Ein Entweder -Oder,auf das wir uns nicht einlassen können, ohnedamit schon eben das Problem zu hinter¬
gehen . das recht eigentlich unserem irdischen
Dasein erst seinen vollen Sinn und die zur
Gestalt bewegende Kraft gibt : denn dieses
Entweder-Oder in ein Sowohl -als -auch zu
verwandeln , indem wir Tag um Tag den
niemals vollendeten Versuch , hrer auf Erden
in dieser Welt schon zu wandeln, als wären
wrr drüben, immer wieder, niemals entmu¬
tigt , erneuen , dazu find wir hier, und der
Grad , in dem wrr

.
uns dem Ausgleich der

ewigen Pflichten mit den zeitlichen nähern,bestimmt unseren Wert . Auf der höchsten
Stufe dieser geistigen Zucht zu fortwähren,
dem Ausgleich von Natur und . Uebernatur
in ihren . Ansprüchen auf uns wird dann zu¬weilen ein Gleichgewicht erreicht, in dem der
Mensch, keine der Forderungen des Tages
versäumend, dennoch schon über der Zeit zu
schweben und sie nur noch mll einem flohen
Lächeln des Abschieds zu grüßen scheint. Das
ist der sublime Reiz, durch den Katholiken,dre sich , dieser Vollendung nähern , in aller
Stille solche Macht ousüben , der Reiz, den
zmn Beispiel Goethe so stark , ihn fast ä-ng-
sügend stark, an der Fürstin Gallatzin emp-
fand. In diesem geheimnisvollen Reiz wur -
zeit auch die fast magische Wirkung , die zu¬weilen von Jesuiten durch ihre bloße Gegen¬
wart ausgeht . Man geht von ihnen getröstet,
bestärkt , ermutigt weg und wenn man sich
dann fragt , wodurch, ist es unerklärlich : kein
eindringliches oder nachdrückliches Wort ist
einem geblieben, sie haben uns nur Kraft
von ihrer Kraft eingehaucht. Karl Fürst zu
Löwenstein, einer der Gründer des Zentrums ,
jahrelang die Seele der deutschen Katholiken¬
tage . muß auch von dieser offenbar gar nicht
mehr individuellen , sondern aus der katho¬
lischen Form einstrahlenden Macht über sich
und andere gewesen sein . Paul Siebertz,
jahrelang Redatteur des Wiener „Vater¬
lands ", dessen Geschichte zu schreiben er sich
und vor allem uns schuldig wäre, hat jetzt
das Bildnis des Fürsten LLwenitein gezeich¬
net und es ist unter seiner Hand etwas sechr
Merkwürdiges geworden: ein Meisterstück
biographischer Kunst und zugleich ein ergrei¬
fendes, erquickendes und ermahnendes Er¬
bauungsbuch. (Verlag Josef Kösel u. Fried¬
rich Pustet , München und Kempten, 1924 .)
Der Fürst hat sein ganzes Dafein im Dienste
der ihm „selbstverständlichen Pflicht des Men¬
schen " verbracht, „nicht bloß sein privates
Leben, sondern auch alle öffentlichen Ver¬
hältnisse des sozialen und politischen Lebens
nach Gottes 6lebot einzurichten". So stand
er immer im Kampf gegen das „Dogma des
omnipotenten absoluten Staates " . Groß¬
deutsch im alten Sinn , Legittmist, Föderalist ,
darum mißtrauisch gegen Preußen , den Welt-
krieg vorausahnend , ein internationales
Schiedsgericht fordernd , als dessen Vorsteher
er sich nur den Heiligen Vater denken konnte,
stand er -in allen Fragen immer auf der
richtigen Sette , desjenigen also, die zunächst
vor der Mitivelt niemals , aber geschichtlich
dann fast immer recht bebält. „Er tat alles
Natürliche in übernatürlicher und alles Ueber -
natürliche in natürlicher Weise"

, so charakte¬
risiert ihn ein Freund : es ist das Höchste,
was man einem Sterblichen nachsagen kann.
Ilnd er selber hat seine tiefe Herzensfreüdig-
keit mit den Worten erklärt : „Wenn man

das Auge aufs Jenseits richtet , dann ist alles
himmlisch . " Er kam am 21. Mai 1834 im
fürstlichen Schlosse zu Haid in Böhmen zur
Welt, saß eine Zettlang in fünf deutschen
Parlamenten , ward mtt dreiundsiebzig Jah¬
ren Dominikaner und starb als Pater Ray -
mundus im Heilig-Kreuz-Kloster zu Köln im
87 . Fahre seines Lebens , im 13. seiner Pro -
flß an: 8 , November 1921 .

"

Arbeitslohn unö
Lebenshaltungskosten .

Neöe öes flbg. heurich im Landtag.
IL

Es gibt nicht nur ein Hier und ein Heute mr
wirtschaftlichen Leben, sondern auch ein Morgen
und ein Uebermorgen . Wir dürfen uns nicht
nur für das Hegte interessieren und einstellen.
Tie Arbeiter sind mehr wie wirtschaftliche Ener¬
gie», und wenn man sich nur in der eben be-
zeichneten Weise einstellt , ist falsch, dann wird
der Staat nie aus den Unruhen herauskommen.
Etwas soziales Oel wieder in die Wogen der
sozialen Reaktion hm einzugießen, und in den
Massen Glieder des Boikes , Glieder der Volks¬
gemeinschaft zu sehen, halte ich für viel wich?
tiger, als nur einseitige Interessen zu verfolgen.

Das hartherzige Rechnen nur mit materiellen
Dingen wird sich bitter rächen. Man mutz auch
für den . Gedanken , den wir in unserer Partei
seit Jahrzehnten vertreten haben , den sozialen
Gedanken , für den sich die Größten unserer Par¬
tei eingeletzt haben , sich noch etwas interessieren.
Und wir müssen in der heutigen Zeit der Ein¬
seitigkeit immer wieder die großen sozialen Ge¬
danken eines Bischofs v. Ketteler in die Oeffent-
lichkeit Hineinrufen . Im Geiste Kettelers muß
gearbeitet werden ; mit diesem Geiste müssen sich
auch die Unternehmer vertraut machen. Die in
der Produktion stehenden Arbeiter sind Men¬
schen wie wir alle ; sie haben ein Anrecht auf
menschenwürdiges Leben . Sie sollen nicht nur
Arbeitstiere sein » sondern sie sollen wie die Ge¬
schöpfe Gottes ihr Dasein fristen ; das können sie
verlangen, dazu haben sie ein Recht.

Deshalb mutz man, wenn man das wünscht,
auch die Lohnfrage entsprechend den Verhält¬
nissen gestalten. Wir verkennen durchaus nicht,
und es wäre ganz falsch, heute hier zu fordern
oder von den Unternehmern zu verlangen: Ihr
habt jetzt die Löhne de» Lebenshaltungskosten
sofort anzupaffen ! Das ist nicht möglich, und
das wird im letzten Moment auch die Arbeiter
selbst schädigen. Wir müsse» konkurrenzfähig
werden und bleiben . Wir, die wir an der Spitze
der Organisationen stehen, die im Dienste der
Arbeiter stehen, sind so vernünftig und fordern
nur ein schrittweises Anpaffen der Löhne an die
Lebenshaltungskosten . Wir wissen , daß das nicht
denkbar ist von heute auf morgen . Wer den
guten Willen, mit uns zu beraten, imvieweit
da? möglich ist, vermissen wir , besonders bei der
Industrie. Wir wollen den Arbeitsgemeinschasts-
gedanken wieder wachgerufen haben . Wir wollen
mit den Unternehmern am grünen Tisch beraten ,
inwieweit die Löhne erhöht werden können , und
durch unsere sachliche Mitarbeit die Mittel dann
herausfinden, mit deni die Lohngestaltung vor -
genommen und durchgesührt werden - kann.

Gestatten Sre mir ein Wort zu den Gehäl¬
tern der Beamten gegenüber den Löhnen der
Arbeiter . Es . soll nicht geschehen, um den Be¬
amten irgendwie zu nahe zu treten. Das liegt
mir fern. Ich bin der Meinung — und ich
habe das wiederholt zum Ausdruck gebracht —,
daß die untersten Gehaltsgruppen der Beamten
in ihrer Höhe ebenfalls noch zu wünschen übrig
lassen . Wer ziehen Sie bitte einmal einen
Vergleich ; und ich lege die Frage vor : Ist es auf
die Dauer erträglich , daß der qualifizierte Hand¬
werker» der seine Lehrzeit durchgemacht hat, der
1», 15 Jahre seiner Lehrzeit durch praktische Ar¬
beit ergänzt hat, der heute all die Feinheiten un¬
serer Arbeitsmethoden kennt, der nicht nur seine
psychische Arbeitskraft , sondern auch sein geisti¬
ges Können in den Dienst der Prodrrktion stellt,
weiter so schlecht bezahlt wirb . Auch, der Arbeiter
verrichtet geistige Arbeit . Es gibt nicht nur eine
einseitige geistige Arbeit bei den studierten
Schichten (Zurufe: Sehr richtig ! ) ; es gebt auch
eine geistige Arbeit in dem Proletariat , bei dem
Arbeiterftand (Sehr richtig ! bei den Sozialdenro-
kraten ) , an deni Schraubstock, an der Hobelbank,

Hnefe aus öer Reflöenz !
Sehr geehrder Herr Redakdeer!

„ Einigkeit macht stark "
, sagt mtt als . Des

merke mir in Deutschland allsort besser. Mir
sinn uns nämlich alle einig , daß,mir net
einig sinn ; also en kleiner Anfang isch gmacht,
denn „Selbsterkenntnis ist der erste Schntt
zur Besserung". Un ' mir henn uns gebes¬
sert, indem daß mir jetz ' e ' Ein h e i t s -
kurzschrift odder uff deutsch : Ein¬
heits schtenographie henn, un ’ jetz '
kriege mtt noch Einheitsdreckeimer .

D ' Schtenographie , die braucht mtt des-
drum , damit daß mtt schneller schreiwe kann .
Bis haß ich emol Angfchtellter in gehowener
Schtellung worre bin . Hab ich sogar zwar
Exame mache mieße: z 'erscht eins mit 90
Sllwe in d 'r Minudd un ' nord eins mtt
b20 Sttwe nach-em Syschtem Gaüelsberger.
Ich Hab awer als so scheene „Gable" gmacht ,
daß ich's Hab ' selwer nimmer lese kennt .
Manchmal isch's a umkehrt glvest, nord
Herrn 's annere Leut nimmee lese kennt. Ob
jch heut a noch 120 Silwe in d 'r Minudd
schreib , ivaiß ich net. awer so ungfähr 1 5 in
d 'r Schtund sinn 's mindeschtens noch. vor.
ausgsetzt . daß d Uhr e ' bißle hinne noch geht .
Mir gfallt 's Schtenographiere ganz gut,
seitdem , daß ich annere dikdiere kann. Un
2 hat mtt allfort Schbaß gmacht , wann einer
E seine fufziadausend Silwe in allene Bü¬
ros rumarennt isch un ' ein ' qflcht bat . wo's
lese kann. Awer 's soll 'ogar Mensche gewe.

wo fascht 2000 Silwe in d'r Minudd

schtenographiere kenne , un ' das isch hechscht
notwendig , seitdem daß mir in Deutschland
a weibliche Abgeordnete in die Parlamente
drinn henn. Mei ' Elvira hat scho

' manch¬
mal, wann isch nachts zwische zwölfe un ' d 'r
letsche Mondsichel heimkomme bin . in d 'r Mi-
nuüd sogar scho

' dreidausenL Silwe gschwätzt.
Do bin ich mit meine 90 Silwe bees do -
ghängt an d 'r Bettlad . Meis Gabelsberger -
Syschtem nützt mir in d'r Eh ' sowieso nix,
indem daß mei' Fraa zu -eme annere , Sy¬
schtem gheert ; mir lewe also in-ere Mischeh '.
Sie schwätzt nämlich Syschtem Stoltze-
S ch r e y. desdrum schreitse als a so arig .
Die Zette von d 'r babylonische Schbrachever-
wirrung bei die . Schtenographe sinn awer
jetz' gottlob vorbei,

's isch jetz ' aus mit -em
Bür .gerflieg zwische die Schtoltze -Schroyaner
un ' Gabelsbergianer (beinah ' hätt ich Gari -
balüianer gsagt) . Mir henn jetz ' e ' wge -
nannte Emheitskurzschrist. Mei ' Freind un '
Kolleg Gritzler , der wo alle zwai Syschtem
— Gabelberger un ' Schtoltze-Schrey — gfum-
melt hat. nämlich von federe Sort so ungfähr
1000 Sttwe in d 'r Minudd . hat laider die
neu Einheitsschrift nimrnee erlebt . Ich
möckt-em desdrum noch nachträglich uff sein
Grabschtein schreiwe :

Wandersmann ich bitt ' : halt ' ein
und sckau betrübt auf dielen Stein !

' Hier schläft ein wackrer Stenograph
den wohlverdienten letzten Schlaf :
er war mein Freund . Der Herzensgute
schrieb 1060 Silben Pro Minute
in Stoltze-Schrev und Gabelsberg.
Das war ein herbes Tageswerk.

denn ihm entsank des Schreibers Stift
bevor sie kam , die Einheitsschrist .
Drum Wanderer ergreif den Stab
und zieh ' gerührt von diesem Grab !
So geht mancher ins Jenseits niwer , wo

sich sei' Seme lang rumgschunne hat un ' viel¬
leicht sogar an so-ere Ärweit gschtorwe isch.
Un ' erscht wanner dod isch, kommts besser uff
d 'r Welt . Sv Leut henn halt net zu d 'r
richdige Zeit glebt un ' ich glaab als — mir
gheere alle d 'rzu . „Die Welt wird schöner
mtt jedem Tag ; man weiß nicht was noch
werden mag," hat d 'r UHIand gsagt. Jn -
zwische isch a d 'r Uhland gschtorwe . ohne
daß-er e ' Ahnung d 'rvon ghat hat . daß-es
z . B . a emol irgendwo in Deutschland Ern -
heitsdreckeimer gewe kennt . Die Zu -
schtänd mtt unsere alde Dreckkischte sinn so
arig worre , daß sich fetz ' endlich d ' r Schtädt -
rat neiglegt hat . Arver wie soll dann do
unser Schtadtrat großziegig regiere kenne ,
wie 's als vor die Wahle v 'rlangt wird , wann -
er sich um jeden Dreck kümmere muß ? Mir
gfallt bei der Lach norr eins net recht. Wa-
rmn a Widder bloß h a l w e Arweit ? Ich
mein, zu die Einheitsdreckeimer gheert a glei'
en Einheits - Dreck . Das gingt gut z

'
mache.

D 'r Schtadtrat schtellt in federe Sitzung ein¬
fach en Einheitsschbeiszeddel uff
foor die ganz Woch' for sämtliche Familie .
Nord mieße z . B . Mondags in allene D «ack-
eimer Kottlettknoche drinn sein vom S 'onn-
daa-Middaoesse, weil vom Schtadtrat for de
Sonndao Ernheit ^kottlett vorascsirttwe worre
sinn. Dttnstw ^s mieße Krantschwrzle un '
Grummbiereschälsichim Einheitseimer ligge.

an der Textilmaschine . Dort gibt es sehr viele
geistige Avbe'it. (Sehr richtig ! beim , Zentrum.)
Es wäre unmöglich , nur die physische Kraft heute
bei den ausgedehnten und komplizierten Maschi¬
nenarbeiten zu wertem Der Arbeiter mutz seine
geistige und körperliche Kraft in den Dienst der
Gesamtheit stellen . Und deshalb sage ich, man
darf nicht überfpannen in der einseitigen Ein¬
schätzung der geistigen Kraft der Studierten .
Nehmen Sie heute einmal die Gehaltsgruppe I :
Ein Schrankenwärter mit 2 Kindern hat heute
einen Monatsgehalt von 176,25 Mck . Nehmen
Sie die Gehaltsgruppe II : Ein Postbote Hai
178,76 Mk. Nehmen Sie einen Schaffner:
193,25 Mk. Nehmen Sie einer! Assistenten :
241,75 Mk. usw . Nehmen Sie in der Gehalts¬
gruppe VI einen Sekretär : 281,75 Mk. Früher
war es so, daß der qualifizierte Arbeiter mit der
Gehaltsgruppe IV und V verglichen werden
konnte. Heute kann der qualifizierte gelernte
Arbeiter nicht mehr mit der Gehaltsgruppe II
verglichen werden, nicht einmal mehr mit I
(Wg . Rückert: Sehr richtig ! ) . So kann es nicht
weiter gehen .

Ich flage : Hat hier der Staat das getan,
was nn Interesse der gesamten Volkswirtschaft
seine unbedingte Pflicht gewesen wäre, alles
zu tun, um die Löhne der Arbeiter im Verhält¬
nis zu den Löhnen der unteren Beamten so zu
gestalten, wie das früher gewesen ist ? Gewiß,
der Staat kann nicht eingreifen und kann die
Löhne in der Industrie regulieren. Aber er
hätte Ermahnungen geben können und vielleicht
auch bei der Gestaltung der Gehaltsgruppen
hätte er manches anders gestalten müssen . Dort
vermissen wir auch das große soziale Moment;
dort vermissen wir den Spruch , der Wahrheit
bleiben sollte , wenn die Decke eines Volkes znm
Zudecken nicht reicht, daß alle von der Blöße zu
tragen haben ! Wir vermissen , daß in Deutsch¬
land viele Schichten heute von der Blöße etwas
tragen. Und diese Schichten beklagen sich noch !
Und trotzdem es vielen besser geht wie dem Ar¬
beiter , stürmen sse aus den Staat e:n. Der
Staat wird täglich gequält, um die Gehälter noch
höher zu gestalten. Das geht nicht an . Das
wird weitere >Erbitterung in der Arbeiterschaft
auslösen. Wir müssen auch an die großen Mas¬
sen des Volkes denken ; sie bringen die Volks -
wirtschast ins Leben ; sie erzeugen die Produste
durch ihrer Hä :tde Arbeit. Ohne Arbeit , so ist
gestern gesagt worden , keine Bolkswirtschast !
Jawohl , so ist es . Deshalb Wertschätzung der
Arbeit , die nötig ist zur Erhaltung und Weiter¬
entwicklung der Volkswirtschaft .

Wir müssen das mit aller Deutlichkeit aus¬
sprechen, ohne irgend welchem Stande entgegen
zu treten , ohne irgend welchem Stande zu nahe
zu treten. Es ist unhaltbar, wenn heute die
Lebenshaltungskosten gegenüber 1913 , wo die
Handelspreise im Durchschnitt mit 50 . Prozent
zu veranschlagen waren, heute auf 85 bis 90 ge¬
stiegen sind. Der Handel kann sich scheinbar in
der Stabilität unserer Währung noch nicht zu¬
recht finden ( Zuruse : Sehr richtig ! ) ; ^ und er
handelt immer noch nach den Grundsätzen der
Inflation , die mcht die nötige Verantwortung
an den Dag legen. Die Grundsätze einer ver¬
nünftigen Wirtschaft scheinen in die Köpfe . des
Handels noch nicht hineingekommen zu, sein .
Statt riach großem Umsatz und kleinem ?' tzen
geht heute das Streben nach kleinem Umsatz und
großem Nutzen . Das ist ein Ding der Unmög -
lichkeit, ein falscher Grundsatz.

Es lst doch selbstverständlich, wenn ein Teck
»» seres Volkes mehr znm Leben hat, als es z »
beanspruchen hat , daß dann auf der andere »
Seite ein Fehlbetrag erscheint. Und dieser Fehl¬
betrag ist heute festzustellen bei unseren Ar¬
beitermassen und zwar allgemein mit wenig
Ausnahmen. Deshalb eine gerechtere Vertei¬
lung dessen, watz uns noch verbaeben ist, und
eine sozialere Behandlung der Volkswirt -s-" it,
Fragen nach ethischen, sittlichen und christlichen
Gesichtspunkte » . Während nun die Arbeitneh¬
mer darben — ich habe es schon nachgewresen —,
sagt die Industrie , sie könnte nicht mehr konkur¬
rieren, wenn die Löhne steigen , sind aber die
Direktoreit der kaufmännischen und rndustriellen
Unternehmungen heute höher bezahlt wie . die
höchsten. Beamten des »Staates . (Hört! hört !
beim Zentrum. ) Wrr haben Direktoren, die
mehr Gehalt haben als der erste Beamte des
Reichs . Wir haben auch in Baden Dutzende , von
Beamten der Industrie , Direktoren, die mehr
Gehalt haben wie unsere Minister, die an . der
Spitze des Staate ? stehen. (Leb'hafte Zurufe:
Hört , hört ) Ist das ein Ausdruck der Armut !
( Abg . Frau Rigel : Nein ! ) Ist das der Aus-

indem daß d 'r Schtoidflat for de ' Montag
Rottraut un ' Grunrinbiere genehmigt ghat
hat . Mittwochs gibts e ' Einheitseilnerle voll
Gelweriebebizzig. Donnerschdags griene Sa -
latblädder mit Schnegge. Freidags Bohne-
fäde . Samsdags Heringsschwänz un ' Käs -
babier . und Sonndags abgenagte Schweins -
knöchele. Als Bettag därf im Winter jeden
Dag zwai Pfund Kohleasch noch drin ligge
von die Einheits - oider Einheiz - Brikett un '
vielleicht noch drei Pfund Googsschlagge un '
e ' Haarnetz. So en Einhettseimer voll Ein -
heitsdreck wär also e ' sauwer.e Sach . — Also
bis am 1 . Juli muß es so sein , uff . alle Fäll
muß bis dort d 'r „V i k t o r " do sein. So
hennse bei d 'r Schtadt den Einheitseimer
dauft . Ich bin norr froh, daß ich net a Vik¬
tor haiß . Denke °Se norr .

emol, . gejchtern
kommt 's Federschbitze ihr Diensimädle atem¬
los d ' Hausdrepp ruffgesanst zu d 'r Fraa
Federschbitz ins Zimmer , mei' Elvira isch zu-
fällig grad bei-ere driwe gewest uff Besuch.
„Denke -Se . Fraa Rat, " hat des Mädle in -
eme ganz eschofsierierte Ton q '

.aqt . „ d 'r Vik-
tor isch drunne vor d 'r Hansdiehr .

"
„Was ,

d 'r Viktor?" hat d' Fraa Kanzleirat Feder -
schbitz gschrie, „net meeglich , ich Hab setz ' noch
gar kei ' Geld : der kommt viel z

'frieh .
"

„Des
macht doch nix," hat des Dienschtmädle aanz
v 'rdutzt nsaqt. „lenn -Se des norr mei ' Sora
sein un ' gehn-Se doch emol dapfer mit m 'r
nunner , daßt -sen a 'mol sehn .

"

dtadierlich sin d' Fraa Federschbitz un ' mei '
Fraa olei mik nunner grennt . vor laitter
Wimnerfitz. Awer vor d 'r Hantt -siehr iiw
kei ' Dreckeimer gschtanne . »Wo isch d-amr es'
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druck der Volksgemeinschaft ? Ist daS der AuS.
druck der gegenseitigen Berücksichtigung der
Interessen ? Nein ! Und deshalb sage ich : Wir
glauben nicht alles nach dieser Richtung . Wir
sehen daS Elend ; wir verspüren es in den Mas¬
sen. Und deshalb verlangen wir und gerade
wir von unserer Partei mit allem Nachdruck den
sozialen Ausgleich unter den Ständen des Vol¬
kes. Das Wort : suum cuiquei soll die Richt¬
linien angeben , wie in Zukunft die Verhältnisse
geregelt werden sollen , daS heißt : Jedem das
Seine ! (Bravo ! )

Wir fordern deshalb im Verfolg auch dieser
Schäden , die sich heute beim Arbeiterstand be¬
merkbar machen, von der Regierung , daß sie bei
der Reichsregierung dahin wirkte , daß die Er»
iverbslosenunterstützung alsbald in eine Arbeits¬
losenversicherung uvigewandelt werde. Wir for¬
dern weiter die Wiedereinführung der Kurz »
arbeiterunteritübung und wir fordern ferner die
Befreiung der Kurzarbeit vom Arbeitslosen -
beitrag . . Diese Forderungen scheinen uns in der
nächsten Zeit möglich zu sein. Weitergehende
Forderungen zu stellen , har heute keinen Sinn ,
wir wollen uns ja schließlich nicht gegenseitig
antreiben im Forderungstellen . Es ist gestern
schon vom Staat so viel gefordert moröen , daß
man wirklich die Herren , die an der Spitze der
Regierung stehen, nickt zu beneiden braucht:
Anträge auf Anträge , immer wieder Mehraus¬
gaben — und wenn es zum Bewilligen der Ein¬
nahmen , geht , dann streiten sich alle , der eine
sagt : der andere soll bezahlen ! Das ist auch
kein würdiges Verhältnis in einer Nation wie
di« deutsche, die heute unter dem Druck des Aus¬
landes schmachtet! Kein würdiges Verhältnis ,
das viele den Anteil von der Blöße , die unser
Vaterland hevre bietet tragen will ! Nein , Ein¬
kehr in allen Ständen » auch Einkehr bei der
Landwirtschaft , einmal nicht mehr zu fordern ,
als Staat and Gesellschaft geben kann. Wir Ar¬
beiter halten uns auf dieser Linie , wir fordern
nur unser soziales Recht und Würdigung unseres
Menschentums . (Beifall beim Zentrum .)

Aenrumsanträge .
Ein Zentruursantrag zum Besoldungsgesetz .

Ein Antrag Fehrenbach und Ge -
nassen , unterstützt von der gesamten Zen»
trumsfraktion . beantragt :

Der Reichstag wolle beschließen : Die 18. Er¬
gänzung des Besoldungsgesetzes vom 23. Oktober
1824 , durch die der W o h n u n g s g e I dz u -
schuß und ein neues Ortsklassenver¬
zeichnis eingeführt ist, einer baldigen Nach¬
prüfung zu unterziehen .

Das Zentrum fordert ein Beamtengesetz .
Die Zentrumsfraktion des Reichstages

brachte folgenden Antrag im Reichstag ein :
die Reichsregierung zu ersuchen, dem Reichs¬

tag mit größter Beschleunigung den Entwurf
eines BeamtengesetzeS vorzulegen . Durch
dieses Gesetz sind zu regeln : a) Beamte, «.rechte
und Pflichten , b)

' die Ruhsstandsverhältnisse und
die der Hinterbliebenen , c ) der Dienstrechtsweg ,
d ) das Dienststrafverfahren , «) die Beamten¬
krankenfürsorge , k) die Beamtenvertretungen und
das Schlichtungswesen .

*.

Ein Zeutrumsantrag zum Personalabbau
ersucht die Reichsregierung , dahin zu wirken,
daß ausgewiesene, unbescholtene Beamte und
Arbeiter bei der Deutschen Reichsbahn, so¬
weit sie die Altersgrenze nicht überschritten
haben, dom Personalabbau verschont
bleiben .

Die Fürsorge für die Beamte« usw . im
besetzten Gebiet

betrifft ein Antrag Fehrenbach und Ge¬
nossen , der die Reichsregierung ersucht , die
zu Gehalt , Ortszuschlag und den Sozialzu -
' chlägen an die Beamten , Angestellten, Ruhe-
gehaltLempfängern und Hinterbliebenen des
besetzten Gebietes gezahlten örtlichen
Londerzuschläge einer Nachprüfung zu unter¬
ziehen zwecks Beseitigung der vorhandenen
Ungleichheiten.

b'r Viktor , der Dreckeimer , hat d' Fraa Rat
ihr Karline angschrie. Des Mädle isch ganz
rot worre un ' hat ganz n 'rdajddert gsagt : „Do
schteht'r jo , mei' Viktor .

" Dabei hatse uff en
junge Mann zeigt, wo uffein Droddwa
gschtanne isch , „Dumme Gans, " hat d' Fraa
Federschbitz gebruddelt un ' isch Widder nuff.
— Kaum isch 'was int Blatt gschtanne von
dene Eimer , do Hab ' ich scho' en Brief kriegt :

Hochwohgeborener Herr !
Indem daß ich im Bestie bin eines lang-

jährigen Träckeimers wo seine Pflicht erfül¬
len tut aber ohne Hänkell mit Löchern her-
umm muß ich Sie inhaltlich dieser Sachen
pelästicken auch sagen wie es kamt daß mann
unsere bißhärigen Küßten für den inhalsrei »
chen Müllbizichdräck sozusagen 'indessen mit
Zwankswirtschaft betroht wesroegen ich for-
stellig bin und nicht weiß von welcher Hand
ich in den Mund leben soll dessentwegen ich
selben im Besitze bin mit Küchenbitzich für
den Stattrat seinem neuen Eimer und der
Armenrat wo man alles griegt wenn man
einen Hut und mit Schlaier aufziegt und
andere nix sie sollen es nummer zahlen und
nix for Ungut eine gans verschehmte Arme .

"

So ähnliche Brief werre fetz' noch viel
gschriewe werre awer 's werd kei ' Wert
hawe. Die „Dreckbaure" . wie m 'r in Karls¬
ruh ' sagt, die wolle sich mit denne verschiedene
Knchte , Höfe un ' Büchse un ' annere Töpflen
nimmee länger in d ' Finger schneide un '
un ' desdrum v'rlangefs Ordnung . Wann sich
norr 's schtäditsch Tiefbauamt bei dere Sach
nit in d ' Finger schneit. En Bekannte von
m'r . bat Wo' ameint , der neue Drecke'mrer

Sonntag , den 1.
Die Nachprüfung des Pensionsgesetzes

fordert ein weiterer Zentrumsantrag , der
dis Reichsregierung auffordert , das Pen¬
sion se r g ä n z u n gsg es etz nach der
Richtung einer besonderen Prüfung M un-
terziehen, ob nicht die Benachteiligung der
vor dem 1. April 1920 in den Ruhestand
versetzten Beamten gegenüber denjenigen , die
nach diesem Zeitpunkt in den Ruhestand
versetzt worden sind , beseitigt oder doch ge¬
mildert werben kann.

*

Weitere Beamtenauträge
der Zentrumsfraktion ersuchen die Reichs-
regierung

1. in eine Nachprüfung der B e a m t e n b e -
soldung unter Berücksichtigung der sozialen
Einkommenbestandtelle und der Fürsorge für
die mittlere und untere Beamtenschaft einzu -
treten und dem Reichstag eine entsprechende
Vorlage zu machen.

2 . Die Beamtensiedlungsverordnuiig vom
11 . Februar 1924 (Reichsgesetzbl . I , Seite 53)
auf die aktiven Beamten auszudehnen .

3. Die P e rs o na,l - A b h a u - V er o r d -
n u » g vom 27 . Oktober 1923 in der Fassung
vom 8. Januar 1924 , insbesondere für Artikel 10
und 14 auszuheben und eine Gesetzesvor¬
lage über diejenigen Vorschriften der genannten
Personal -Wbau -Verordnung , vorzulegen , die
vorläufig noch aufrechtzuerhalten sind. Warte -
standSbeamte sind im Falle de§ Bsdanf ? wieder
einzustellen .

Für die Angestellteit.
Die Zentrums fraktion stellte im Reick^ tag

den Antrag , die Reichsr-egierung zu ersuchen ,
1 . die Erhaltung ■' des Versicherungsschutzes

für alle jene Angestellten wieder zu schaffen, die
nach dem Angestelltenversicherungsgesetz vom
20 . Dezember 1911 als schutzüedürstig anerkannt
sind ;

2 . die Bersicherungslefftungen den veränder¬
ten sozialen Bedürfnissen arzupassen .

Des weiteren hat das Zentrum einen An¬
trag eingebracht zur Aendevung des Gerichts-
verfaffunasgesetzes, wonach der § 33 Nr . Z
des Gerichtsversassungsgesetzes in der Fas¬
sung vom 22 . März 1924 aufgehoben wer-
den soll.

Weiters Zetrumsantrage , die teils schon
eingebracht, teils noch in Vorbereitung sind ,
betreffen soziale , landwirtschaftliche und ge¬
werbliche Fragen aller Art .

Oeutschlarrö .
Die Entschädigungen für die Rnhrindustrie .

In den Erörterungen im Reichshaushatts -
ausschus. haben die Entschädigungen , die bis¬
her an bis Ruhrindustrie gezahlt wucken, die
Veranlassung zu heftigen Auseinandersetzun¬
gen gegeben. An solchen Zahlungen find bis
jetzt etwa 60 Millionen Mark entrichtet wor-
den. Die Sozialdemokraten haben nun ver¬
langt , daß die Zahlung solange eingestellt
wird , bis die von dem Reichsfinanzmini -
sterium darüber in Ausscht - gestellte Denk¬
schrift Auskunft gegeben habe , wohin die
Gelder geflossen seien und bis der Reichstag
die nachträgliche Billigung für die bereits
ausgezahlten Summen gibt . Die Sozial¬
demokraten machten weiter gellend, daß die
Mittel , die an die Industrie ohne Kontrolle
bisher geleitet seien , auch Arbeitern und An¬
gestellten zugute kommen müßten , die im
wesentlichen die Träger des passiven Wider»
stcmldes gewesen seien. .

Es hat sich bei die--
fer Erörterung auch ein Streit darüber ent-
wickell, auf Grund welchen Rechtstitels diese
Ruhrgelder Angewiesen seien . Es wurde ha¬
bet festgestellt , datz S 't 'r 'e '

s
'e 'm 'an 'n als da-

maliger Reichskanzler in einem Brief an die
Ruhrmdustrie die Bereitschaft des Reiches
zur Gewährung von Entschädigungen ausge¬
sprochen habe. Es wird , nun von den So¬
zialdemokraten behauptet,/daß der damalige

sei sowieso e „zwaischnetdigs Schlvert" . Sei's wie 's will : D 'r erschte Juli 1928 bildet
en Markschtein ,in d'r Kuldurgschicht von
Karlsruh ! Un ' ich Hab gheert, daß d ' r Dag
en Nationalfeierdag gerne soll '/ 's Feschtpro -
gramm isch ferdig , da lefe -Se :

Festprogramm
zur Einweihung der neuen Dreckeimer der

Landeshauptstadt .
Früh 7 Uhr : Wecken - und Zapfen¬

streich der „Klepperlesgarde " unter Be¬
nützung der alten Dreckeimer. Der Zug
geht vom städt. Fuhrpark in der Kaiser¬
allee nach dem Larchesmuseum (Schloß) ,
wo die alten Eimer während der kommen-
den Herbstwoche ausgestellt werden sollen.

Vormittags 11 Uhr in der Festballe : Fest¬
akt .

Vortragssolge :
A . Abschied vom alten Dreckeuner ,

1 . Große Phantasie über , „ Ach wie ist 's
möglich dann , daß ich dich , lassen kann".
(Die alle Gießkanne für das Piston - oder
Mißton -Solo wird von der städt. Müll -
absuhr gestellt.)
2 . Rezitationen der „Stinmten aus dem
Publikum "

, die . in den hiestgen Blättern
ioegen den Dreckeimern erschienen sind .
( Gesprochen von einer alten Waschfrau.)
3. Allgemeines Lied: „Weh'

, daß wir schei¬
den müssen — laß dich noch einmal kü!-
sen.

" (Daran anschließend großer Trauer¬
wirbel . ausgeführt vom Bürg " rverein der
Altstadt aus den 25 ältesten Dreckeimern
Bitte 5 Minuten au schluchzend

Februar 1925_ _ _ „
Finanzminister — es war bereits Luther
— mll dem Inhalt dieses Briefes nicht etn-
verstanden gewesen wäre . Der neue Retchs -
sinanzmtnister erklärte , daß in der Tat eut
solcher Brief von Stresemamt damals ge¬
schrieben wurde. Er berief sich aber darauf ,
daß drei Reichskabinette die Zustimmung er-
teill hätten. Das hinwiederum wird von der
Gegenseite bestritten . Von Schlieben hat nun
aber auch anerkannt , daß bei den großen
Summen , um die es sich handell . der Reichs¬
tag in einer besonderen Vorlage um die
Bewilligung der Gelder gebeten werden
müsse. Jedenfalls sind die Dinge überaus
peinlich . Sie bilden die Quelle unangeneh¬
mer Auseinandersetzungen, die wohl auch
auch noch in den Vollversammlungen des
Reichstags eine Rolle spielen werden. Man
muß leider befürchten , daß auch diese Ange-
leaenheit unter dem Gesichtswinkel bestimnt-
ter polftischer Absichten behandelt werden
wird .

Ferres wieder in Duisburg .
Duisburg , 30. Jan . Wie die städtisch«

Nachrichtenstelle mittelst , wird Oberbürger -
meister Dr . Farves Montag , den 2. Fe-
bruar die Leitung der Stadtverwaltung wie¬
der übernehmen.

Selgleu .
Belgische Regierungskrise .

Brüssel, 31. Jan . In den Wandelgängen
der Kammer sprach man gestern Nachmittag
von der endlich doch anhebenden Krise des
Kabinetts Theunis . Die Veranlas¬
sung hierzu ist die Abstimmung der Kammer
über die Tagesordnung . Entgegen den
Wünschen der Regierung wurde die Bespre¬
chung des Frauenstimmrechts auf die Tages¬
ordnung gesetzt und zwar mü 98 gegen 68
Stimmen . Außer den Katholiken stimmte
noch ein Teil der Sozialisten für die Auf¬
nahme der Besprechung. Sollte das Wahl¬
recht der Frauen von der Kammer angenom¬
men werden , so ist kein Zweifel , daß die Libe¬
ralen ihren Austritt aus der Regiernngskoa -
lftion erklären werden.

Türkei.
Der Patriarch von Koustaittinopel wird aus -

gew lesen.
Konstantinopel , 30. Jam In einem avll -

lichen Rundschreiben teill das Kommissariat
für auswärtige Angelegercheften mit , daß der
Ausweisungsbefehl an den Patriarchen Kon¬
stantia unter allen Umständen aufrecht erhal¬
ten bleibe. Die Ausweisung des Pa¬
triarchen sei eine innere Angelegenheit
der Türkei und stehe in keinem Zusammen¬
hang mit dem Bevölkerungsaustausth . Der
Führer der griechischen Kommission für den
Bevölkerungsaustausch , Polttis , sei bereits
davon unterrichtet worden , daß die türkische
Regierung keiner Macht eine Diskussion hier¬
über gestatten werde. Durch den Lausanner
Verttag habe die Türkei keinerlei Peppsltch -
tungen gegenüber dem Patriarchat übernom¬
men. Persönlichkett und Titel könnten keinen
Einfluß auf eine angeordnete Ausweisung
ausüben .

Baden.
Frerstett , 31 . Jav .

iVe . rürüht .) Hier , ereignete sich sm Mitt¬
woch ein bedauerlicher Unglucksfall . Ein bei der,
Familie Brunk weilendes 4jährigeS Mädchen
Lina Lasch aus Karlsrutze stieß an der Türe mit
der Magd zusamnren , die mit einem Topf
kochenden Wassers hinaus wollte . Das
Kind hängtc sich an die Kleider der Magd , was
veranlahte , d̂aß das heiße Wasser sich Wer Kops
und Brüst des Kindes ergoß und es derart der^
brühte , das es tags darauf starb .

B . Begrüßung des „Viktor".
1. Männerchor : „Hell sei d̂em Tag , an
dem du bist erschienen ^ aus „Zar unlü
Zimmermann "

. (Gesangsabteilnng der
„Dreckbauern" .)
2. Enthüllung eines auf dem Podium aus¬
gestellten. für das Rathaus bestimmten
Rtesendreckeimers „Viktor"

, durch den Vor¬
stand' des Tiefbauamts . (Beim Fallen der
Hülle wird vom Lauterberg herb „Viktor¬
ia" geschossen .)
3. Huldigung des Hausfrausnbundes vor
dem „Viktor". (Mit einem nassen ustd
einem trockenen Auge.)
4. Deutschlandlied. (Wer die 3 . Strophe
nicht singen kann, kriegt einen Men Dreck-
eüner an den Kopf.)

Eintritt 50 Pfg . (Der Erlös dient zur Be-
schaffung des „Viktors " für die Kleinrent¬
ner , die verschämten Armen und die Unver¬
schämten .) Die Plätze auf dem Podium sind
den Beamten des „Viktor"

, die in „Wichs "
erscheinen , vorbeMten .

Also ich glaab, des gibt en ganz weihe¬
voller Akt.

Ter „Viktor "
, er lebe hoch, hoch , hoch!

"
In diesem Sinne sreindl. Grieß von Ihn "

Ihrem
Euschtachius Dintenmülleg ,

Ängschteller in gehoweer Schtellnng .
NB . In d 'r Eil lmb ich Ihne den Briefals Drecksach gichickt . Hoffentlich miehe-

De kei ' Schtrof zahle , un ' ich a net.

Nr . 32
Heidelberg , 31 . Jan .

( Gründung einer VerlehrSwackl, !
Hier wurde am Mittwoch in Anwesenheit röo
ca. 40 Herren aller Verbände , die Interesse oji
der Erichtüng einer BexkehrSwacht haben , Ke
Gründung einer Auto - bezw . Ver¬
kehrswacht vollzogen .

Rastatt , 31. Januar .
(Sprengstoff - Funde .) Spielende Lw - -

ben haben nördlich der Ludwigsfeste in Rastatt
Sprengmunition gefunden . Bei den poii -
zeiüchen Nachforschungen zeigten sich Verdacht s-
uwmente , nach welchen Atitglieder der kommu -
uistischen Partei Deutschlands die Spreng ,
stoffe vergraben haben . Durch Haussuchung
wurde dieser Verdacht verstärkt ; die Staat - ,
anmaltschaft hat gegen mehrere Personen Haft¬
befehle ausgestellt und die Ängelegenhrjf ?n
dem Oberreichsanwall abgegeben ,
Reustadt i. Schw ., 31 . Jan .

(Schwarzwild - Pläne .) Der Vor .
kchrKverem Freckurg hat sich mit den Eribauern
der FichtelLLvn.-echweüeLaLu in Verbindung ge¬
setzt , um die Riög . ichleit , unsere Berge durü
Schwebebahnen zu erschließen , einer Prüfung
zu unterziehen . Veranlassung zu diesem Schritt
war die Erwägung , daß oa§ Problem

'
der

Schwebebahnen für unsere höchsten
Schwarzwaldberge höchst cckut geworden ist, da
bereits andere deutsche Wintersportgebiete durch
größere Rührigkeit dem Schwarzwaldgebiet eine
große Konkurrenz geworden sind.

Radolfzell , 31. Jan .
(Wieder ein Großfeuer .) Nachdem

erst am Donnerstag nachmittag ein Großseuer
auf Schloß Möggingen au ^ ebrochen ist, bei dem
das Schloß selbst, das in höchster Gefahr stan

'o,
vor der Vernichtung bewahrt , die Oelonomie -
aebäude aber vollständig vernichtet wurden,
brach gestern abend im hiesigen p i t a l ein
neuer Brand aus , der in der Küche des Spi¬
tals seinen .Ursprung hatte. . Anscheinend han¬
delte es sich um einen Äaminbrand , den dje
Feuerwehr , die Lei dem Großseuer aus dem
ALöginger Schloß schwere Arbeit zu leisten
hatte , trt kürzester Zeit eindämmen konnte . Dar
regnerische Wetter hatte ein Ueberspringen des
Brandes auf die Nachbargebüude verhinderi,
Einzelheiten über den angerichteten Schaden
fehlen noch .
Vom Dee , 31. Jan .

(Film .) Das Jubeljahr benützt auch die
FilmfabriDrtion , um im Kino Filme über Kirche
und Papsttum vorzusühreu . Schreiber diese:
.wohnte kürzlich einer solchen Lichtbildervorstel-
lung für Schulkinder bei . Der Film , Hergestell !
von einer italienischen Filmfabri ?, brachte inter-
essemte Darstellungen von den Katakomben an
bis zum jetzigen Papst , aber leider auch die be¬
kannten Statuen der Renaissance -Künstler.
Beim Anblick dieser Nuditäten brachen die ver¬
sammelten Schulkinder in ein verdächtiges
laserves Geschrm aus . Diese Bilder sollten aut-
dem sonst guten Film auKgefbil -den werden , daß
nicht unsere Kinder Schaben dcworttragen . Auch
die meisten Erwachsenen werden ein ähnliches
Empfinden haben . Wenn so gereinigt , wird ,der
Film nur gewinnen , nicht verlieren .

Kus anSeren ökutjchen Staaten.
Ludwigshafen , 30. Jan .

(Eine Stiftung .) Der StaaMommissar
für daS Hrlfswerk Oppau hat einer GedächtnL-
strftuna mit einem Verntögsn von 40 000 Neichs-
marS die Genehmigung erteilt, die zur Unter¬
stützung von Gemeindeangehörtgen von Oppau
urtd Edigheim , dis durch das Erplosionsunglück
in ihrer Gesundhett oder cutderer Art schwere
Schäden erlitten haben und aus öffentlichen oder
privaten Fürsorgen nicht oder nicht genügend
unterstützt werden , verwendet werden soll. Die
Stiftung hat ihren Sitz in Frantental .

(Einsatz im Bergbau .) Auf der zmu
Dexgrebier Darmstadt gehörigen Braunkohlen -
grube Gewerkschaft Messel ist nach Einsatzgeneh-
migung der hessischen Regierung die TN . mit
über 100 Mann zur Verrichtung der Notstands-
arbeiten eingesetzt worden .

(Aufdeckung eines Verbrechens .)
Das hiesige Schwurgericht hatte sich gestern mit
einem dunklen Verbrechen zu beschäftigen , in das
auch die Verhandlung kein klares Bild brachte .
Die Tat liegt schon bis in dcrs Jahr 1921 zurück.
Angeilagt war der Händler Heinrich Etsenbach
Wohnhaft in Mörfelden , der zur Zett eine Zucht-
haussftafe von 2 Jahren mrd 4 Monaten ver¬
büßt . Eisenbach gew an , die in seinem Hause in
Mörfelden vergrabene Leiche de2 Kellners 3d>-
bert Müller von . Pirmasens aus '

Furcht vor fal¬
schem Verdacht dort begraben zu haben . 2 #
Angeklagte , der verheiratet und Vater zweier
Kinder ist, soll mit der Frau des Getöteten Be¬
ziehungen unterhalten hüben, die der letztere ge¬
duldet habeir soll, well Eiseubach verschiedene
strafbare Handlungen von ihm kannte . Angeb¬
lich hat der Getütete mll einem geladenen Flo>
bertgewehr hantiert , worauf die Kugel des sich
entladenden Gewehres diesen tödlich traf . Eisen-
üach hat dann die Leiche vergraben und die Stelle
mll Zement versehen lasten . Da der Angeklagte
bis zum letzten Moment leugnete und ' trotz
größter Wahrscheinlichkeit nicht einwandfrei er¬
wiesen ist, daß die Dat mll Ueberlegung geschah,
mußte das Gericht aus Totschlag « kennen .
Erfenbach wurde zu der Hüchststrase von 15 Iah -
ren Zuchthaus verurteilt unter Aberkennüng de -
bürgerlichen Ehrenrechte von 10 Jahren . Tue
über ihn im Jahre 1923 verhängte Zuchthaus¬
strafe wird ihm arrgerechnet.
Hagen, 31 . Januar .

(Einsturz eines Post - N .eubaus .) 2tt
Neubau des hoestgen Telegraphenaints , Pff
ßtiter ^ auzeii von etwa vrer D ônaten unmlttL !'
bar vor der Vollendung stand, ist eingestürzt
Bas Dach des Neubaus brach zusamnwn uno
durchschlug die Decke des zweiten Geschosses,
« eitenwände stürzten ebenfalls zusammen . Dl^
Trümmer ruhen auf dem Boden des ersten Stea
wertes , das ebenfalls unter der Last einzustürzen
droht. Die Ursache des Einsturzes ist noch nm'l
emwandfrei festgestelll . Von den am Bau be-
sch ' fttgten Arbeitern wird einer vermlv .h
Dw übrigen ^ komllen sich - rechi- eitig in SiÄsrhet
Jürgen , Die Hanener Feuerwehr hat mit uea
Aufraumungsarbeiten begonnen .
Berlin . Zi . J ^ n .

^ furchtbares Schicksal ! hat ^
u ^lttutC 0C5 ^ VOfciTor? o ü 1° ''



Trügender Schein .
Du gehst cm mir vorüber ? —

Ich bin allein , —
Und ginge doch viel lieber

Mit dir zu Zwei '»!

Du aber gingst vorüber ! —
Ich blieb allein —

Und weinte — nicht darüber . —
Es sollt ' so sein ! -

Liselotte Krutenberg .

Eine Frebergroteske von Rudolf Friedrich Saß .
„Sw wollten sich jetzt etwas Ruhe gönnen,

gnädige Frau, " hörte ich deutlich den Arzt sagen ,der, am Bette sitzend, ständig mein Handgelenk
hielt und das Tempo des Pulsschlags zu über¬
wachen sch . en . „Sie dürfen mir Ihren Gatten
schon auf einige Stunden allein überlassen. Vor¬
läufig liegt kern Anlaß zu übermäßiger Besorg¬nis vor- Bis es tagt , mästen Sie wieder frisch
sein . Es ist gleich 2 Uhr ! " — Die Stimme
meiner Frau kam schon aus weiter Ferne . „Wenn
Sie es anordnen , Herr Doktor, muß ich ja wohl
folgsam sein . Ich werde mich rm Zimmer
nebenan auf den Divan legen, bitte Sie aber,
mich bei der geringsten . . .

"
Die Worte , tue . wie aufgescheuchte Vögel mit

klappendem Flügelschlage fortstrebten , verschweb -
teu und verloren sich in Regionen des Schwei¬
gens. Ein schlürfendes Geräusch schob fich nochin mein Bewußtsein : das asthmatische Uhrwerk
des nahen Museumturmes holte umständlich und
gewaltig aus , und — ohne weitere Ankündigung
— sprang ein dünner , klirrender Ton in die
Nacht hinaus . . .

„Setzen ! — So hm , na was sollte wohl unser
heutiges Pensum sein , Bellmann ? " — „Die Be¬
sprechung über Wilhelm Tell, Herr Professor.

"
— „So hm, na , da du schon stehst, fange eben
an.

" - Also bis hierher ist fachlich nichts
gegen deine Ausführungen einzuwenden. Mir
scheint aber , die Besprechung steht noch aus . Sie
darf beginnen . " - „Seit wann leidest du
an Sprachstörungen , Bellmann ? " — „Herr Pro¬
fessor, ich habe . . . ich bin n cht . . . " — „So
hm, na ich glaube, du hast nicht^nur , bist dem¬
nach . . . Das tut mir leid. setz ' dich. Das
Nächste! — „Schiller wurde zu seinem im Jahre
1804 erschienenen Schauspiel . . ."

„ Ach , Schatz , das verstehst du nicht! Ihr
Männer seid überhaupt recht einseitig orientiert .
Nur was ihr schwarz auf weiß besitzt . . . nicht
wahr ? Ich aber sage dir , so west darf enre
Narrheit nicht gehen, eure Frauen wie Gefangene
hinter Kerkermauern zu halten , ihnen die köst¬
liche Fre .heit der Bewegung zu entziehen und
sie höchstens einmal an den lästigen Ketten der
Gewohnheit notgedrungen an die Luft zu führen
. . .

" — „ Nun höre aber auf , Elly , was soll
denn das heißen ? Wann hätte ich mich je der
Freiheitsberaubung an dir schuldig gemacht , dich
wie eine Gefangene behandelt, dich nur gewohn¬
heitsmäßig ausgeführt ? Das ist ja alles zum
Lachen. Was willst du . . . "

„Wie, ist das
nicht abscheul .chstc Gefmigenhaltung unv schmäh¬
lichste Beraubung der allerpersönlichsten Freiheit ,
wenn du mir nicht die Möglichkeit gibst , mich an¬
ständig anzuziehen ? Mit was für Hoikentotten-
tüchern läßt du mich umherlaufeu , wo Klara von
ihrem Mann soviele Kleider geschenkt erhält , ja
geschenkt, noch n ' cht einmal von ihrem Haushal¬
tungsgeld braucht sie . . . Ich kann n'.cht mehr
auf dte Straße ! O ich bin die unglücklichste
Frau meines Jahrhunderts , du Barbar , und du
Verdienst nicht . . ."

„Gehen Sie nicht ins Garn , mein bester Herr
Bellmann. Wir können diese Klange. Noch
jedes Jahr war es so. Nun aber kläri es auf .
Die Geister sind helle geworden und neues Le¬
ben . . . na . Sie wissen ja . Der Vorstand ist
auf den Lorbeeren des Vereins eingeschlafen . Er
muß heraus aus dem Dornröschenschlaf — ober
besser, wir bringen den Königssohn um — er¬
schrecken Sie nicht , ich spreche nur bildlich —, da¬
mit er die Verwunschenen nicht erlösen kann» mit
andern Worten : wir müssen einen anderen Vor¬
stand wählen . Sehen Sie z. B., wenn ich Präses
wäre . . ."

„Sie , drängen Sie nicht so , auch Sie kriegen
Ihre Fahrkarte . Zum Kuckuck , lassende meine»
Hut srtzen , wo er sitzt . Erst treten Sie mir die
Fersenkappen ab, um sich danu an meiner Kopf¬
bedeckung zu vergreifen . Wenn Sie nicht ruhig
sind , rufe ich die Polizei . .

„Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo ! Servus ,
lieber Bellmann . Sie eilen ja wie Hermes auf
Befehl des Zeus ! Wie ich mich freue ! Wie tzehtS
Ihnen denn — schon lange nicht mehr ge>ehe»
.— und Ihrer verehrten Frau Gemahlin ? . . .
Schon lauge nicht mehr gesehen . . . schon lange
Eht . . . schon lange . .

„Stellungswechsel ! Herr Leutnant , wir kom¬
men in Ruhe ! " — „Ruhe ? . . . schöne Ruhe,
haha, das kennen wir ! Schöne prächtige Rilhe,
ganz famose Ruhe ! Na , dann raus mit den
Ballerbüchsen aus dem Dreck. Die Franzosen
sollen staunen, wenn 's aus diesem Loche nicht

Mehr stinkt . . . Halloh, ihr Stückknechre , heraus
. > . . meine Frau braucht ein neues Kleid . . .
ihr sollt nicht glauben , daß ich einmal sitzen ge¬
blieben bin . . . ich bin Vorstand des Vereins
—. . des Vereins , jawohl und ich have meine
Fahrkarte . . . 1 ? Ich habe meine Fahrkarte
verloren . . . wir können keinen Stellungswech¬
sel vornehmen . . . hat niemanv meine
karte gesehen . . . ich muß doch meine Fahrkarte
^aben . . . meine Fahrkarte . . .

"
Ein Vorhang rauschte empor, ich war tu der

Gegenwart . . ein einziaer dünner , klirrender
Glockenschlag traf mein Ohr ! „2 Uhr , tagte,
wie zu sich selbst , eine balblanie St 'mme neben
wir. „Er hat 's geschafft . Das Freber ist ge¬
brochen .

"

Iöpllen vom Iutterplatze.
Itovellette von Franziska Bram

Es
^ schneit , schneit und schneit wieder. Mäch -

tige Flocken rieseln langsam nieder ; dazwischenkommt e .nmal ein schnell."- , schräger Wirbel , deralles nc :t kleinen Körnern , wie Hagel, zudeckt.
Auf Fenstersimsen und Bäumen finden sich

urplötzlich eine Menge Gäste ein und rufen nachdem gewohnten Futter , laut und eindringlich. Es
sind Stammgäste vom letzten Winter , verwöhntvon ihrer kleinen Vorsehung, dem Menschen . Sie
fordern ihr Teil wie eine Rente . Sie hatten es
ja voriges Jahr , also müssen sie es auch jetzt be¬
kommen , sagt ihre Spatzenlogik. Man brauchtnur .einmal kräftig daran zu erinnern !

Spatzenmännlein und SBeibletn drängen sich
durcheinander, und dazwischen die Finken, andenen der Herrgott einstmals seine Farbentöpfe
so bunt ausgestr '

chen hat mit Gelb und Weißund Rot und allerhand ■metallischen Schimmern .Sie bilden sich darob natürlich sehr viel gegen¬über den Spatzen ein, obgleich sie es nicht selber
getan haben, und dazu noch einer gegenüber dem
andern , wenn sie unter sich allein sind ! Ordent¬
lich kokett drehen und wenden sie sich, damit man
sehen kann, daß des einen Schöpfchen ein we¬
nig höher gestellt ist, als das des Genossen, und
so weiter.

Aber gerade im schönsten Augenblick des Vor-
bästolzierens und Ueberhebens platzt plötzlich die
Kolonne Spatz herein , voran ein mächtiger
Spatzenvater, ein derber, untersetzter Herr , der
aussieht , als ob er seinen Schlafplatz im Schorn¬
stein habe und sich von bunten Röcken sehr wenig
inipon eren lasse.

Verächtlich sieht er über die Buchfinken weg .
„ Piep , Piep , Piiip ! Fort mit euch! Warum

wollt ihr euch her an den Laden legen mit Dicke¬
tun ? Hier nützen bunte Federn gar nichts! Am
Futterplatz hat nur der kräftigere Schnabel Wert ,und den habe ich. Du . . . du . . . du degene¬rierter Spatz ! Der Schnabel tut 's ! Ich kann
besser fressen , ich kann besser stoßen . . . Was
kannst du damit ? "

„Singen ! "
„Singen , hähä ! Mau höre nur diese Ein¬

bildung ! Als wenn das etwas wäre . Höre mal,mein Freund , das ist ein Geschäft für den Som -
iner , wenn wir alle reiche Leute sind und die
Auswahl im Hanfsamen haben . Im Winter
kriegst du auf den Wechsel nichts heraus .

"
„Aber die Kunst . . .

"
. „Die Kunst ! Was redet der Kerl von Kunst!

Jeder vernünftige Mensch bläst auf brotlose
Künste. Und bei uns kommst du nicht weit da¬
mit ! Meiner Frau singe ich lange schön genug.
Wer es sonst nicht hören will, der mag sich ja die
Ohren zuhalten .

"
„ Plebejer ! " .
„ WaS, der Kerl wägt >e? auch noch zu schimp¬

fen ! Nun ist 's aber aus . Fort mit dir . . .
"

Herr Buchfink wird mit derben Schnabel-
Hieben von den besseren Gründen seines Gegners
überzeugt . Da solche Beweise für den Schwäche¬
ren immer etwas Schlagendes haben , so räumt er
auch ohne Säumen für jetzt den Kampfplatz, aber
nicht ohne die Beftiedigung mit sich zu nel;> en,
daß der Spatz sich selbst im Lichte gestanden hat,
indem seine Freunde , Sippen und Bundesbrüder
die Zeit seiner eindringl chen Reden benutzten,
um in aller Geschwindigkeit die besten Brocken
und Körner sich zum eigenen Gemüie zu führen ,
ohne auf den zu warten , der seiner Meinung
nach ihre Interessen aufs beste verteidigte.
Spatzen sind darin komisch, wirklich kom sch ! Aber
natürlich , es sind ja Spatzen, keine Menscher.
Man darf Nicht zu viel von ihnen verlangen .

Selbstredend sind die Spatzenmännlein stärker
als die Weiblein, und darum auch von vornherein
viel mehr wert . Sie werden auch von den Weib-
lein im allgeme' nen nach dieser Ordnung der
Natur geehrt. Wo so ein Spatz mit recht dun-
kelm Kopf und schwarzer Serviette unterm Kinn
hinhaut , da wagt rllcht leicht eine der kleinen,
blaßgrauen und blaßbraunen , beweglichen Däm¬
chen einen offenen Widerstand. Sie stecken ihrer¬
seits die Köpfe zusammen, flüstern oder erzäblen
von „meinem " und „deinem" ! Nebenbei suchen
sie dann von allem so viel zu bekommen, als es
eben in der Eile und den bedrängten Umständen
möglich ist.

Einige ganz Raffinierte haben herausgekriegt ,
daß im Eifer des Gefechtes und des gegenseitigen
Brotneides mancher ganz schöner Brocken auf die
Straße fällt und in die Gosse. Nun sitzen sie
unten und lauern auf die Brosamen , die u«n
ihrer Herren Tisch abfallen. Und sie ver!ülK>en
triumphierend ihren Genossinnen da oben , daß
der am besten fährt , der sich zu bescheideu weiß,
und nimmt , was abfällt . „Genügsamkeit " ist ihr
großes Wort . Wer unter sich zanken sie sich
darum nicht minder.

Die von oben aber seben verächtlich aus die ,
welche da unten srtzen und fern vom Kampfplatz
warten . „Kämpfen, kämpfen! " rufen sie. Aber
auch sie zanken sich. Es ist überall dasselbe bei
den Spatzen , oben und nicken. Die Männlein
mst dem schönen , breiten Kopfe , und dem dunkeln
Kinnfleck lassen die Spatzenwechchen sich ruhig
untereinander schlagen und vertragen . Wer fich
auseinanderseht , frißt nicht , und wer nicht frißt ,
braucht nicht des Platzes verwiesen zu werden.
Ja , für die kleinen Spätzinnen ist wirklich gut
gesorgt , wenn sie sich nur auch hübsch klein halten .
Man hat kaum einmal gehört, daß so cm Ma¬
damchen verhungert oder erfroren wäre . S,e
haben eben darin ihre kleinen Geheimnisse, und
im Winter , wenn sie einspännig leben, brauchen
sie wirklich nicht viel

Natürlich, manchen kann es ja nicht so ganz
nach Wunsch gehen . Das sind die ganz Dummen
und die ganz Schüchternen. Nun ja , einem ganz
dummen und ganz schüchternen Spatzen ist i -i
schließlich auch nicht zu helfen. Und erst erne >,
^ Äa

"
ist so ein Exemplar auf dem winterlichen

-Snttervlatze . Ach . ist das Frauenzimmer blöde !
AenattliÄ, mit viel Geflatter nähert sich daS
Weiblein, das noch sehr klein und ganz, ganz

hell ist, betf Futterbrette — zieht sich wieder zu¬
rück — kommt w eder, sucht am äußersten Ende
Stand zu fassen . Es gel ngt ihm nur mit einem
Fuße , denn der ganze Elan , Männlein wie Weib-
lein, rst durchaus keines Mitessers mehr benötigt.
Niemand hat auf sie gewartet !

Sie gleitet ab. Ilber Spätzrnnen haben ja
ihre Flügel , darum schadet ihnen das Abgleiten
nichts. Sie versucht es mit der Beharrlichkeit
der Dummheit immer wieder, doch anzukommen.
Aber es gelingt ihr nicht , denn sie fürchtet sich
noch viel zu viel vor Spatzen und Spatz nnen
und noch mehr vor den Vorhängen hinter ben ge¬
schlossenen Fenstern, Was kann nicht alles hinter
diesen Vorhängen sein ? Es ist ihr immer ein¬
gebläut worden, daß . Vorhänge sehr unhaml ch
sind . Und sie bewundert die anderen , die ruhig
davorsitzen , bis sich etwas hinterm Vorhang be¬
wegt. Dann freilich fliegen auch» sie mit großem
Geschrei auf und davon. Aber nicht lange , so
sind sie wieder auf dem Futterplahe und stopfen ,
stopfen , stopfen!

Einer , ein alter Spatzengroßvater, . schlagt die
höchsten Rekords Mid frißt , bis er einschläft, oder
wenigstens die Augen verdreht . Vermutlich wird
er einmal fressend sterben . . . Ironisch be¬
trachtet er nianchmal in den kurzen Pansen ,
wen« er einmal ausnahmsweise nicht schläft , oder
nicht frißt , das junge , schüchterne , dumme
Spatzenweibchen. Wirklich , es ist nicht zu glau¬
ben, aber dieses grüne Ding meint , weil es im
Sommer zur Erhaltung der so höchst wichtigen
Spatzenwelt tät .g ist, es könnte so mir n '

chts dir
nichts von den anderen im Winker eine Pfründe
am Futterplatz eingeräumt kriegen. O saucta
simplicitaSI steht in diesem einen offenen Auge
des Spatzengroßbaters geschrieben . Sonst n chts
gefällig ? Nicht noch etwa Achtung, Galanterie ?
So etwas kann wirklich nur im Spätzinnenhirn
ausgebrütet werden.

Im nächsten Winter , ja da ist sie wohl ein
bißchen stärker, und von der soinmerlichen Kam¬
pagne auch ein bißchen schlauer. Vielleicht hat
sie auch den Mut der Verzweiflung kennen ge¬lernt . Wenn so und so viele Spatzenkinder von
früh am Morgen bis spät in die Nacht geschrten
haben, vergeht me stens d ' o übergroße Schüch¬
ternheit . Sie sitzt 'bann vielleicht auch im Rinn -
stein und wartet auf die Abfälle von oben , oder
auch in der Spätzinnengesellschaft am Fenster¬
brette nebenan . Oder gar, sie ist dreist und
frech geworden, wie die eine, die sich muten zwi¬
schen den Spatzenfenat vorwagt, just zu den besten
Brocken . . .

Dieses Tier ist sehr frech. Die Schnabelhiebc
machen ihm nichts, denn es weiß, wie man ihnen
entgeht . Es ersetzt die Stärke durch List und
Beweglichkeit . Die Tatsache des Besitzes ist ihm
wichtiger, als lange Reden über die Berech¬
tigung . Es ersrißt sich mit einem Worte selber
schweigend ein Reckt , ohne alle andern Rücksich¬
ten . Es könnte ein Spatzenmann sein , seiner
Veranlagung nach.

Das ist rckcht hübsch. Aber es . muß angenehm
sein , denn diese Spätzin ist satt und vergnügt und
macht sich lustig über die andern . Und im ^

Früh -
I ' ng wird sie genau so viele Bewunderer um sich
haben, wie ihre Genossinnen, wie die zufrie¬
denen und die bescheidenen und die allzu schüch¬
ternen . Alle, die jetzt nach ihr hauen möchten ,werden dann um sie tanzen , mit gesenkten Flü¬
geln und gesträubten Federn , bereit , sie gleich
zuni Weibchen zu nehmen und ewige Liebe und
Treue zu schwören . Und das Schönste ist, sie
wird l-s glauben , so gut wie die andern . . .

Ach, darin ist auch die schlaueste Spätzin oft
den andern gleich.

VMV UlrKMItlr

Von Philipp Gerst .
In der Zeit, als es sowohl mit der Arbeits¬

gelegenheit, wie mit den Nahrungsmitteln sehr
schlecht bestellt war und selbst ein alter , unent¬
behrlicher Facharbeiter mehr feierte, als er ar -
be .tete und niemals seinen Hunger stillen konnte,
soviel er auch verdiente, wurden eines Tages in
Berlin einige Rädelsführer von Hungerkrawallen
abgeurte .lt . Darunter war ein noch junger
Mensch , rothaarig wie ein Brandfuchs , bleich und
hager wie der Tod, und mit den Augen eines
Räubers . Sein Anblick erregte selbst im viel
erfahrenen R .chter und seinen Beisitzern kalte
Scheu, so daß sie sich auf eine dramatische
Sitzung gefaßt machten.

Doch zu ihrem nicht unangenehmen Erstaunen
führte sich der Mann ruhig und bescheiden auf .
Mit einer niedergeschlagenen Stimme , der ein
williges Ohr Reue abhören kounte, gestand er,
eine ganze Bande von arbeitslosen Nkannern dazu
angestiftet zu haben, sich zu bewaffnen , um tu
die Berliner Viertel mit den vollgespickten Läden
gewaltsam räubernd einzndringen . Demütig be¬
stätigte er, die Bande auch angeführt und Bäcker -
und Lebensmittelladen geplündert zu haben. Auf
die Frage , wie lange er ohne Arbeit sei, kam
heraus , daß er ungelernter Arbeiter , aber ein
gelernter freier Dekorationskünstler war , daß er
alles mögliche versucht l.atte, um seine kranke
Frau zu erhalten , doch sie war ihm gestorben.
Ilnd all sein Arbeitsuchen war vergebens ge¬
wesen .

Ohne Groll erklärte er : „Selbst da, wo wohl
etwas zu macheit war , stellte man lieber Leute
an, die bisher keine Dekorationen gemalt hatten .
Man traute .nur keine Handsestigkest zu .

"
Auf die Frage , ob er in erner Art Hunger -

fieüer oder Hungerwut . andere Arbeitslose zuul
Aufruhr gehetzt habe, meinte er, daß es vielleicht
so sein könne . „ Aber," fügte er mit zerbrochener
Stimme hinzu , „ es war dennoch ein schweres
Verbrechen . Nichts entschuldigt es . Wie sollen
die wenigen Lebensmittel gut vertc .lt werden
können , wenn ihre Besitzer befürchten müssen ,
daß ich oder sonst einer mit einer Bande istr
zerschlägt oder in den Dreck tritt , so daß sie un¬
nütz verderben, denn das ist ia das Ende solcher
Plündere ' en .

"
So also antworletc der rote Mann mit aller

Vernunft und E nsicht und mackte einen solch
guten Eindruck , daß das Gericht glaubte , seiner-

sests zum guten Exempel gnädig fein zu könne .
Es belegte ihn mit der geringsten nur müglichc
Strafe , die zum grüßten Teil durch die lang
Haftzeit aügebüßt war.

Als der rote Mann dies milde Urteil vei
nahm, traute er erst seinen Ohren nicht , dan.
sch .en er . zu rechnen , und plötzlich rief er aus
„Dann bin ich ja ,n drei Wochen frei ! "

Der Richter bemerkte dazu etwas mit frohemermunternder Stimme . Doch dies hörte ix -
Mann schon gar nicht mehr. In sein bleiches Gc
sicht schossen Feuerstrahlen , und se ne bisher st
ruhig mid bescheidene Stimme würgte so starl
an Worten , daß anfangs keiner irgend eine
Silbe verstehen konnte.

Mit einenr Mal aber hatte sie sich heiß , und
klar gelaufen und sie

'
klang w e hämmernder

Stahl . „ Was habe ich euch gesagt ! Was habe
ich befürchtet! " rief er aus und wendete sich an
seine Mitangeklagten . „Diesen Richtern ist alles
recht . Das Gesetz setzt eine v ' el, viel höhere
Strafe bis zu v ' elen Jahren und noch mehr aus
unser Verbrechen. Aber wenn sie uns verur¬
teilen , müssen sie uns ernähren . Ernähren istaber selbst für den Staat eine kaum erschwing¬
liche Sache. Soviel sind wir ihnen nicht mal
wert . Lieber setzen sie uns in Freiheit . Dann
hungern wir wieder s dann räubern wir w ' eder ,dann zerschlagen wir w eder alles , der eine
krepiert durch die .Kugeln der Soldaten ; der
andere wird zeitlebens verwundet ; der dritte und
vierte und fünfte und sechste holt sich was Kran¬
kes, was Todkrankes, irgend was , und alles führt
zum Ziel . Wir werden unschädlich , wir verrecken .
Das ist besser als Gefängnisstrafe . Das säubert
DaS schafft dem « taat vis Läuse, die schlechten
Elemente aus dem Pelz . Wir sind unserer zu¬viel. Arbeit g

' bts nicht . Brot gibts n cht . Nur
den Tod gibts . Dafür ist die Justiz jetzt da .
In fetten Zeiten setzt diese Justiz uns , die wir
denken und sprechen und den besitzenden Klassen
schlaflose Nächte verschaffen können, hrnter die
eisernen Gardinen ; in mageren Zeiten übt sie
Gnade, damck wir auf die billigste und qualvollste
Weise uns selbst umbringen . Immer verteidigen
sie ihre Interessen , d ' ese Richter, diese Vertei¬
diger jener , die besitzen. Ich speie auf ihre
Klassenjustiz. Es lebe die Anarchie! Zwingen
sic uns n ' cht dazu ? "

Der Richter redete vergebens dazwischen . Der
Mann häufte mit einer Gewalt , die immer kälter,immer ruhiger , aber auch immer gift ger wurde,
Schimpf aus Schimpf . Als die Gerichtsdiener
Hand an ihn legten, gab cs eine schreckliche Rau¬
ferei . Cr entr h einem die Waffe, schoß auf den
Richter, doch über ihn hinweg. Er lachte im all¬
gemeinen Entsetzen und ließ sich aüführen .

Als er nach einiger Zeit w 'eder vor demselben
Richter erschien , war er wieder der anstelligste,der vernünftigste und der ' reuigste Mensch von
der Welt, der das Böse mit Wscheu zugab.

Diesmal wurde er zu eurer langen Freiheits¬
strafe verurteilt . Als er das Urteil vernahm,
strahlte sein Gesicht . Er erregte sich so, daß ihmTränen kamen und schluchzend stammecke er :
„ Mir ist ' alles, alles gleich. Ehre ! Was ist
Ehre ! Was ist gute Führung gegen das Brennen
des Hungers und es immer nichts gibt, was
einem davor rettet , keine , keine Arbeit . Nun
brauche ich mich so fiele Jahre lang nicht mehr
zu^sorgen. Bis dahin aber - ja , b ' s dahin— " Glücklich verneigte er sich vor dem R '

chter .
Der Richter strich sich mit der Hand über die

Augen,
Was war das ? Ein - gerechtes Urteil ? . . .

Aphorismen von Aloys Chr -ft. W i l s m a n n .
Vieles findet man erst, indem man es ver¬

liert .

Tat : ich verwandle ; Erlebnis : ich werde ver¬
wandelt ; ein Erlebnis kann zugleich Tat und eine
Tat zugleich Erlebnis sein .

3fc
Ein Seil ist gespannt zwischen Hoffen und

Erinnern . Alles Leben ist Tafiz stder dem Ab¬
grund .

*
Das ist die größte und tieffte Sehnsucht : die

Sehnsucht nach der Sehnsucht.
■

Manches Menschen Glaube ist im Grunde
nichts als Aberglaube.

*
Nur wer den Mut hat , Alltagsmensch zu wer¬

den , findet die Stärke , Künstler zu sein .
*

Groß ist, wer bei sich selber die Grenze zwi¬
schen Berufting und Ehrgeiz zu ziehen vermag.

*
Nrederknien muß , wer gesegnet werden will.

Wunden , die eine jahrlange Zeit heilte, rcii -;
ein Traum in einer tausendstel Sekunde -
auf .

*
Der schliuimste und gefährlichste Hochmut ist

jene Demut , die auf sich stolz ist.
3k

Mmi kann sich nur dem offenbaren, den man
liebt . Gott ist die größte Offenbarung , weil c -
die größte Liebe ist.

*
Wo der Deurütige von Gottes Allmacht über¬

wältigt wird, fängt der Hochmut ge zu zweifeln
an . Jener ist glücklich und dieser hat die Ruhe
des Herzens für immer verloren .

3k
Die tiefste Kraft , die das Mensch :nherz re¬

giert , he ßt — Schweigen. Aus aller Sülle
schöpft die einzig große, herzhafte Offenbaruüg
des Lebens.

-k
Wahrhaft groß ist nur der Mensch , dem

zensqüte das Gepräge gibt.

Verantwort ! . Schriftleiter : iDr. H , A , » . - ge :
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Inhabers des Lehrstuhls für romanische Sprachen
an der Berliner Universität , heimgesucht . Erst vor
wenigen Monaten wurde der älteste Sohn
Wechßlers von einem in rasender Schnelligkeit
fahrenden Auto getötet . Nun sind die bei -
den anderen Kinder , die 19jährige Tochter
und der kleine 16 Hahrs alte Sohn in der Bade-
ftube durch Kohlonoxndgas getütet wor¬
den . Als Professor Wschßler mit seiner Gattin
gegen 11 Uhr heimkehrte, fanden sie die Kinder
erstickt auf . Die Tochter lag tot in der Wanne ,
der kleine Sohn angekkeldet vor dem Badeofen.
Wahrscheinlich ist der Knabe, beunruhigt durch
langes Verweilen seiner Schwester im Bade¬
zimmer . hineingcgangen und sofort von dem Gas
( •etrübt worden. Wie mitgeteilt wird , soll straf¬
bare Fahrlässigkeit eines Installateure das Un¬
glück verschuldet haben. Die Eltern waren , seitdem
der älteste Sohn totgefahren worden war , über¬
aus nervös und wollten die beiden anderen Kin¬
der

^
kaum noch ausgehen lassen ; sie haben sie nun

in ihrem Hause selbst verloren .
München, 31 . Jan .

(Die Zugspitzenbahn .s Zur. Frage
der Zugspchenbahn teilte der Minister mit , bür

sche Standbahnprojekt ,
daZ 18 Millionen erfordere (Schwebebahn 4 Mil¬
lionen ) sei die Konzessionsurkunde ausgearbeitst .
Wenn sie die beteiligten Ministerien durchlaufen
habe, müsse innerhalb drei Monaten die Mnsn -
zierung ersolgen, damst sich daS Projekt nicht
noch weiter verzögere. Selbstverständlich werde
dafür gesorgt werden, daß die Zugspitzenbahn
ein rein bayerisches Unternehmen sei . Die
KonzüsslonSsrags für eine Bahn auf das der
Zugsp tze benachbarte Kreuzeck sei schon ziemlich
weit vorgeschritten.
Zürich, 31 . Jan .

Ms Sem ft -rslanö.
(Ein Brandunglstckl . In Teufen (Kan¬

ton Appenzell-Äusierrhodsn brannte ein gro»
sieg Gebäude , in dem sich dis Oberförsterei und
dis Kantonalbank befanden, gestern ab . Dabei
wurde der Oberförster Fankhauser , eins der be¬
kanntesten Persönlichkeiten der Ostschwe z , samt
seiner Gartin das Opfer der Flammen .

Weiter erörterte die Versammlung Organi -
satwnsfragen . Bei der Erörterung der Drsnst-
dauervorschriften wurde darüber geklagt , daß die
Disnjtsch cksten entschieden zu lang sind und in
keiner Weise der anstrengenden Dienstleistung
gerecht werden.

«näBsvanaSBEBS

OaKWer Lanöt^ g.
Karlsruhe , 81 . Jan . Die Tagesordnung des

Landtag » für d .e am Mittwoch, den 4 . Frbr ., um
halb 4 Uhr beginnende und oie folgenden Tage
statts ndendsil Sitzungen umfaßt unter anbe-
rem den Gesetzentwurf über Bürgschaften des
Landes Baden für Darlehen an landwirtscha-ft-
> che Organisationen , die Vortage des Ministers
dcs Innern Über den Flugverkehr, die Landbund-
Anträge über die Hagelversicherung und über die
Postverhältnisie auf dem Lande und die Zen¬
trumsanfrage über die Einfuhr von Zuchtvieh
au§ der Schwe z .

iiwimmm nimm

£ samte !tfcct<? *ti»
Forderungen des badischen Rangierpersonals.

Der Deutsche Eisenbahnerverband , Bezirk
Baden , h eit für das bei ihm organ sierte Ran¬
gierpersonal , Beamte und Arbeiter , letzter Tage
e ne Lanüesversammlung in Offenüurg ab, die
aus allen Landesteilen stark besucht war . Nach
Referaten des Bez rkssekretärs Hartmann
und deS BezirkslenerZ Schneider , die sich
über de Rchts - , Ansiellungs- und Befürderungö -
verhältnisse des Rangierpersonals verbreiteten u.
einer lungeren Aussprache, wurde eine E n t-
s ch l i e tz u n g angenommen , in der folgende
Forderungen erhoben wurden :

1 . Eine alsbald .ge Erhöhung der Löhne und
Gehälter , sowie der Beseitigung der drei W rt -
schaftsklassen .

2. Svfort .ges Emsetzen der der Haupwerwal -
tung Berl n für Einstufung der gesamten Ran -
gierarbe ter und Heininfchuhlsger nach Lohn¬
gruppe III des Lohntarifvertrags .

8 . Eine dem gefährlichen Dienst und der ho¬
hen Verantwortlichkeit des Rangiergeschäftes ent¬
sprechende Betr ebszulage von mindestens 26—-2S
Mark monatl ch .

4 . Nach wie vor mit aller Entsch edsnheit für
den Achtstundentag zu kämpfen, um die verhäng¬
nisvollen D . D. V . außer Kraft zu setzen.

Ms dsm WKkN Leben.
Deutschland verlangt volle Gleichberechtigung

ans dem internationale« Arbeitsmarkt .
Berlin , 36. Jan . Im Haushaltsausschuß des

Reichstags wurde ein Z s n t r u m s a n t r ä g an¬
genommen , der verlangt , daß dis ReichSrsglsrung
auf volle Gleichberechtigung inner »
halb dsS internationalen Arbsits -
Marktes mit aller Kraft hinwirisn möge und
daß insbesondere auch die deutsche Sprache alö
Amtssprache zugelassen wird . Der rückständige
Anteil Deutschlands an den Uistsrhaltungskostsn
des Arbeitsamtes könne bei Annahme des ge¬
forderten Entgegenkommens bis zur völligen Höhe
nachgezahlt werden. Der Anteil für 1625 wurde
aus sozialdemokratischen Antrag auf 2l6 000 Mk .
festgesetzt .

Kirchliche Nachrichten.
Rach Rom.

Der PilgAtzutz der ' Männerkonüregationerr
West- und RorddeutschlandL zur Heiligsprechung
des seligen Petrus Eanijius verläßt , wie wir
erfahren , Sonntag , den 17. Atta, abends halb
6 Uhr Köm und trifft am Dienstag , den
16. iöfoi , in der ewigen Stadt ein . An diesem
Pilgerzuge können auch Nicht -Südalen sich be¬
teiligen . Näheres Pikgerkomitee, Bonn , Hof-
gartsnstraße 6.

Konferenz der Geistlichen der Kapitel Karls¬
ruhe , Ettlingen , Mühlhausen und Bruchsal. Mitt¬
woch , 4 . Februar , nachm . 3 Uhr, im Marien¬
haus , Kriegstr. 46. Herr Geistl . Rat Dr .
Jauch aus Freiburg wird über ein sebr zeit¬
gemäßes Thema sprechen .

Karlsruhe
den -1 . Februar 192 « .

Zwischen
’ m Wochen.

Wir sind mitten in der F a s ch i n g s z e i t .
Die Samstage und Sonntage sind vollständig
von ihr beherrscht. Ein Maskenball - jagt den an »
deren, dazu kommen noch die vielen anderen
„ närrischen" Veranstaltungen . DaS Wort
„ Narr " wird in Liesen Lagen geradezu zu einem
Ehrentitel . Noch fast einen Monat wird dreseS
Treiben dauern , dann setzt der . Aschermittwoch
einen gewichtigen Schlußpunkt dahinter .

Es ist schon so : Von dem so meinen wir —
kaum begonnenen Jahr ist bereits ein Monat
abgebröckelt , und schon reißen wir am heutigen
Abend am Kalender den Zettel des 1. Fe¬

bruars ab. „Schnell reitet die Zeit " . Noch Mht
uns aber das Jahr mit seinen Freuden und Lei -
den fast ungsWstet da, und dis Menschheit hat
vorerst anders Sorgen als der Vergänglichkeit
der Zeit nachzulaufsn . Sie freut sich der „Nar¬
renfreiheit " und genießt auch das wollen w '.r
der Wahrheit sntiprschend feststellen - -- mit vol¬
len Zügen den „ entfesselten Karneval . Sind
doch zum erstenmal seit 16 Jahren dieSmgl Me
dem Faschingstreibsn angemessenen bshordlrchen
Vorschriften und Verbote gefallen . Und das Er¬
gebnis ? Nun daS ist so, daß man annehmen
muß . die Menschen trügen viel Narrentum m
sich und suchten seiner mrt allen Mitteln los zu
werden. Gei eS drum ! Ndan w,rd daran nie¬
mals Anstoß nehmen , wenn die Narrenfeste ver¬
anstaltenden und ihnen beuvobnenden Msnzchen
aus der „ Narretei " kein« Polterei und «atsitt-
lichte Verrohung machen und der Drangsale der
' eit und der oft übermenschlichen Not vieler

ütmenschen eingedenk bleiben.
Außer dem Fafchingtrsiben hat Karlsruhe noch

anders Ereignisse zu verzeichnen. So ist fsstzu-
jtellen, daß schon einigemale üi nicht allzulanger
«sit Brände gemeldet wurden , so dre vergangene
Woche daS Großfeuer in der Amälisnstvatze. Es
ist der Verdacht nrcht von der Hand zu weisen,
daß Brandstifter , dem schloß sich auch der Poti »
zeibericht in ferner Meldung über das letzte
Feuer än , ihr Unwesen treiben . Die Polizei
wird eiü Augenmerk daraus haben müssen.

Vom Wetter der vergangenen Woche ist für
den Wintebspor-freund in dieser Hinsicht etwas
Erfreuliches zu berichten. Die Schneslage aus
den Schwärzwaldspitzen ermöglicht jetzt einiger¬
maßen die Ausübung des Wintersports . Die
Wünsche , sS Bürde auch einmal in der Ebene
Schnee auf längere Dauer liegen bleiberi, haben
sich in der vergangenen Woche ebenfalls nicht er¬
füllt . Im Gegenteil ! Man ist um eine Hoff¬
nung ärmer geworden, nämlich als man am ver¬
gangenen Dienstag mtiNte, der in den Morgsn -
jtunben gefallene Schnee würde von längerer
Dauer sein und den „weißen Winter " bringen .
— Schwamm darüber !

Faschingslust zieht auch in dis Geschäfts ein.
Dieser Tage wird die „ Weiße Woche " das
Stadtgespräch sein und mehr öder weniger die
Herzen der Hausfrauen rühren . X

Eröffrmng öer Karl ruhec Luftfahtt-
MssteUung

In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste fand
am Samstag nachmittag die Eröffnung der
Karlsruher Luftfahrtausstellung ,
die ln der städtischen Ausstellungshalle unter¬
gebracht ist, statt . Nach Bsgrüßungswortsn des
Ehrenvorsitzenden des Karlsruher Luftfahrt¬
vereins , Prof . Dr . P a u l ck e, an dis Erschienenen
gab der Vorstand des genannten Vereins , Ar¬
chitekt Dr . E i f s n l o h r, internem Vortrag Auf¬
schlüsse über die Bedeutung und Ziele der Aus¬
stellung. Er hob dabei hervor , daß es nicht mög¬
lich gewesen wäre , die Ausstellung in ihrem
großen Rahmen aufzubauen , wenn

In der
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Stadtverwaltung und der Pforzheimer Nachbar-
verein, sowie die Weltensegler-Gesellschaft P^den -
Baden den Plan weitgehend unterstützt hätte. Die
letztgenannte Gesellschaft hat neben zwei kom¬
pletten Mugzeugen bewährter Bauart eine Reihe
von weiteren Stücken zur Verfügung gestellt
darunter den Badeniü -Motor . Der Redner be-

'
tonte , Baden haben Grund , darauf stolz zu sesi,
daß diese Firma eine badische ist , die nicht nur den
wirklichen ersten Segelslug in der Well mit einem
ihrer Flugzeuge erreichte, sondern auch als erst -
Segelflugzeuge in Serien baute und nun bestreb!
ist. Deutschland einen Lerchtmator zu geben, um
uns von der englischen Bevormundung auf diesem
Gebiete frei zu machen . — Nachdem der Pro¬
tektor der Ausstellung, Oberbürgermeister Dr
F in ter , die Ausstellung für eröffnst erklär,
hatte, wurde sie in einem Rundgang besichtigt .
Ihr Zweck ist, dis praktische Verwendung der
Luftfahrt vor Augen zu führen . Dia Ausstellung
ist außerordentlich reichhaltig. Neben einigen
Flugzeugen mit und ohne Motor sind aus dem
Luftverkehrsbetrieb Karten , Statistiken , Dar -
stellungen von Flugzeugcmlagen usw . ausgestellt .
Daneben sind auch das Luftschiff , der Freiballon
und der Fesselballon in Att-dellsn, Zeichnungen
und Photographien vertreten . Weitere Ab -
tsilungen der Ausstellung enthallen die Mit¬
wirkung der Wetterkunde bei der Luftfahrt , die
gesamte neuere Lustfahrtlitsmtur und Aufnahmen
von Bildern aus Baden und Württemberg au»
der Luft .

VrolprerserhAhung. Man schreibt uns : Karls -
ruhe hatte bis jetzt den niedersten Brotpreis , von
den großen Städten Badens . Die Bäckerknnung
sieht sich aber gezwungen, veranlaßt , durch die
außerordentlich gestiegenen Mehlprsise . ab 2. Fe .
bruar eine Erhöhung der Brot preise
vorzunehmen. Auch diese Preise sind als Zwischsn-
preise anzusehen, da der Mshlpreis in den letzten
Tagen sich weiter erhöht und heute einen Stand
erreicht hat , der beim Brotmshl über doppelt so
hoch ist wie vor dem Krieg . Die Ursache dieser
gewaltigen Preissteigerung in Mehl ist hauptsäch¬
lich darin zu suchen , daß die Nachfrage aus dem
Weltgetreidemarkt größer ist als das Angebot und
so die Preis « durch die Spekulation künstlich in
die Höhe getrieben werden . So muß Men
Deujschlanü und andern Staaten auch RußlaÄ ,
gezwungen durch seine wirtschaftliche Lage, Mehl
in großen Mengen einführen und vermehrt zu
allem Uoberfluß die Nachfrage auf dem Welt¬
markt , nachdem es vor dem Krieg durch seine große
Getreidespekulation in der Lage war , noch Ge¬
treide auszuführen . Eins Besserung ist für uns
in Deutschland erst dann zu erwarten , wenn der
Zeitpunkt der deutschen Ernte näher heranrückr
und dieselbe gut auszufallen verspricht.

) ( Im Kaufmännischen Verein sprach , in der
Reihe der vom Verein alljährlich veranstalteten
Wintervorträge , am Donnerstag abend der Ge-
schichtsprofessor der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe , Herr Dr . Schnabel , über „ Bismarcks
StaatSgedanken " . Es war eine mtsr-
effants , gedankenvolle Analyse des politischer
Eharakters und Wirkens des „großen Empirikers'
und Reichsgründers , die der Vortragende in sei-
nevi aiiderthalbstündigen Vortrag bot. Er schil¬
derte die internationale volitische Lage in Europa
nach der französischen Revolution und nach Na¬
poleon I . , die in dem Gegensatz zwischen den
demokratischen, konstitutionellen Westmächten
E
"

rankreich und England und den konservativer
Mächten des Ostens : Oesterreich, Preußen und

Rußland gipfelte , und gab ein prägnantes Le¬
bensbild Bismarcks bis zu seiner aktiven Teil¬
nahme an der Weltpolitik. Das Abkommen von
Olmütz mit dem Anschluß PreutzenS an die
antidemokratischen Ostmächts billigte Bismarck ,
der als . junger Mann in der Rep^ lik die voll¬
kommenere ^ aatsform gesehen hatte ; als Ge¬
sandter Preußens in Frankfurt wandte er sich
von Oesterreich ab und im Kriege von 18öS stand
er auf Seite Frankreichs gegen Oesterreich. Cr
scheute auch vor dem Bruderkriege 1866 , der
Oesterreich aus dem deutschen Reiche verdrängte,
nicht zurück . Auch im Innern war Bismarck ein
Verächter idealistischer Politik , so in der Wirt-
schafts » und Äirchenpolitik. Er vertrat den Stand¬
punkt des Primats der Außenpolitik vor der
inneren . Er war Monarchist, scheute sich aber
nicht , 1866 Throne zu stürzen und deren Länder
Preußen eirHuverleibeii. (Bekannt ist auch , daß
er auf die Vorwürfe , die ihm wegen Jräönse -
guenz im „Kulturkampf " gemacht wurden , er¬
klärte , er sei nicht willens , „ über die Zwiryfäden

Hk te Iris der Lme« §.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich E b e n st e i n.
59 )
Dort stand er ja ! Sie brauchte ihn nur

zu fragen . Natürlich würde er lachen , wie
sie soeben . . .

Sonderbar ! Jetzt stand auch sein Vater
neben ihm ! Nicht mit den schlaffen , verleb«
ten Zügen , wie man ihn ihr einst sterbend
gebracht vom Rennplatz , sondern jung , schön ,
strahlend wie damals , als er um sie gewor¬
ben . Wie kam er nur plötzlich daher neben
Valentin auf diesen flimmernden , -vertzen
Boden, der sich fortbewegte , als lache er
heimlich ?

Lange starrte Frau Ludowika darauf me.
der . Dann bewegte sie sich mechanisch vor«
wärts . . .

Als der erste Wagen mit den Wiesentälern
die Mühle erreichte , fand er die Straße von
Leuten mst bleichen , erschrockenen Gesichtern
versperrt .

Wie damals an jenem nebligen Herbst«
abend, da man Baron Andreas aus dem Was .
ser gezogen hatte , so drängte sich auch heute
im Schein der Wintersonne alles um emen
Punkt zu ' ammen.

Diesmal hatte man keinen Schrei gehört.
Aber die Mühle war plötzlich stehen geblieben.
Und als die weißbestäubten Mühlknappen
hinauseillen . um nach dem Hindernis zu

sehe , hatten sie urster dem Rad den vsrstüm«
mÄten Körper Fbau Ludowikas gefunden.

Drei Wochen waren vergangen .
Und Melanie hatte recht behalten : Andrea

wusde mit so viel Liebe in Wiesentül UM«
geben , daß sie es bisher nicht übers Herz
gebracht hatte, zu Losensteins nach Düsseldorf
zurückzukehren .

Ratürlich stand sie längst in reger Korre«
spondenz mit ihnen und hatte ihre Heimkehr
angekündigt , aber dann mußte der Termin
von Woche zu Woche verschoben werden.

„Wenn du mir schon nicht dis Freude ma¬
chen willst, zu bleiben," sagte Baron David ,
der sich gleich am ersten Tage sehr herzlich
mit Andreas Verlobung einverstanden er¬
klärt hatte , „ so tue es doch deinem Bräuti¬
gam zuliebe ! Was soll denn der arme Junge
hier ohne dich anfangen ? "

„Du verwöhnst mich, Großpapa, " tagte
Andrea , gerührt durch die Liebe des alstn
Mannes und sein ängstliches Bemühen , ihr
jeden Wunsch von den Äugen abzulesen. „ Ich
bleibe ja so gern — nicht nur Hans zuliebe ,
sondern auch deinetlvegenl Aber sieh , Mama ,
d<as weiß ich , zahlt ja auch schon die Stunden ,
bis ich komme , und ich mache mir täglich Un¬
dank gegen sie zum Vorwurf ."

Sie konnte nicht ausreden denn der Ba¬
ron unterbrach sie unruhig : „ Das sehe rch ia
ein . Nach allem, was du mir erzählt bast .
inuß sie wirklich eine Seele von Frau ieinl
Aber ich kann nun einmal nicht sein ohne

dich, das steht fest ! Wir müssen da unbe¬
dingt einen Ausweg finden . Auch in bezug
auf die Zukunsi . Latz mir nur Zeit ! Vor¬
läufig bleibst du jedenfalls bis Weihnachten.
Vor dem Fest lassen wir dich nicht fort."

Dr . Holly hatte um Melanies Hand ange-
halten , und Baron Davi .d sagte um» so berest -
williger zu , als er Holly hochschätzsn gelernt
hatte und wohl merkte, daß es sich um Me¬
lanies Glück handelte.

Zu Ostern sollte auf Wiesental die Doppel¬
hochzeit beider Brautpaare gefeiert werden.

Valentins Stelle war durch einen jungen
tüchtigen Verwalter besetzt worden, den Dr .
Holly dem Baron empfohlen hatte . Gleich¬
zeitig war der VorwerkspLchter entlassen
worden.

Nun rückte Weihnachten immer näher her¬
an. Und so glücklich sich Andrea auf Wie¬
senta! fühlte , ein Gedanko drückte ii»

bei ^Losensteins -verlaufen würde.
Es war daS

. erstemal im Leben , daß sie
dabei fehlte. Sie . die dabei eigentlich immer ,
ohne es zu wollen, der belebende Mittelpunkt
gewesen war . Wie ''ehr . das fühlte sie in
dankbarer Rührung erst jetzt , wo sie . umgeben
von Luxus und Pracht , an diese bescheidenen
und doch so traulich innigen Weihnachts-
absnde zurückdachte.

Monatelang hatten Willy und seine Ht'st-
ter gespart, um ihr irgend einen Lieblings -
wünsch zu erfüllen : wochenlang arbeitete hie

alte Dame heimlich bis in dis Nacht hinein,
nur , um ihren Kindern das Weihnachtsfest
recht freudig gestalten zu können. Mit wel¬
cher Liebe putzte sig das kleine Bäumchen, buk
Andreas Lieblingsoäckereien, während Willy ,
der sonst die Sparsamkeit selbst war , das
kleine Wohnzimmer mit Blumen und Län-
nenzweigen verschwenderisch schmückte , weil
Andrea darüber immer so glücklich war.

, Und sie selbst ! Mit welchem Stolz Mte
sie heimlich ihre„ Spargroschen , suchte auf die
raffinrertestg Weise die kleinen Wünsche der
beiden lieben Menschen zu erraten und war
glückselig, wenn sie alles so berechnet und ein-
geteilt hatte, daß die Spargroschen für alles
retchien . ^ Ja . in dieser Zeit waren sie immer
alle drei gewesen wie rechte Kinder : ausge¬
rügt. töricht, aber auch Zelig.

' '

And nun würden die beiden allein sitzen :
traurig , ichiveigsam und wobl auch mit stiller
Blttürkeit im Herzen, daß

'
diejönige. dis M

lange den Mittelpunkt ihres einförmtgen be¬
schränkten Lebens gebildet hatte , sie verlreß,
um Glück und Glanz , um des alten hochmu -
trgen Mannes willen, den Frau Losenstein
immer den Erbfeind der Losensteins genannt
hatte.

„Ja . das würde Diama am tiefsten schmer¬
zen, " dachte Andrea . „Und wenn ickl
zehnmal brieflich auseinandersstzte und rw
lchriebe, wie sehr er sich geändert .Hatz i ’f
mürde es doch weder glauben noch begreifen .

(Fortsetzung folgt .)
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von Professoren zu stolpern " .) Ex bittrof cfie»
den „Grundsatz . daß man keine Grundsätze
haben dürfe , wenn atz sich um hie Interessen des
eigenen Staates handle . Seine Politik habe einen
voluntaristrschen Grunbzug; es beseele ihn ein
tiefer Glaube an ssms Berufung. Der das ganze
Mittelalter beherrschende. Dualismus zwischen
Gut und Bose wurden vom Modernen Macchia,
»ellismur verdrängt : auch das Wse wurde u . a.
als gut angesehen, wenn öS die „StaatsNotwen¬
digkeit

" zu fordern schien . Bismarck war sich
jenes Dualrsmus bewußt und er hat keinen Per »
such gemacht , ihn zu vertuschen. -, unter diesem
Gesichtspunkt , lehnte er Präventivkriege ab. Etz
lebte in ihm auch der Glaube an sine konstante
Macht , die sich in den Geboten dsr Bergpredigt
des Evangeliums äußert . Im übrigen leitete
ihn in seiner Politik , für die ihn keine Partei
in Änspruch nehmen kann, der Ginn für das
Mögliche , und so hat er auch das föderalistische
deutsche Reich geschaffen . Der Bortrag erntete
lebhaften Beifall der allerdings nicht allzu zahl-
rerchen Zuhörer.

Kathol. Männerversin Mühlburg . Lee Hauvt -
versammlung unseres Vereins wurde dieser Lage,
abaehaltsn . Der. Saal der „Wsstendhalle" wies
zahlreiche Besucher, auf. die vor allem dem
scheidenden Präsidenten W i i i m. <i n ». zuliebe
kamen . Harr Direktor Heinrich Wfttnmnn ver¬
sah das verantwortungsvolle Amt 14 Jahre . Bor
«inem Jahrs noch wurde er mit sämtlichen Stim¬
men wiSdsraewätzlt. Als Außendirektor der
Karlsruher Lebensversicherung nunmehr beruf¬
lich meist von Karlsruhe abwesend und als Be¬
zieher einer neuen Wohnung außerhalb von
Wühlburg konnte der. langjährige Präsident sem
Amt nicht mehr LHalten. ?rach dem Geschäfts-
bericht und einem Äbschredswort des Herrn Prä¬
sidenten srohbsich sofort Herr Stadtvfarrer B e h .
ringer , um. die großen .Verdienste des Herrn
Wittmann zu würdigen . ihm. den Dank der Ge¬
meinde auszusprechen und bekannt zu gsbsm, daß
terr Wittmann zum Ehren.Borsitzenden vom

orstand ernannt sei. Der 2. Vorstarid, Herr
Dullenkopf , überreichte die künstlerische Ur¬
kunde mit dem Bilde des Präsidenten unter dem
lebhaften Beifall der Vechämmlung. Herr Wtt -
mann gab seinem Danke, dafür und dem Lreu-
geWnis zum Äerein beredten Ausdruck . Die
Neuwahl verlies mit überraschender Einmütig¬
keit . « amtliche Stimmen bis auf Z bereinigten
sich auf Herrn Steuersskretär. Ernst Straub
als 1 . Vorsitzender. Herr Straub übernahm unter
lebhaftem Beifall das Präsidium. Herr Dul¬
le n i o p f wurde einstimmig als 2 . Vorstand
Wiedergewählt.. Herr Weiler, schied als Schrift«
sichrer aus , da etfm St . Konrad tätig ist , ebenso
Herr Kassier Schneider , ebenfalls beansprucht
für den Veranstaltungsausschutz und Leiter der
D. I . K. für hier, uni» Gau MittelLäden . Den
beiden Herrn wurde für ihre Pflichttreue be¬
sonderes Hob gespendet. Die weitere Wähl hatte
folgendes ErgsLnrs : Kinanzobersekretär König
als Schriftführer, Postinfpektor Josef Kaiser ,
als Kassier, Leide einstimmig gewählt; ferner als
Äeisitzer Herr Herzog , Herr Huüd , Herr
Krög , neu Herr Engelhardt und Herr
Köhler . Zum Vorstand gehören auch an San »
gtrvorstand Herr Mühl und Herr Bochtler
als Führer der Vertrauensmänner; Revisoren :
Herr Hahn und Herr Hacker . ; Ms Mitglie -
bet des Ortsausschusses : die Herren Straub ,
Wittmann, Hofheinz und Hund ; zur Fahnen-
deputation die Herren Köhler, Engelhardt und
Quicker . Möge der Märimervsrein nach glückli
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heit, Freiheit und Recht !

Erfinderschutz. Der durch das Gesetz vom
18 . März 1Ö24 vorgesehene Schutz von Erfin¬
dungen, Musts« und Warenzeichen tritt

_ auf
Grund einer Bekanntmachung das Reichsministers
der Justiz für die Frankfurter Frühjahrsmesse , die
vom 17. April (Technische Wesse bezm . Iss. April
allgemeine Messe) bi« 22 . April 1925 stattfindet,
in Kraft . Auf Grund dieser Bekanntmachung ist
das Messeamt Frankfurt a . W. berechtigt. Ur¬
kunden über die auf dsr diesjährigen Frankfurter
Messe erfolgten Schaustellungen an Erfindungen ,
Mustern , Ärodsllen und Warenzeichen ausziz.
stellen . Diese Urkunde kann von dem Erfinder
als Beweismittel bei etwaigen Streitfällen ver¬
wendet werden . Nähere Auskunft erteilt das
Meßamt Frankfurt a. M.

Münchener Uraufführung .
„Dummes Zeug wird hier getrieben"

, heißt
die Kritik gewissermaßen entwaffnende . Titel

mes Lustspieles , welches die Kammersprele ur-
uMhrtsn . Joh . v . Günther hat die Komo-
i» nach Francisco -de Rosas bearbeitet . ^rpamsch
t wohl kaum außer dem Kostüm etwas geblis»
rn. Der Bearbeiter hat das Ganze ins Gro -
iske verjchobLn . Schon in den Szenenoildern
rückte sich der. Wille zum - - Kasperltheater au -?.
-aS braucht nicht unbedingt sine Herabsetzung
a bedeuten . Ware der Humor nur auf srmge
iugenblicke naiv , »ülein er ist intellektueller ßi*
watenhirmor . Die Herrschaften auf der Buhne
nierhiäten sich anscheinend über ihre Extem-
ores besser, als das oft apostrophierte Pub! ' -
em. Die Handluna? Die Mns Dona Jsavet
:Ü, der Vater will es, einen alten Narren her-
« sn. natürlich liebt sie einen jungen Helden,
«r nach den üblichen Verwicklungen die Braut

iiwfr.*V+ « " -s-i-n» dikabals wird mne ko -
-»--^ --hrü An Stelle Isabels wird - - -- .
ische Ws von Räubmm geraubt, ms gar „furm
Ech" anzusehen sind , wie die Bande Fra iiw *
üos. Auch die gewohnte Nebenhanolung sehn
icht zwischen Diener und Kammerzope. EM«
>perette ohne Musik! Gespielt wursse munter ,
inige Figuren waren recht komisch anzusehen.
ier Beifall war freundlich. Man nahm das ge»
ttene „dumme Zeug " als Karnevalsgaoe .

L . G - OLerlaender .

Uraufführung in Sann .
Otto Brües : „Die Brüder".

Manch prächtige Sentenz, manch
Lort fällt in diesem neuen Stück des rhemtsch -.n
sichters Otto B r ü » s. Er b>rt sich das SSr«-
rl der beiden Brüder von Hutten zum Vorwurf
enommen. um an ihren Gcgen ; ätzen den Bru-
erzwist des dentschen Volkes fhmbolisch zu ze -
en. Da ist der tatendurstige Phtlipp von Hut-
m, den es hinaustreibt in die neuentdeckte We »,
hr das Heil zu bringen und selber zu chcacht

Äufnahme in dis Bolksschule . Es sei auch an
Uee StaLe,darauf hingewiesen . daß die ausOstern schulpflichtig werdenden Kinder am M o n »
tag . den 2 . Februar, von S— 12 und 2—4 Uhr
trt den m der Nachbarschaft gelegen «» SchuchLuser»
anzumelden sind . Schulpflichtig sind alle Kinder ,dl.« bis zum 3fl. April das 6 . Lebensjahr vMendSt
haben.

Der Monet Februar, altdeutsch Hornung ge -
nannte der MschingSmdnat, dürft« in diesem
Jabr fStner. atthergeorLchten Bestimmung gerech¬ter werden, als in den vsrflossenen illachkriegs -
fahren , wo Ursachen verschiedensr Art dazu,
zwangen, das Fastnachttreiben in weitgehendsva
Maße «lnzuschränken. Ueher die eigentlich« Be -
i.eutung des Namens Prinzen Karneval streiten
sich mniae Leute immer noch herum . Das Her«
kümmllche ist .- .Karneval ^ Meisch lebe wobl.
Der berühmt« Germanist Wackernagel brachte
d>e Sache mit dem Karneval , das rst Schiffs -
wagen der altheidnifchmr Göttin Berchta zuschn -
vlen. Von den volkstümlichen Fastnach !sumzü -
gen und überhaupt vom Fastnachtsvergllügen auf

Straßen » . Plätzen ist heut « keine Red« mehr . Die
Fastnacht spielt sich nur noch auSschlteßlich in den
großen Sälen ab . — Ein volkstümliches Datum
ist der 2 . Februar : Mariä Lichtmeß . Er
ist in manch«». Gegenden noch derjenige Tag. an
dem die DiÄssrboten äbzi«h«n . . Für den Feorirar,
dieses Jahres erwart«» ^

die Wintersportier , daß
er ihnen endlich das bringe , was sie schon 2
Monate vergeblich erwarten» nämlich Schnee.
Aus den Bauernregeln für den neuen Monat
feisen wir den „tiefsinnigen " Vers heraus.

er Februar ist ein närrisch« Kauz , wenns
mcht gefroren ist, da taut 's "

, von Marlä Lubt .
metz heißt es : „ Lichtmeß , sieht der Bau« lieber
den Wolf im Schafställ . als die Sonne " oder
„Lichtmeß hell, schindet dem Bauer das FL " ,
und allbekcknnt ist noch folgende : „Mariä Licht ,
meß, große Herren bei Tag eß . kleine , wenn sie
was haben

Die Errichtung und der Betrieb von Funk¬
anlagen jeder Art salso zum Senden und Emp¬
fangen ) unterliegt der Genehmigung der
D « u t s ch « n R e i ch S p o st. Wer vorsätzlich
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Die Restbestände in Winter ■ Ulster
sind im Preise bedeutend herabgesetzt

Anxfiae u . Paletots aus guten Stoffen
nach Mass in unserer $onsleranfer >
tigung unter Garantie für
besten Sitz von Mark 80« an

Mit der Anfertigung von Kon » n» unIkanten * ÄJtsöge
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Mk . 24 .- 28 .- 32 .- 38 .- 43 . Mk.

Mees & Löwe
1

Speziaihaus für Herren - Knaben - und Sport-Bekleidung

fertig und nach Mass
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i
und Änsehen zu gelangen . Ihm gezenuver der
Bruder Ulrich , der gleiche Mensch und Sänger ,
der mit Hilfe des Geistes und der Kunst da^
deutsche Vaterland zur Frmheit und zum Glück
führ«« will. Ein großer Stoff , als gewaltiger
Hintergrund dis Zeiten der Reformation , 'Über
«och fehst dem Dichter, der so manchen lieben ,
warmen VerS geschrieben hat , die Kraft, diesen
Inhalt zu bändigen und zu gestaltäm Anstatt
Inhalt allst er. Inhalte , van Problmn iprtngt er
zu Promevr , eins haust sich nÄ>en das andere ,
und die acht sehr locker gusammengssügten Bll.
der könnten ebenso viele neue Dramen geben.
Das ist das Entscheidende, der Prüfttein des
wirklichen DraEikw -s . daß er rn ct « « » Wmu
auch nur ein einziges Problem gestaltet , me»
ses aber mit der vollen Treue seines Herzens .
Brües hat das wahre Gefühl m den ^ Kwger -
spiken, er tastet auch im einzelnen die Probleme
nicht ungeschickt an. aber im Herzen mutz es
sitzen , aus denr Herzen strömen. Dann gehts
von selbst m die Tiefe . So sind eine ganze Reihe
Nebenhandlungen entstanden , nur lose und
äußerlich miteinander verknüpft . Vrellmcht stetzS
sich der Stoff auf diese Weise zu einem Epos
oder Roman verarbeiten .

Man müßte hei einer Wiedergabe dos Inhalts
die Sprünga dos Dichters mitmachen, und das
lockt nicht ; den« ihrer sind zu viele. Zum Schluß
verrät Philipp den Bruder, er suont aber gleich
und wird als Mrich verckleidüt fü.r chn gotölet.
Snt letzten Bride schwelgt Ärües dann noch ein¬
mal m all seinen Tendenzen : Ulrich streut, au --'
der Fülle seines Genius die Saat über die deut¬
schen Lande aus. in Trunkenheit und Hingabe.
Symbol : der deutsche Mensch . - Aber zu viel
Figuren sind ganz ustorganrsch mngefugt . Amra.
die Schwester des Kaisers , in Mur unglücklichen
Liebe , für eine kurze Episode Mit Franz von
Sickingen , den Gegensatz zwischen Kaufherrn
und Seefahrer mutz der reicye Jakob suager tu
einet nicht gerade erfreulichen Gestalt demon -
sti-ierem Die Bilder führen von dsr Nordsee
nach Brüssel, von Ebernburg nach Amerika, von

Trier nach Äugsburg . von Mühlhausen nach
einem Äcker auf der Utenau . Diese Aufzählung
beweist schon äußerlich das Sprunghafte und
Episodanhafta der Handlung .

Wenn Brües sich zum Dramatiker entwickeln
will, dann lerne er sich konzentrieren , dann
nehme er nur ein Problem, und das variirs er
nach Herzenslust , das wende er nach allen Sei¬
ten. Ansätze und Keime, zu einem dramatischen
Können sind genug zu entdecken ; aber er lasse
sich nicht in unfruchtbare Monologs aufschlistzen.
GS wäre schade um seine tüchtige Begabung . Es
ist gefährlich, wenn die Verse so leicht fließen.
-Das Stück wurde mit gutem Beifall ausgenovr-
man , am Schluß mutzten Dichter und Schauspie¬
ler sich wiederholt zeigen. H . I .

Lsudestheater . Das V. f?inson>Lkonzeist des
Bad . Laudestheater -Orchesters am Mantag, den
2. Februar, abends halb 6 Uhr, für das als Solist
Prof. Gustav Havemann -Verlin (Violine) ver-
vflichtet wurde , gewimu dadurch noch an beson¬
derer Bedeutung , daß die beiden Komponisten
Joseph Rüsenstack und Mar Trapp ihre Werke
selbst dirigieren worden. Es dürste ferner von
Interesse sein , zu erfahren , daß Herr Rosenstock
zurzest als Kapellmeister am Hess . Landestheater
in Darmstadt tätig ist, während Herr Trapp als
Lehrer an der M' tsikhnchschule in Bsrlin-Ehar-
lottsnburg wirkt. Die den Beschluß des Abends
bildSNds Bsrlioz -Sinsovie unter Leitung des
Staatskapellmeistsr Üorentz wurde von diesem vor
20 Jahren letztmals hier dirgiert . — Dos Aus.
sisch -Deutsche Theater ---- Der bläue Vogel

das durch sein vorjähriges Gastspiel noch in
bester Erinnerung sein dürste, wird am 12. und
IS . ds . Mts. im KüngarthauZ zwei Vorsteilitagen
gebe» . Die musikalisch « Leitung hat S . Kz ^ m,
die szenische Ä . Prebrascheusky. ~~ Die Generäl -
direktion hat das soeben erschienene Schauspiel
„Ramper " van Mar Mohr , sowie das neue
Schauspiel „ Nickel und die zwciunddreissg Ge¬
rechten " von Hans I . A eh fisch zur Ilra u s-

entgsgen den Bestimmungen der. Verordnung
zum Schutze des Furckverkehrs vom 6 . Mär.-,
1024 eins Funkanlage eiwichtet oder betreibt ,
wird mit Gefängnis bestraft . Der Versiuh iir
strafbar . Wie aus vsrschiedsnem Vorkommnissen
zu ersehen ist . bestehen über diese Sachlage viel¬
fach noch Unklarheiten . Wer sich nicht ernstlichen
Unannehmlichkeiten aussetzen will , muß vor
der Errichtung einer Empfangsanlage für den
U n. t e r h a l t u n g s r u N d f u n f die erforder¬
liche Genehmigung der Deutschen Reichspost ein-
bolen. Sie wird durch jede Postanstalr vermit¬
telt. Die auf der Rückseite der Gevehmigungs -
urkunde. abgedruckten Bedingungen sind sorg¬
fältig zu beachten. Sie geben darüber Äufschlu

'
tz,

was «on dem Inhaber der Genehmigung ver¬
langt wird . Insbesondere ist es seine Sache, die
Zustimmung der Eigentümer der durch seine Zln-
lage berührten Grundstücke und Gebäudê ein-
zuholen . In allen Zweifelsfallen gchen die
Dienststellen der Deutschen Reichspost bereit¬
willig KluSkunft .

Anfall. Anr Freitag vormittag lam eine
Lehrerin beim Abspringen von einem in der Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen in der Nähe des
Marktplatzes zu Fall und geriet unter die Platt¬
form des Anhängewagsns . Durch die Schutzoor -
richtung wurde sie beiseite gedrückt , r-bne nei'legt
zu werden.

Müllabsuhr , MüLsutas und MüLelMer .
Dazu wird uns von z u st ä n d i g e r .S t e 11 e

geschrieben :
Den verschiedentlich im Publikum ausgetre¬

tenen Zweifeln , ob die neuen Müllautos des
DiesbauamtS auch grüßte Zlbfallgegenständs (alte
Hfenrohre , Blechbüchsen , Kisten. E-isenabfälle und

Einschüttkaitens am Hinteren snde der Wagen
zur Aufnahme des Mülls dient . Die Wagen¬
kästen haben vielmehr noch seitlich Fenster , die
geöffnet werden können und durch dm jeder be¬
liebige Gegenstand von Hand ins Wageninnere
befördert werden kann. Die Einwohnerschaft
kann ruhig jeden Gegenstand zu den Wholzeiten
bereit halten , doch ist unbedingtes Erfordernis,
daß alle größeren und sperrigen Gegenstände
besonders bereitgestellt werden, « ie dür¬
fen also nicht in den Mülleimer gequetscht wer¬
den , sondern sind daneben zu legen . Man kann
sagen, daß die Lransportsvindel der Äutos ganz
kräftige Kost verträgt, allerdings zählen hierzu
nicht Pflastersteine , wie solchs vor einigen Tagen ,
jedenfalls in böswilliger Msicht , unter der Aschen -
fchicht eines Mülleimers versteckt waren.

DaS Personal der Abfuhr hat scharfe Weisung,
mit den Mülleimern in schonendfter Weise um -
zugähsn . 'DaS Publikum kann hierbei selbst
Kontrolle auSüüen und sollte in Fällen der Zu .
widerhandlung der. zuständigen Stelle kurz Rach -
richt geben. Es ist aber, begreiflich, daß ein Ar¬
beiter einer alten rostigen Blechbüchse , an derenr m Raub er jütz die Hand blutig gerrsse«

eine weniger liebevolle Behandlung zuteK
werden läßt , als einem gut gearbeiteten , zweck¬
mäßig ausgestatteten , regelrechten Mülleimer .

Roch sin Wort über die Rentabilität
dsr Müllautos . Ein Müllauto leistet soviel
wie Ü4 Pferdewagen . -Der Betrieb stellt sich da¬
bei um ein Drittel , ja sogar um die Hälfte
billiger . Er wird noch billiger werden , wenn ein¬
mal der GinheitSsimer allgemein eingsführt sein
wirb , da mit diesen praktischen Gefäßen die Ent¬
leerung schneller und sauberer vor sich geht und
viel Zeit gespart wird.

Gemäß StadtratSosschlutz vom 1 . Januar
werden zur Bsr-sitstellung von Hausmüll
zwei weitere , dsm Eimer „Viktor." sehr ähnliche
und dis gleiche« guten Eigenschaften aufweismt-
dsn Kabruate — von denen das erste« in Karls¬
ruhe hergestellt wird —, mit der Fabriköezeich-
nung „Karl" und „ Aschenbrödel " zugelassen.

hkirweis.
NM— Ter Gesamtauflage der vorliegenden

Nummer liegt ein vierseitiger Prospekt der
Firma Hermaitn Tietz , Karlsruhe» „Weihe
Woche" bei. auf den wir hiermit besonders auf¬
merksam machen .

echten "
ü yru n g für diese Spielzeit erworben.

Kommormusisabend des Bad . Trio. In
Fortfttzung der mit Erfolg begonnenen Kammer-
mufikabende. m denen jeweils diese einheimische
Konzerlberoinigung wertvolle Werke der kam -
mermusikalischsn Literatur z-i Gehör bringt, jfo.
RS« Tschaikowskys a -moll Trio und Schuberts
B-d>rr Trio (ot>. 50 ) zum Vortrag . Luch hier be¬
wahrten sich die. bekannt . Karlsr. Künstler , Kon -
zertmeist. Ott.omar Böig t, Paul T r a u t v e t-
ter u . Frl . Steph . Pellisier , die dos Schu-
bsrtsche b-dur Trio in hervorragender Auffassung
und künstlerischer. Durcharüsirung sspieltem
Ebenso brachten sie Tschaikowsktzs a -moll Trio in
seiner Weise heraus, sodaß der Abend als künst -

Aus dem. romantischen. Cafe. Neu >i >ch trafen
im romantischen Eafs in Bsrlin — von anderen
auch <S<tH Größenwahn genännt —> ein promi-
nenter Schauspieler und ein erfolgreicher^ Büh -
nsNschriftsteller zusammen . „ Ihnen ist ja zu
gratulieren," meinte der Mime . „ Sie müssen ja
Heuer schon ein erkleckliches Sümmchen Finder -
loh« eingeheimst haben.

" — „ Finderlühn ? Wie
meinen Sie das ? " tönt es indigniert zurück . —
„Run, Lei Ihrem dramatischen System das
Gute zu nehmen , wo Sie es bar andern finden ,
da ^ann doch von Tantiemen nicht die Rede sein .

"

. Pfarrer HeuiMfas
H e i I m ! 11 e 1
stets such vorrätig im Allein -

tfepoc
Tnlevtiat . Apotheko

(Ör . Fritz Li :,dner )
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mm „Fi-elttas"
Verein kath. Kaufleute u. Be¬
amten Karlsruhe im Verband

K. K. D. Deutschlands.

Voranzeige :
Sonntag , den 13. Februar , abends 7 ldhr,
in den Sälen der Gesellschaft Eintracht :

Rot- Metß —Grün
Cvftümbaßß .

Gediegene Masken gestattet .
Näheres wird noch an dieser Stelle bekannt

gegeben .

Die Anzeige vom Mittwoch ist dahin zu be¬
richtigen : daß die Festfeier in Grötzingen erst
um 3 Uhr beginnt ; sic findet in der Gemeinde-
Halle statt .

Veranstaltungen .
Die Latholische Vürgergesellschaft Soustankia

veranstaltet am Fastnachtsonntag abend in den
oberen Räumen des Kaffee Nowack ein Kostüm¬
fest mit Tanzspielen. Das von bewährten Prak¬
tikern entworfene Programm verspricht einen
recht vergnügten Abend für jung und alt . Narren¬
kappen und sonstige närrische Abzeichen sind am
Saaleingang zu billigsten Preisen zu haben. Be¬
sondere Einladung ergeht noch.

Der fi . S . D . „Fidelllas " veranstaltet , wie aus
der heutigen Anzeige ersichtlich, am Sonntag , den
IS. Februar , seinen diesjährigen K o st ü m b a IL
Eine besondere Idee ist diesmal dem Ball nicht
zu Grunde gelegt, um allen Besuchern in der
Wahl , des Kostüms möglichst großen Spielraum
zu lasten. Man möge sich lediglich an die Vereins¬
farben Rot Weiß-Grün halten. Trachten, Cha-
.raktertostüme , Sommer -, Sport - und Touren -
Änzug und dergleichen bieten genügend Möglich¬
keiten , um der Feier ein fröhlich , buntbewegtes
Treiben zu verschaffen . In der Hauptsache wer¬
ben auch die alten Tänze getanzt werden. Per -
sonen mit anstößigen Kostümen (Apachen , Lum¬
pen, auch solchen mit angeschmierten Gesichtern )
ist der Zutritt unter keinen Umständen gestattet.
Näheres wird noch in der Zeitung bekannt¬
gegeben. F-

Handel u . Volkswirtschaft,
finanzielle Wochenschau.

Von Prof . Dr. Eustach Mayr , Heidelberg,
Handelshochschule Mannheim.

Der Schutz der Industrieobligationire und
Kleinaktionäre.

Obwohl durch die Verordnung über Gold¬
bilanzen vom 28 . Dezember 1923 und die 6 da¬
zu erlassenen Durchführungsverordnungen so¬
wie die dritte Steuernotverordnung , die als
eine ' Interessentenarbeit angesehen werden
müssen, welche man unter dem Schutze des
Ermächtigungsgesetzes durchzuführen in der
Lage war , die Enteignung der Kleinaktionäre
und Obligationäre als gut vorbereitet ange¬
sehen werden muss, bringen die Goldbilanzen
da und dort” Ueberraschungen , welche den
Widersinn dieser Verordnungen deutlich
machen. Nicht überall ist das Ergebnis so,
wie es erwartet wurde, dass nämlich die

Sonntag , den l . Februar 1925

Goldbilanzen ein geringeres Kapital aus-
weisen, als die Vorkriegsbilanzen. Für
Württemberg z. B . ergibt sich bei fast % der
Gesellschaften ein Kapital, welches das Vor¬
kriegskapital überschreitet . Dabei muss man
beachten, dass man in vielen Bilanzen zweifel¬
los auch noch von den nachträglich zuge¬
lassenen Abschreibungen Gebrauch gemacht
hat

Soweit die Aktien in Frage kommen, könnte
man die Hoffnung hegen , dass sie nach Mass -
gabe der durch die Bilanz ausgewiesenen
Werte bei Eintritt einer Dividende wieder zu
einem entsprechenden Börsenkurse kommen,
wenn nur erreicht wird, dass bis zum Wieder¬
eintritt normaler Verhältnisse die Kleinaktio¬
näre bei Zusammenlegungen solange berech¬
tigt zu bleiben , als dies in ihrem Interesse not¬
wendig ist. Es erscheint deshalb nicht an¬
gängig, für die Zusammenlegung und Ein¬
ziehung eine Frist festzusetzen.

Bei den Obligationen zeigt sich inbezug
auf die mit Kapital übersättigten Unterneh¬
mungen der ganze Widersinn einer Schuld-
abschüttelung , wie sie durch die dritte Steuer¬
notverordnung geschaffen worden ist. Unter¬
nehmungen der Schwerindustrie stossen da¬
durch, dass sie die Obligationen mit IZ Proz.
ihres Nennwerts einsetzen, Mülionenbeträge
von Obligationenschulden unberechtigt ab
So liegt die Sache beispielsweise bei Krupp,
ferner bei Hibernia und anderen Bergwerks¬
gesellschaften, bei - denen dies besonders
augenfällig ist, weil sie oft unübersehbare
Werte im Boden liegen haben. Aber ebenso
ist es bei allen Industrieuntemehmungen , die
heute über eine bessere Kapitalausrüstung an
Betriebskapitalien usw . verfügen, als zur Zeit
der Aufnahme der Schuld. Diese Industrie -
Obligationen , für welche eine Sicherungs¬
hypothek nach § 1187 BGB . errichtet ist, sind
heute bei einer Bewertung mit 15 Prozent
nach der 3. Steuernotverordnung wegen der
heutigen Kaufkraft des Geldes tatsächlich nur
mit 7 % Prozent des ursprünglichen Nenn¬
wertes eingesetzt. Nach § 607 des BGB . ist
derjenige, der Geld oder andere vertretbare
Sachen als Darlehen empfangen hat, verpflich¬
tet , dem Darleiher das Empfangene in
Sachen von gleicher Art , Güte und
Menge zurückzuerstatten . Die Obligatio¬
näre haben den Industriewerken Geld von
Friedenskaufkraft gegeben. Da die Kaufkraft
des Geldes heute auf der halben Friedenskauf¬
kraft steht , müssten sie , wenn die ' Geldleistung
vom Schuldner zum Zwecke der Abdeckung
seiner Schuld angeboten wird, nicht 100 Proz .,
sondern 200 Proz . ihrer alten Friedensforde¬
rung verlangen. Nun weiss man selbstver¬
ständlich, dass das Geld zu einer solchen
Rückzahlung von Obligationsschulden nie da¬
gewesen ist, nicht nur dass es heute nicht
vorhanden ist. Vor dem Kriege betrug dip
Obligationenschuld der Industrie rund
6 Milliarde» Goldmark, der Geldumlauf im
ganzen Deutschen Reiche erreichte höchstens
ebenfalls diese Summe. Wenn man auf die
törichte Idee gekommen wäre, vor dem Kriege
die Obligationenschulden zurückbezahlen zu
wollen, so hätten die Iridustrieobligationäre -
des Deutschen Reiches den ganzen Geldum¬
lauf der Nation von 6 Milliarden Goldmark
bei diesem Vorgang au sich gezogen. Der
Widersinn, das Wiederherstellungsproblem
der Sparerrechte als ein Rückzahlungs¬
problem hinstellen zu wollen mit der Bemer¬
kung „es ist kein Geld da”, zeigt sich an die¬
sem Beispiel augenfällig. Das Geld dazu war
wirklich nie da , denn das Geld hat doch den
Zweck , der ganzen Wirtschaft zu dienen und
nicht auf einmal in die Hände weniger Gläu¬
biger zu kommen. Die Wiederherstellung der
Rechte der Industrieobligationäre ist eben¬
sowenig wie die Wiederherstellung der
übrigen Sparerrechte ein Rückzahlungs¬
problem, sondern ein Anerkennungs- und
Verzinsungsproblem. Die nach § 1187 BGB .
hypothekarisch gedeckten Obligationsschul-
den der Industrie bedeuten einen Zustand un¬

serer Wirtschaft , durch welchen bekundet
wird, dass die Industrieunternehmungen nicht
das alleinige Eigentum der Aktionäre oder
Privatunternehmer sind, sondern unter einem
aus der Hypothek sich ergebenden bevorrech¬
teten Miteigentum der Obligationengläubiger
dieser Unternehmungen stehen. Man braucht
gar nicht schwankend zu fragen, welche
Vermögensgegenstände dem Obligationär ver¬
haftet sind, sondern man muss zugeben, dass
es die ersten besten und alle vorhandenen
Gegenstände sein müssen. Da man aber
ebenfalls einsieht, dass eine Ausmessung der
Forderungen in Geld heute ebensowenig wie
früher möglich ist , muss man sich darauf ein¬
stellen, dass die Forderungen der Obligatio¬
näre nach den Maschinenpreisen von 1914 und
sonstigen Preisen leicht feststellbares Mit¬
eigentum an Sachwerten 1sind, das durch ein
Gesetz wie die dritte Steuernotverordnung
und die Goldbilanzverordnung nicht gestört
werden darf und im ganzen unauflösbar ist,
solange die Sachwerte bestehen.

Von den süddeutschen Waren - und
Prodnktenmärkten .

Mannheim, 31 . Januar . Auch m dieser
Woche wieder wurden grosse Weizenkäufe'
für Rechnung Russlands, Bulgariens, Italiens,
Griechenlands und der Türkei in Uebersee-
weizen , sowie für ägyptische Rechnung in
australischem Mehl vorgenommen. Solche
Käufe beweisen immer mehr, dass dieses Jahr
die Versorgung von Ländern aus Nord¬
amerika und Südamerika vorgenommen wer¬
den muss, die früher nie zu den Einfuhrlän¬
dern gerechnet wurden. Da nach den statisti¬
schen Angaben aus den angelsächsischen Län¬
dern der Ausfuhrüberschuss der Exportländer
den Einfuhrbedarf der Zuschussländer nicht
um eine allzugrosse Menge übersteigt , ver¬
sucht man sich an allen Ecken rechtzeitig ein¬
zudecken, um nicht mit unvorhergesehenen
Schwierigkeiten in der Versorgung rechnen zu
müssen. Dass die amerikanischen Ausfuhr¬
häuser diese Lage nach Möglichkeit aus¬
nützen liegt auf der Hand. In Chikago hat
der Weizenpreis in dieser Woche mit 203 Cts.
die 200 Centsgrenze per Bushel, die noch vor
kurzem als Phantasiemöglichkeit betrachtet
wurde, bereits überschritten . Bei uns ver¬
langte man in Cifgeschäft zuletzt für die
100 kg. Plata -Weizen, 80 kg. Hektoliter¬
gewicht Fl . 20,25 , für Barusso, 82 kg. , Fl . 20,45 ,
Barusso, , 78 kg., Fl . 19,80, Manitoba IV,Fl . 21,55 , desgleichen III 21,90 , desgl: II
22,45 Fl . je cif Rotterdam , für Austral -Weizen
Fl . 19,80—20, für indischen Weizen Fl . 19 die
100 kg. transborde Antwerpen. Im Geschäft
frei Eisenbahnwagen Mannheim vergleichen
sich die Preise für die 100 kg. heute mit jenen
der Vorwoche wie folgt : Weizen, inländischer,
Mk. 26,50—28 (Vorwoche 26—27) , desgl. aus¬
ländischer Mk. 34,50—36,50 (32—34) ; Roggen,
inländischer, Mk. 26,50 —27 (25,50—26) ; aus¬
ländischer Mk. 30,50—31 (29,25 ) ; Braugerste
Mk. 30,50—34,50 (unverändert ) ; Hafer , in¬
ländischer, Mk. 20—22 ( 19—20) ; ausländischer
Mk . 2,1—.25,50 ^ (20,50—25) ; Mais mit Sack
Mb. 23,50—23,75 (23,25 ) . Die Mühlen, die an
den Vortagen noch grösere Posten Weizen
kauften , zeigten sich angesichts der hohen
Preise zurückhaltend.

Das Mehlgeschäft lag still ; nur für
Lieferungen auf möglichst weite Sicht zeigte
sich Kaufneigung. Die Tendenz blieb aber
fest, da die Mühlen den Mehlpreis den ge¬
stiegenen Brotgetreidepreisen entsprechend er¬
höhten. Sie verlangten für Weizenmehl,
Spezial o, je nach Fabrikat , 46,50 —47 Mk . , für
.Roggeumehl 43—44 Mk ., ferner für Weizen¬
mehl und Roggenmehl je 28 Mk . , für Weizen¬
futtermehl 18 Mk ., für Weizenkleie 16 Mk .
Bei der zweiten Hand war Weizenmehl mit
44 Mk ., Roggenmehl mit 39 Mk . zu kaufen.
Ausländische Mehle sind infolge der Unklar¬
heit über die Gestaltung der Zollverhältnisse
nicht gekauft wordeu. Französisches Mehl ,
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Mitte März abzunehmen, war mit 10% ab
Grenze angeboten. Amerikanische Patent¬
mehle rentieren nicht nach Süddeutschland.

Am Futtermittel markt trat Nach¬
frage für Rheinland und Norddeutschland auf.
Verlangt wurden für die 100 kg. Wiesenheu ,lose , 8,50—9 Mk ., Kleeheu 9,50—10,50 Mk.!Luzernekleeheu 10,50—11,25 Mk . , Presstroh
6—6,50 Mk., gebundenes Stroh 5,50—6 Mk.,
Rapskuchen 18,50—19 Mk . , Leinkuchen 26,50,Erdnusskuchen 27 Mk ., Trockenschnitzel für
spätere Lieferung verlangt mit 14 Mk. frei
Mannheim, 12,50 Mk . ab linksrheinischer,
12 Mk . ab rechtsrheinischer Fabrik , Malz¬
keime 18,50 Mk . mit Sack ab Strassburg , 20
Mark frei Mannheim, Biertreber 24 Mk. frei
Mannheim. Hiervon wurden grössere Posten
englischer und argentinischer Herkunft umge¬setzt. Melassefutter hatte verstärkte Nach¬
frage. Man verlangte 8—8,50 Mk . für Torf¬
melasse, 11— 12 Mk . für Haterschalenmelasse,doch war bei der zweiten Hand darunter an¬
zukommen.

Malz hatte unverändert festen Markt, da
sich für unberegnete helle Gerste Zurück¬
haltung der Eigner zeigt , die wohl erst nach
Beendigung der Aussaat aufgegeben wird . In
den letzten Tagen sind grosse Posten ost-
preussicher und Fehmarngerste nach Süd¬
deutschland gehandelt worden, die von guter,für Baruqualitäten geeigneter Beschaffenheit
waren und 32 Mk . für 100 kg. bahnfrei Mann¬
heim kosteten . Ia ausländischem Malz lagen
Angebote aus Frankreich und via Danzig aus
Polen vor, wofür niedrigere Preise ate für
deutsche Malze gefordert wurden ; es zeigte
sich aber, dass die Ware im Extraktgehalt
den deutschen Malzen nachsteht . Auch
stossen Abschlüsse auf Schwierigkeiten, weil
die Einfuhr noch' nicht freigegeben ist. Die
Erwerber müssen das Risiko der Einfuhr¬
genehmigung auf sich nehmen, von der es
heisst, dass sie nur den Brauereien gewährtwerden soll .

Hopfen hatte bei steigenden Preisen
festen Markt . Es kosteten PrimaquaHtäten
400—450 Mk ., Mittelhopfen 300—370 Mk.,
geringere Sorten 200—280 Mk ., je Zentner .
In . Edelfingen im Württemberg!sehen Jagdst -
kreis wurde dieser Tage das dortige nicht
schönfarbige Produkt zu etwa ■260 Mk. und
Trinkgeld an Kundschaftsfirmen abgesetzt ; in
der Herrenberger Gegend wurde bei den Pro¬
duzenten ziemlich aufgeräumt und je nach
Qualität 300—320 Mk . bezahlt , in Weilder -
Stadt wurden noch höhere Preise erzielt. In
der Pfalz ging ein Posten zu 300 Mk . um.

75/80 cm gebl . Hemdentuch Mtr . —.55
80 cm weiss Maccotuch „ 1.25
150 cm gebl . Bettuchstoff „ 1 .65
80 cm weiss Flockköper „ —.65

140 cm Bettuchbiber „ 460
130 cm gestreifter Damast „ 1 .95

130 cm gebl . Bettdamast „ 2.35

Weiss Wollbatist , 80/90 cm 3.15 4—
Seiden-Marocain, weiss, 100 cm 440
Eolienne, 100 cm breit 6.10 7 .—

Crepe de chine Meter 8.75
Cheviot, 90 cm breit Meter 2J?5

Voile-Blusen, gestreift —.95
Weisse Voile- Blusen 1 .75 2.25
Sportblusen, weiss Batist - 50
Voile-Jumper, weiss 3.75
Crepe de chine-Blusen, weiss 8 .50

40 cm Handtuchzeug Mtr. —.35
40 cm Gerstenkornhandtuch - —.55
40 cm halbl. Handtuchzeug „ - -65
70 cm Baumwollfianell „ — .68
80 cm Bettkattun „ —.75
80 cm Bettzeug . , —.95
80 cm Bettbarchent 475
124 cm Bettbarchent 2.75
120 cm Matratzendrell . , 1L0
120 cm Schürzenzeug .. - -98

Vitragen, Tüll , Gongress
— .65 —.95 1.10

Brise-Bises —.95 M« 2.—
Etamine, 150 cm 1 . 10 1 .20 1 .50
Erbstüll , 150 cm —25 3.— 4.—
Künstler-Garnituren , 3 teilig

6.75 12.— 18 ;-
Stores, 130/240 cm 2.75 5 .— 7 5«
Brise-Bises Paar 1 .35 1-80 2 .50

Meter 6.— 8.— 10.—

Wir bieten mit dieser Veran¬
staltung eine aussergewöhnliche
Gelegenheit zur Neuanschaf¬
fung und Ergänzung des Be¬
darfs an Wäsche, Weisswaren
und Aussteuer - Artikeln und
bringen eine Massen-Auswahl,
wie man sie seit langem nicht

mehr gekannt hat .

80 cm Natte Mtr. 1.25
116 cm Seidenbatist . , 1 .50
100 cm Vollvoile 1.65
70 cm Waschseide 2.90
80 cm Rips-Pique 1 .70

Tischtücher , Damast , 110/150 cm 3,50
Servietten, 55/55 cm —.75
Tafeltücher , 130/225 cm 9.50
Teegedecke, mit 6 Servietten 8 .25

Kissenbezüge, 80/80, sol . Qual- 1.30
Oberbettücher , gestickt , 150/250 8.50
Oberbettücher , 150/250 m . Handf. 16.—

MM
Handtücher , w . Drei! 45/100 cm —.78

Unterbettücher , 150/225 cm 5.30
Unterbettücher , 150/330 , H-albl .
Garnituren, 1 Bettbezug , 2 Kiss. 18.—

Wischtücher , 43/43 cm , kariert —J0
Staubtücher Stück — .15

Tag -Hemden
Beinkleider

Frottierhandtücher , 40/100
Badetücher, 100/100 cm
Badetücher, 100/150 cm
Frottierstoff , 165 cm breil

cm —.95 Nachthemden
3.50 Nachtjacken
6.65 Untertaillen
6 .50 .Pnnzessröcke

1 .10 1.45 1.M
1 .55 1 .75 2.25
2.90 3.40 420
2.75 3.25 3.90

— .85 1 . 15 1.30
3-.50 450 495

Kinder-Tücher Stück
Damentuch, weiss mit Hohls.
Herrentuch , weiss , gebrauchst .
Herrentuch , gestreift u . kariert

Hemdhosen 3 .50 5.— ?L0
Mädchenhemden —.85 1 — 1-15

.08

.14

.18

.38

Mädchen -Beinkleider 1 .1 «’ 160 1.90

Kleider, weiss Volle 0.— 12.—
Cheviotkleider 6 .50 9,50
Covertcoat-Mäntel, impr. und

Donegal 7 .— 9.75 18.—

ans Ia Makkotuch mit Stickerei .
elegant, besondere Gelegenheit

Taghemden M 3.—, Beinkleider -st 3 —
Untertaillen 1 .50, Prinzessröcke 6/<0
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in der .Rheinpfalz m verschiedenen Ort¬schaften , _
wie Bellheim . Offeabacb , Hatzen¬bühl, einige tausend Zentner 1034er Tahak, .

zu 33- 43 Mk verkauft worden ; ein gro ^ rTeil der pfälzischen Ernte ist nocb unwr -
kauft . Bisher war der Absatz der Vergäret
an die Verarbeiter einigem,assen ' zufrieden¬
stellend , neuerdings will er ganz stocken , zu¬
mal die Auslandstabakc in geringerer Be¬
schaffenheit auch billiger geworden sind und
der Konsum m deutschen Tabaken mit
Riesenschritten _ abnimmt . Rippen sind stark
Angeboten . Preise weichend .

★
Die Börsenstinamung am Effekten¬

markt unterlag in dieser Woche wieder fort¬
währenden Schwankungen , sodass es zu einer
einheitlichen Tendenz nicht kam . Die Speku¬
lation trat in den verschiedensten Gebieten als
Käufer auf , und das Geschäft war dadurch
oft recht lebhaft , während die Bankknndsehaft
eher zu Verkäufen neigte - Ansehnliche Kurs¬
gewinne in der ersten Wochenhälfte gingen
im 'Verlaufe der folgenden Tage wieder ver¬
loren , da die zunehmende politische Unsicher¬
heit für die berufsmässige Spekulation den
Anlass zu Gewinnsicherungen gab ; doch blieb
die Tendenz noch -überwiegend fest .

Am Devisenmarkt blieb, das Ge¬
schäft die ganze Woche durch verhältnis¬
mässig klein , obwohl das englische Pfund

_ Sonntag , beit
wieder etwas fester war . Die AuszahlungLondon gegen Kabelauszahlung Newyork»fit meist 4,80 Mk . Dollar gehandelt .Mailand lag ebenfalls etwas fester . Matt da¬
gegen ohne erkennbaren Grund lag Prag . DerDevisenbedarf war in Schweiz etwas höher ,sonst aber unverändert -
,, Geldmarkt glich sich für täglichesUeld Angebot und Nachfrage annähernd aus .Der offizielle Satz für tägliches Geld wurdeauf >1 pro Mille ermässigt . Nur Ultimogeldwar mit iz Prozent etwas höher . Monatssgeldwurde

.
unter Grossbanken ausgetauscht mit

10 % bis 11 Prozent per anno
. /km Metallmarkt sind Veränderungennicht eingetreten ; die Tendenz ist nach wie

vor ruhig . Barrengold notierte 2,82 , Platin in
handelsüblicher Ware 14 .90 -pro Gramm . Fein -
s 'lber 94,30 pro kg -

Börsenbericht .
, , Berlin , 31 . Januar . Die sich abschwächende

T endenz der gestrigen Börse setzte sich auch
heute fort , allerdings in uneinheitlicher Form ,da einige favorisierte Werte zu höheren Kur¬
sen einsetzten . Am Wochenschluss ist eher
Abgabeneigung als Aufnahmefähigkeit festzu¬
stellen , die sich besonders am Montanaktien¬
markt ausprägte . Während Bochum er und
Mannesmann zu erhöhten Kursen .einsetzten
und Harpener unverändert liegen , ist für Phö¬
nix, Klöckner und Dt . Lux eine nennenswerte
Abschwächung festzustellen . Lösch , Köln -

L Februar 1935
Neuessen schlossen sich der Abwärtsbewegung
an. Der Markt der Elektrowerte war unein¬
heitlich , Schiffahrtswerte waren etwas leb¬
hafter und zeigten eine leichte Besserung . Am
Petroleummarkt Dt . Erdöl und Petrol ange -
boten . Bankaktien lagen ' ohne Interesse bei
im allgemeinen unveränderten Kursen . Sprit -
werte leicht befestigt . Grössere Umsätze
waren nur in Kolonialwerte » zu bemerken ,Südsee eröffneten etwa zum gestrigen Schluss¬
kurs . Am Markt der Auslandsreuten war die
Haltung abwartend .

Der heimische Rentenmarkt war etwas be¬
festigt . Kriegsanleihe 0,770, Konsols 1,150,
23er K-Scbätze 1 .97K , Schutzgebiete 6,75 . Am
Geldmarkt zeigt sich eine leichte Besserung ,
die aber auf die Zinsgestaltung keinen Ein¬
fluss ausübt , Tagesgeld 9— 12 Prozent , Mo¬
natsgeld etwa 10—13 Prozent p . a, Privat¬
diskonte 8 Prozent . Am internationalen De¬
visenmarkt keinerlei nennenswerte Ver¬
änderungen -

Marktberichte . Auf dem Schweinemarkt
in Freiburg kosteten Ochsen und Rinder I
43—45 Mk -, II 34—42 Mk ., Farren 38—42 Mk -,
Kühe 17—34 Mk ., Kälber 60—68 Mk -, Schweine
73—80 Mk- pro Zentner Lebendgewicht . Auf
dem Schweinemarkt in : Singen wurde das
Paar Ferkel zu 45—65 Mk. und das Paar
Läufer zu 65 Mk. verkauft . Der Rindvieh¬
markt vom Selben Tage war nur mit einem
Ochsen und einem Rind befahren .

Seite 9

DettenmchrWeMeO&Job eanfiessettenumc
Wetterbericht vom Samstag .

Ter Zufluß milder westlicher Seewinde Hält
an . In Karlsruhe lag das gestrige Temperatur -
mittel rund 8 Grad über dem Normalmittel .
Auch auf dem Feldberg herrscht Dauwetter . Die
gestrigen Regenfälle harw -i bis auf den Loch¬
schwarzwald übergegrisfen . — Auf der Rückseite
des nördlichen Tiefdruckgebietes, das an der
norwegischen Küste stellenweise schwere Stürme
Hervorrust, sind kühlere isuftmaffen eingebrochen .
Doch wird es in Südwestdeutschland nur zu ge ¬
ringer Abkühlung kommen.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , de»
1. Februar 1925 : Nur etwas kühler, im höchsten
Schwarzwald Temperatur 1 bis 2 Grad unter
Null , leichte Regenfälle , Lochschwarzwald ober
halb 1000 Meter Schnee

Wafferstände des Rheins am 31. Januar ,
morgens 8 Uhr :

Schusterinsel 72; Kehl 150, gest. 6 ; Maxau
326 , gest. 14; Mannheim 318 , gest . 22 Ztm .

Herausgeber und Verleger: Blldruia, A.-G. für Verlag
und Druckerei , Direltor WilH- Aohuer, Karlsruhe i . B.,
ALlerstratze 4L. RatationSdruck der Badenia, 8A. IB.
HauvtsckuiMeitung : I . Lh- Meder. Derantwortlich für
den politischen Teil : I . LH . Meder, für Nachrichtendien ' t
und Feuilleton : vr . H. A. Berger, für LolaleS ww>
Chronik : Fr . Saale, für Anzeigen und Reklamen : Nofri

(MenLast , sämtliche in Karlsruhe .Berliner Redaktion :
Job. Hoffman», » «rillt NW. 7, Luiseastrabe 31 b .

(sin Meisterstück der !
Klavierbankunst ist ein !

iano
von E I . Glast & Co .
HerlÜiÄAi. Älleiuver-
kauf S . Kunz ,

Kronenstratze 10.

MMm l :K -U 1

( Nur in der bekannten Packung)v niemals lose . >

SSlSSlGG
SmeuWe

zum Uebergang , sowie
Trauerhüte , werd bil .
lig und modern gear¬
beitet Alte Sachen

werde » verw ndet .
$>erio Dosts ,

Leopoldstraße 8.

GG -SGSG

Wei^e Woche
j Leinen - Halbleinen - ffantfaeh für Bettvbdte —
Inlett rot und gelb — Befinritblber — Tii <b - mwl Bcü -
danuwf — Haadlodiiioffe — Hcmdfcnhufa — Schirtmg

| Makko — Nessel — Köper , gerauht und ungcrauht —
Zefir und Per kg l für Kornnmalkaiittaicn — Weinte

Stoffe jeder Axt
mii bedeutendem Preisnachlaß. W

iMehle&ScMegelÄ
Kontorifliu

mit langjähriger Büro¬
praxis , sticht per. iw ort
od. 15. F bk. Stellung ,
evtl , auch als Ber-
tänierin . Angebote unt
Nr . 92 an den Bad
Beobachter erbeten .

Metallbetten
Stahlmatra'zen K ndarbet’.
dl akL an Private. Kat . leg
74 R irsi . Elsenradbei -
labri , Sn >1 I. T . Ur.

vor -Sv Bevwsv-ims
von ..Elsktro-Dausr-

Sichemnssa."
In neuerer Zeit werden sogenannte . Elek -

trü -Dauersicherungei" vertrieben, die der Ab¬
nehmer nach Diirchsckmelzen deS LilberdrahteS
selbst w eder betriebsfähig machen kann Diese
Sicherungen entsprechen weder den Vorschriften
deS Verbandes Deutscher Elektrotechniker , noch
den Bestimmungen der FeuerversicherungS -
gesellsch iften ; ihre Verwendung isi nach der
„Bezirlspolizeüichen Vorschrift vom Juni 1916*
strafbar . (126)

Karlsvuhe , den SO. Januar 1925.

Städt . Gas -, Wasser- und
Elektrizitätsamt.

ELchen-MHHolz -Verkauf.
Das Badische Forsiamt Aarlsruhc ^ arüt

ver leigert aus Staatswald Hardtwalü je¬
weils morgens 9 Uhr beginnend im Golde¬
ne« Ädler tu .Karlsruhe (Karl-Friedrichur. i 2):
1. am Dienstag » den 10 . Februar 1925 :

Stammholz : 120 km I . , 242 km I ., 401
fm . 11 . 160 fm IV., 20 km V .. 2 fm VI . Kl.

Unter dem Stammholz befinden sich gutetournieritücke . 162
Am Mittwoch den 1^ . Februar 1925 ;

248 Ster Giiiennutzschichtholz , Auszüge
und weitere AuSkunit durch daS Forstamt.

hivdel

kauf » », Si « bei guter Qualität und
zu billigen Preisen

Nur RtiSlif 3 i3str @ 3 ^ e .13»
epßsse Äüswafei in

lot DOrgepllGben -OrtttNi
Kein Laden , daher Dünge Preise.

Heinrich Karrer
eitle genau aut die Firma zu achten.

Eintracht
Donnerstag * 5 . Febr .,

Aal viellacben Wunsch
j Zweiter (letzter) lustiger Abend

KE & ,
8 UbrH
ich H
Abendfi

Marcell Salzer
j Einige wenige der erfolgreichsten ,

Stöcke des letzten Programms , das so
ansserordentl. gefallen hat , gelangen
zur Wiederholung , sonst aber wird eine
andere Auslese heiterst ,

' leisterstücke
u . Neues gebot . Die Eihtrittspreisesind

[ diesmal noch niedriger , sie betragen
8 .- , 2 —, 1.50 n . I — Mk. 28

Kurt Neufddt , UlalflStT .39

Keotpeeife
ab 2. Februar Ist25 .

80 gr . Wasserweck 7 Pfg .
300 „ Halbweif ;brot 24 Pfg .
750 „ Korubrot 32 Pfg .

Reie BMeriMM MM-e.

Ab i. Februar verkehrt
an Sonn - und Feiertagen der
Fug 112 8 der Albtalbahn 7«>
ilhr Karlsruhe ReickSstraße ob
nach Herrenalb nicht mehr und
eS verkehren dafür die Züge 651

sihr und 9M Uhr Karlsruhe RerckSstraße ab
lach Herrenalb ai . ch an Sonn » u. Keieitagen.

Badisch« Lokaieiseubohne « IMS .

Rom

DARMSTXKIITEIt UN
NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

öl . Hunrooi

1925

Kapital mü mmun 100 milioiiep KeidismarSf

FILIALE KURISRUHE i. ».
Aia HarEdpialz

Eröffnung von provisionsfreien Konten / Spareinlagen
bei gußsüger Verzinsung / Ausführung aller

bankmäßigen ßesdiäfte

106

ßesBiisßiianspeisEs ? nach
und itasüiL

im hl . Jahre 1925 zu nflligen Preisen, ' län (
verlange Prospekte , — Den Teilnehmern an |
den ttonfahrteu ist Audienz beim hl . Vater
gewährleistet . — 4/estd »lisches Reisebüro ,

„WERK0“ G . m. b. H , KÖLN Werthstr . 9.

Brennholz
trockene Ware, Bucken und Tannen, m
jeder Verarbeitung lie.

'ert ab Vager und
frei Keller m billigsten TageSvrei 'en. d"

GemeivnMide BeschastiMsigsttelle
Snrlach« Mee 88 Kasern ? Gvttesave

Telefon 542Z

i Unser Geimat « unt
Mreiankalender,

)er in keinem yau'c
kehlen stark i

preis 60 pfg.

Lu haben in den Such -
hanstlaogen , bei dev
ßalenderverkSufemu .

unjem figenien .

Ssstenia
Karlsruhe

Jrnckerei und Verlag

Architekt Josef Held , Baugesdtäftl
Karlsruhe Südcndsirasse 2.4 f elcfon $60 '

empfiehlt sidi in Ausführung von

Neu -’ rr. Umbauten in MaurerBeton - , FAsenheton &rbeiten ,
Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,
Baumaterialicnkandlung .

Herstellung fugenloser Fnssböden (Saniias ) . - Wasser¬
dichter Putz . - Vertilgung von H&wssdiwamm . i

TWer -Miint St. Klm
Rotleubiirg a. N.

DaS neue Semester beginnt Ende April.
Den Zöglingen ist Ge egenheit erboten, sich i"
allen Elementarföchern, Buchführung. Mast
nenichreiben , Zeichnen . Malen, Musik , wie
den Handarbeiten gründlich auSzubilde
Proipekte stehen ;ur Ber ügung.

Anmeldungen neu eintretender Zöglinge
wollen gerichtet werden an

öre Oberin.
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Carl Schöpf
Grosse

auf sämtliche

Kleiderstoffe
flflzugstoffe
uieissoiaran

Baufflufoiiwaren
schiaiaecHen . Gardinen
leib- und Beitu/dsGiie
TriHoiagen , schürzen
Schwarze , weisse u. farbige

für

Konflrination undKommunion
solide, modernste Webarten ,
besonders preiswert .

Beginn :

Montan
2 . Februar Sonder - IMM

Schloss :

9 . Februar

eisse

oche
Der diesjährige , mit besonderer Sorgfalt vorbereitete und mit

IZ
reichlich ausgestattete „Sonder-Verkauf “ bietet eine ausserordentlich günstige Einkaufs¬
gelegenheit für erstklassige Qualitätswaren . Die an massgebenden Stellen zur richtigen
Zeit bewerkstelligten grossen Abschlüsse bürgen unbedingt für guten u . billigen Einkauf .

In

Danen - und ' liiderloaitmioi
jst das Lager mit vielen Frühjahrs - Neuheiten schon reich sortiert und

die Preise denkbar niederst gehalten .

UEBEL & LECH LEITER
Hoflieferanten Sr . Heiligkeit des Papstes
Flügel / Pianos in großer Auswahl
GÜAS7JGE SA HL GH GS - BL D/NG UNGEN

H. MAURER» Kaiserstrasse 176 / Eckhaus Hirschstrasse

CFtn Obergeschoß :
Neu-Eröffnung eines

Conzert-Cafes
mit eigener Konditorei

Künstler-Konzert
täglich ab 4 Ahr

Kapellmeister
Kellner

Großes

Bier - und

Speise -Restaurant
ff. Hopfner Viere - Reelle Weine

Reichhaltige Speisekarte

> Kath. Biirgergcsellschaft „Constantia" Karlsruhe
GintadunH .

Wir beehren uns , die verehr ! . Mitglieder zu
'

der am
Donnerstag , den 1 2. Februar d . I . , abends SV, Uhrim unteren Nebenzimmer des Kaffee Nowack (Eingang Nowacksanlage)

stattfiudenden

ordentt . -KaupfversclMtntunq
ergebenst einzuladen .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht .
2. Rechenscha tsbericht .
3 . Bericht de > Rechnungsprüfers ; Ent -

last mg de8 Vorstandes .
4 . Ausbau des Mannerchores .
s . Beitraasfestsetzung ; Voranschlag für

1925/26 .

6. Neuwahl des Gesamtvorstandes -
7. Vorbereitung dcS 60. StiitunaS -

feftes .
8 JahreSprogramm für 1925/26 .9 Wünsche und Anträge .

10. Verschiedenes .

Anträge muffen spätestens S Tage vor der Hauptversammlung beim 1 . Vor «atzenden ichrrttuch eingerercht werden .
E cie notwendigen großen Vorbereitung,n für das bevor¬stehende 60 . Stiftungsfest rm Sept . d. I . wird um zahlreiche Beteiligung gebeten

Oie glückliche Geburt eines gefunden ,
kräftigen Zungen beehren sich anzuzeigen

Franz 3c. Honold und §rau
Allee geb. Müller

Karlsruhe , tzoffstr . 2, den 30. Zanuar 1YLS.

weisse Woche
S“ Verkauf zu bedeutend
ermässlgten Preisen —

140

Für Karneval !

Anfertigung jeder Art von Kopfputz .

Grosse Auswahl in Blumen .

Geschwister Gutmann.

Wo kaufe
ich meine

am billigsten beim
Kürschner

PELZE

Neumann
Erbprinzenstrasse 3

e!ei * sie selbst verarbeitet

morn Privai - Handelsschule
„Merkur“

Karlsruhe, Karlstraße 13 : Telefon 2013 .
Neue Abendkurse :

sämtliche kaufmännischen Fächer mit Maschinenschreiben
Stenographie und Sprachen

Beginn : 2 . Februar 1025 .
136 Die Schulleitung : Dr. K . Doll .

cftfercfers Speziafpejnffäßfür - e& ißl . Slunfi
Slar/srufte Sferren/traffe S -f

Sfetc/ze Sfusmaftt / cftöner Slunfidfätter , 5tiefte ufm.

in. iederßretstdge . SJerfretung derfiaatl . Sftaiotidar

Sflanu/irJtluf : Sfün/tteri/cde Statuen , fjrc/ve &e paUs

gCuBist-Stopferai
und Handweberei

Leiste das Beste auf dem Gebiete der unsichtbaren Wiederherstellung
beschädigter Kleidungsstücke in Stoffen aller Art , auch werden K 'eider
zum unsichtbar Flicken angenommen. Massige Preise . Gute Bedienung.

k Gottfried Wolf Telephon
Nr. 4598

Zirkel 27 » zwischen Herren - u . Ritterstrasse. 106

Amalienstrasse ÄS

r
Josef Goldfarb

Kaisorstraßo 18 t Ecke Herrenstrass»
Der Schneider

des elegant gekleideten Herrn.
V.

H ERVOR. RAGEND
SiND FORM UND GÜTE DER.
BAUBUND

Grund - und Hausbesitzer -Verein
Karlsruhe, e. B.

MÖBEL

Berfammbmgen

AM RONDELLPUTZ
. L1E ERB PRJNZENU.KARtFRlEDRrSm.

eigene Verkaufsstellen :

imamt
0 März 1925 , 12—3 Uhr naohmitt^s

la Bronze -
Glocken

Se & puder Bachen
hdrlsruhe .Baden.

Bezirk : WeWM -Mhlb rg-Krönwinkel
Montag , den 2 Februar , 8 Uhr abends
Westendhalle .

Bezirk : Sststadt
Freitag , den 6 . Februar , 8 Uhr abends
alte Brauerei Kämmerer , Waldhornstr . 23

'
.

Bezirk : Südstadt
Tonnersrag , den 8 . Februar , abends 8
Uhr , Rest . Ziegler , Baumeislerstr . 18 .

Bezirk : Beiertheim
Samstag , den 7 . Februar , abends 8 Uhr
Gasthaus zum goldenen Hir,ch.

Thema :
Miete und Steuern .

Landesbank ,ür Haus - und
Grundbesitz.

Referent : Direktor buschmale .
===== Mitgliedskarten 'sind vorzuzeigen . - — -

V
’ E ' KARL -FRIEDRICH -mASSE22' M£ NNH E IM'SCHLOSS ILECHTERFLÜGEL

P FOH - ZH EIM ' THEATERSTRASSE IS
FREI BUR Ct ' MBTZG ERAU 6

OFFENB URQ ' STEIN5TR .2
M O S B A CH ' HAU PTSTR .12
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Badisches
Landestheam

Sonntag , den 1 Febr . 6— n .9 ^ U. (7. — ) Th . - G 111 . Sond . -Gr.

Margarete .
Isn Koiizerthaus «

7- 9 ‘ /t Uhr (3 80).
In der Neueinstudierung :Das Glas Wassea *.

Rr - 3

| Mr

Wei
Wot

llefi
qebro

Pfuni
90 <

A

auserl . '
V» Mur

9«
V, Prd
Paket '

Meß
Ka

allerfeini
lesen«
' /, Pfur

1 . !
Verfall
auswc

Breul
verstei.

des Forsta,
mhe aus S
distrikt „ Xti
Montag, de
d. ZS , mi
im „Adler"
he>m : rund
Scheiter ui
400o Welll
fornwart
Forchhcün
Hol ,

Alleinfte
tüchtiges F
de » Tod ih

Haushai
(Geistl ) st
worden i
Stellung c

bei Fräul
Herrn 0
Familie i>
oder aäd
Angebote :
den Bad

Für

Wtlsse

Frü
(142) R .

Lin
Pfund 2

Pfund 4
E

Pfund «■

Erh
gelbe %
Pfund I
selb« ' /<

Pfund i
grüne ! /:
Pfund 1

Bol
P 'UNd



| Für die

Weisse
Woche

stets irisch
gebrannter

KW
Pfund von
400
Ci Mk. an

Manko
Kaffee

I auäcrl . Mischung !
V.i, Piund -Paket

90 Pfg.
7, Psd 9 801*afet
Meßmer-
Kaffee

| allerlei » ne auSer- j
lesene Mischung
Vs Pfund -Paket

1.90
Versand nach
auswärts . i4fi I

Brennholz-
Versteigerung

des ForstamtS Karls¬
ruhe aus Staatswalb -
distrikt „Kaüeiiwörth"
Montag, den 9 . Febr.
d. ZS . früh 9 ' /- Ulir
im „Adler" in Korch,
he>m rund 450 Ster
Scheiter und Prügel ,400 ' Wellen . Ober-
fornwart Lehn in
Forchheim zeigt das
Hol ; 124

Alleinstehendes älter,
tüchtiges Frl , das durch
den Tod ihres bisherig.

Haushaltvorstehers
(Geist! ) stellenlos ge¬
worden ist, sucht
Stellung als

Stütze
bei Fraul . oder älter,
Herrn oder kleiner
Familie in Karlsruhe
oder nächster Nähe.
Angebote unt . 120 an
den Bad Beobachter.

Für die
WtisseWoske

Hüisen- 1
Früchte

(142) Kette

Linsen
Pfund 32 Pfg.

Pfund 42 Pfg.

Pfund 50 Pfg.

Erbsen
gelbe % geschalte
Pfund 10 Pfg
gelb« */« geschä te
Pfund 28 Plg .
grüne Vi geschälte
Pfund 42 Pfg

Weitzo

Bohnen
Primi, 28 Pig

Sonntag , den 1. Februar 1925 Seite 11

Todes -Anzeig

6J

Nach Gottes bl- Willen ist beute Nachmittag 6 Uhr
uusere bebe, gute und treubesorgte Mutter, Schwägerin
und Tante, Frau

L .
gab. Jäger

versehen mit den hl. Sterbesakramenten , im Älter von
69 Jahren , nach längerem , schweren Herzleiden , aus
diesem Leben abgerufen worden.

Wir bitten der Seele der Verstorbenen im Gebete
gedenken an wollen,

Ketsch (Amt Mannheim), den 30. Januar 1925 .
Die trauernden Hinterbliebenen ;

Gustav Westermann . Pfarrer
Karoline Westermann
Anna Westermann .

Die Beerdigung der Verstorbenen findet am
Montag , den 3. Februar, nachmittags 2 Uhr vom
Bahnhof Rastatt aus statt .

Jobos-AlMiM.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist unsere liebe

Fridoline
61 Jahre alt . nach schwer« Krankheit, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, heute in die Ewigkeit abge¬
rufen worden.

Wir bitten um dar Gebet für ihre Seelenruhe .
KarlSruhe-Mühlburg und Bernau , den 31 . Jan . 1986 .

Kerl Behringer , Stadtpfarrer .
Hutter und Geschwister . 160

Beerdigung Montag . S Februar , mittags ‘ /26 Uhr. in
Mühlburg . Bon - eilcidSbesuchen bitten wir abzusthen.

Todes - An zeige .
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten statt besonderer Mit«
teilung , dieschroerzlicheiNachricht
dass unsere treubcsorgte und liebe
viuttor , Schwester , Schwieger¬
mutter , Grossmutter , TJrgross -
rantter und Tante

Eva itiargareia naoei
geb . Förster

heute früh 1 Uhr , versehen mit
den hL Sterbesakramenten , un¬
erwartet entschlafen ist .

Karlsruhe , 80 . Januar 1925.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen : 69
Friedrich fiiagel .

Die Beerdigung findet am Montag-
2 Fet>r ., naccm ? Uru, vom der Fried¬
hofkapelle ans s att

T sus^ aus - skries - ttass^ WSIIi ^

... . "
,

Biete : Schöne sonnige
2 -Zimmerwoünung
mit Zubehör, stlühe
Bahnhof. 83

Ist ch t : Schöne 3=..
Zimmerwohnungin
b« Südstadt .

Angeb uni Nr 153 au
d .Geichäftsst . Adlcrst .42

Gar. rein, erstkl.
QualitätS -Bienen-

Ao nis
( leine mind « wertige

AuSIandSware) versen¬
det in Postlollis von

H/s Pfund an
Sroßtmkero><gtt sbach
t. 0o . Billigner Preis

auf Anfrage.

Bad. Landwirtschafts -Bank
8. Q, m b. H. 156

tfarlsrnhe Laiiterbergstrasse 3
Hattsnmme 15 fftilllonen. BBSCtiaflsanteiie 1,5 miiiionen.

Besorgung ailerbankmässigen
Geschäfte

Annahme von Spareinlagen
zu den günstigsten Zinsbrdmgungen

mitten neu « D o tnpf e rn der

„Sierra " - Klaffe
Sierra Dentana"
Sierra Sürüoba "
Sierra Moreno

„Sierra Nevada "

Besteeiefsegekegenheit «» tnallinSiassen
suctü » f « « öufch ? « ' ‘oocällöAfuntfittf C outffl V « * * * « * •* ■» »
BDB0DEÜT8CHEBLLOYO BREMEH

. „ laIlllhe . Norddeutscher Lloyd, Agentur , Lloyd -
in Karlsrune . Kaiserstrasse 188 :

Reisebüro, 6 m b . Kaisersiras&e rs» ,
■ » J isarfsan - Lloyd -Reisebüro W. Langguts
m 10 w Zsb"r)-

Sonder-Vreise
ehüDfite-
SSm >z

amer konisches

M. SSPfg.

RiltzschMalz
streichbareS

reine?
Pflanzenfett

l Pfund-Würfel

«ig.

Deutsch -
raffiniertesSchNßiz

Pfund

11 5
CscsM

. 1 Bfuny-Tafe!

8 ^ Pfg

Mmame
Mund von

an
»» I,Keinste Allgäuer

Tastwutier̂ Sv^
Holländische und D -inisch«

TastOutler «; Gtz^
Stets frisch l Direkter Bezog aus

den Produkt'onSzebleten

L' ollsaitiarr
Allgäuer

LLAeizerNfs

Pfd . ^ ^ Pfg
1 Pfund

1 - 70»

Limburger

Sifiiigenlsfe

2Om
78m-

iU
Pfd.

t
Pfd-

Eo «« eD - Bs ?f
4 Pfd..Dofe

englisch Pfg-
S Pfd.»Dofe ,

englisch HF » « V Mk.
offen

■f* Pfd . 1 tPsd . 00 4 |

Ter * waren
Bavdnudelll

Pfd . 27 « «.

Eier -BiivLMdüs
'Pfd- SSPfg-

Bruch -
Mueesrom

Md . 3 7 Pfg .

Mattaroui
tzartgrietzioarc

Mehl, s»izi»l « ^ 1 13
Auszugsmehl & 1 33
Weizengrieß .PZ 7«

1 45
Fachmännisch sott - n -durchleuchtet

Zchwerstc ^ « : ^ 10

Marmelade
« emi chte I Dreifrucht

Pfd. 2 0 Pfg. I Pfd . 2 6 Pfg

Irttflf rit erstklassiges5lU |llt ceutsch . Fabri

3 Pfd -Dose 0 2 Pfg-

Kern - Seife
gelbe

200 Gr.-Itück

ISPfg

weitze
200 Gr -Stück

gelbe 400 Gr -Stück

22
36

1%

Psg

3WP«er LS'K
22Paket 10 Schachteln Pfid

Paket >0 dH LH
Schacht, s V Pfg

Versand nach auswärts.

Küsst bei msttkl! Zsserestki.

Statt Parken

Apothekerin MSN6 Hlogge ?

Apotheker GsKs ? Müüef

^ plobte
Mannkeim Karlsruhe
Adlerapotheke Adlerapotheke

Februar 1925 J

Möbel
Sudersl preiswert !

seeisezimmer. Hmzimmer,
SGüiaiziminer. mm

sowie swrsins

Möbelstücke
Benen, aesiranke , Tiscne, stau

weptSKos , Bönens, Divans ,
cualseiongues usw.

in bekannt grosser Auswahl .

Für die

Weisse
Woche

Sotieenjiertc
gezuikerie und
mrgezmLerte

Mlltz
! Dose 42 Pis -

GarnuÜert
reiuer

KkkilS
! Psd.
von 7OPfg.

an

Karsrohe 86
Hranensir . 32. Mm, »»
ZalilBügserleichiertinq

[ MMCabeSa
3

a. ioo Gramm jjr

f I
Versand nach
onswartS . ' -

Während der

Welssen Woche
auf mein« bekannt billigen Preise

Kleiderstoffe MM «
Mantelstoffe | | | y,

Sammf I IE L
Voile lU/U

98 noch • « fr «

Otto Lewfn
. .FPiedricnsnar

- KnUroDB Kari -FriedriGtetr . 8.

Bnicnsal:

Brüche sindheilbar ohneLperation, ohne ichmeri'
haste Einspritzung, vollständig olme Berussstvrnug .
Zn Sehandlung kommen : Leist« «. Schenlel-
Hoden-, Nabel- mtd Ba -ichbrüche.

-Sprechstunde iu
Montag, den 2 Lebruar. ogr-
mittags » 1 UW. uachmiltags
2 - S llhr Hotel Sriesrichshbf.

Ikanlovislia ' Äienstag. den S. Sebrnar, vor-
NÜI1811!»6 . mittaas 9 1 Uhr, nachmittags

2 - s llhr Hotel Lutz, Sriegspr.
SsolsN ' Wttvoch, den 4 . Sebrn« , nach-
noomu . mittags 4- 8 llhr BahnhSi -Hotel .

vr. WSÜ . 8. Ii. Nv^sr, M
Spes albebandtnng voa Brno leiden

H miurg , Schauenburserstr. 4.
Dank für tobet.
i wählend 4*/#
Iayren .

D . Gerichtsvollzieher a . Ä , Ko nstanz, 23 . 1. 22

Hiermit bescheinige ich Ihnen , daß ich trotz
schwerer Arbeck bette Lewenbrüche in nur >2
Wochenzur hushe !lu »g gebracht habe. Ich spreche
,hnen meinen ver .-indlichsten Dank aus und kann

aus eigener lleberzeugung Ihre Heilmethode nur
jedermann Veltens emp,ch en.

Christian Kraue, Maurer,
Fretöurg Br ., Hochbergst-aße 42 .

© ©©©©©©
Einheirat !

Suche für meine Verwandte, Fräulein ,
Ende Vierziger, j

'
ugcndl ^ AuSiefen, mit eigenem

Geschä t und Haus , lath. Herrn (Kaufmanns
mit gutem Charalter , zwecks

Heirat .
Zuschriften mit Bild und Angabe der Ver¬

hältnisse unter Nr. 63 -an die GeschäitSsteile
Adlerstraße 42 .
GGGOGG G GGTGGG

Für die
WeisseWoshe

FeittsteS

FHÜ 8P-
sauemraut
Pfund 12 Pfg .

noriidemsGnes
unö Daypiscfies ]

» Md-
Fleiscli

Pf -md
Mk. « •

Speck

Frische
Mtiffler

NMCMI
ä

w
“ 1.25



rallprobe
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Damenw &fche
Damen -Trägerhemd mit fl qrHohlsaum. 1,25 3 . 33
Damen -Tag/hemd m. Hohl- 1 jrsaumgamitur . . . 1.75 1 .43
Damen -Tagkemd m Achsel d Acsehiuß und Süekerei 2 .25 j,80
Damey -Taghemd m. Hohl¬

saumträger u. brert _ _ _ O 4RStickereieinsatz . . 2 .75 £ .43
Damen -Tagbemd m.Achsei¬

schl . , Stickereieinsatz„ „ Q ORAnsatzi. viel Ausführ .3 .75 3 . £ 3
Damen -Trägerhemd Qrumpfgestickt . . . 2 .45 £ , £Ö
Frauenhemden Vorder- u.

Achselschluß , aus _ __ O QRkrättigem Oretonne 3.75 £ ,ud
Damen -Beinkleider < ir

mit Hohlsaum . . . . . I .43
Dameu -Beinkle ’der

feschloss . od. offene _ i 7C'orm , Hohlsaumgarn. 1*" 3 I • Iw
Damen -Beinkleider

mit Stickerei , in ver- , „ 1 QCschied . Ausführungen2.25 |
Damen -Beinkleider

mit breiter Stickerei O QC
elegant Verarbeitung 3.25 £ . uü

Damen -Nachthemden
mit Hohlsaum, Kimono- O QRform . . *-. ud

Damen-Nachthemden
mit Stickerei oder _ „ 5 7RFeston . . . .. . . . 3 .95 0 . ( 3

Damen -Nachthemden
mit breiter Stickerei _ __ A QRneueste Formen . . 5 .75 *t . vw

Damen -Untertalllen
mit Hohlsaumträger , fl QRund Spitze . . . . 125 3 .03

Damen -Untertaillen
mit breit Stickerei, Hohl - 1 JRsaumträger, Jumperform . I ■‘tu

Damen -Untertaillen
neueste Formen , . 1 QRStickereiemB .-Ansatz. 3 *45 I »uu

Damen -Reformröcke
m. Träger, Klöppeleinsatz O QRund Spitzen . £>“ «

Damen -Reformröcke
m . Stickerei u. breit . 9 7R»tickereivolant . . 9 75 0,1 vJ

Damen -Reformsöcke
m . Stick . -Träg.,Stick-- . Ä_ R 7REinsatzu . Bd-Durehz. O.V5 u , I vl

Damen -Nachtjacken
Schirting, Feston und Um- O IRlegkragen . Lid

Damen -Nachtjacken
ferauht Croise , Fest . _ 9 QRlohlsaumlanguette 3 .75 d . Ld

Damen -Nachtjacken .
m. Sticker. , gerauht Croise 4 . tu

Damen -Hemdho *en mit n qrHohlsaumlanguette . . . £ . 33
Damen -Hemdhosen mit 9 QRHohlsaum u. Stick .-Einsatz 0 . 33

Korsetts
Damen - Strumpfhaltergürtel

mit 2 Strumpfhaltern, rosa fl QRund weiß . U .3u
Dam.Strumpfhaltergürtel < nc

.mit 4 Strumpfhaltern . . I . £ 3
Damen-Hüftformer ,

mit Strumpfhalter, Damast | ,40
Damen-Hüftformer

mit 2 Haltern und t QRGummiansatz . . . 2 .75 l . oO
Damen-Büstenhalter

mit Träger , aus
Schirt od. Trik.

Damen-Reformkorsett
aus starkem Drell ,
grau oder weiß . . 2. .

Kinder-Reformleibchen

Trägen aus 0 <95 Q . 75

mit Träger i.5o 1 .25

Beginn Montag, 2. Februar

B 'wolhvarcn
Hemdentuch n CCca80cm breit . . . 0 .65 0,33
Renforce n ir

feinfädig ca 80 cm 0.85 U . 13
Cretonne n qrf.Bett- u .Leibwäsche 0 .95 U . uu
Wäschebatist n qrfür f>ine Leibwäsche 1-25 0,33
Haustuch „ j QR

k. i .ett iicheiT50cm .br. 2.45 I,3d
Cretonne

für Oberbettücher „ O ORschw. Qual 160 cm 2 .95 £ , £3
Bettdamast _ t nc

130 m gestreift . , 2 .25 1,03
Bettdamast

130 cm gute Qual . . O ORJacquardmuster . . 2 .50 £ , £ d
Negligedamast 80 cm . 1.45
Bettkattun 80 cm . . 0 .90 0.78
Bettkattira 130 cm _ _ 1 MC

grosse Ausmusterung 1,7d
Schürzenstoff c. 120 crnl -05 1L5
Perkal u. Zefir fl 7Rneue Muster . . . 0 .85 3 . ( 3

Handtudiftoffe
Drellhandtücher

grau m. Kante Mtr. 0 .55
Drellhandtücher

weiss m. Kante ca 48 „
cm . Mtr. 0 .95

Drellhandtücher
weiss u . rot kar . ca. 56
cm. . Meter

Waffelhandtücher
weiss m . Kante . . . .

Gerstenkornhandtücher
weiss m . Rand Mtr. 0 .60

Gerstenkorahandtücher
weiss oder weiss mit
Kante , ca. 43 cm Mir 0 .78

Gerstenkornhandtücher
Halbleinen weiss m . Kante

Mtr
Gläsertücher

weiss n . rot kar. 45 45 Stile<Gläsertücher
50 >50 gesäumt und gebän¬dert Stück

Gläsertücher
Halbleinen 55/55 gesäumtund gebändert Stück

Gläsertücher
weiss—rot karr. 55 70

Stück
Drellservletten

weiss, 50 * 50 . . Stück
Bettinlett

türk -rot 80 cm Mtr. 2.50
Bettinlett

türk .-rot 130 cm Mtr. 3 .95
Matratzendrell

ca . 140 cm , gestr. . . -
Matratzendrell

Jacquarumuster 140 cm
Bettfedern

dop . eit gereinigtFfd.vonl .

Bettwäfdie
Kissenbezug , n ,

mit genähtem Bogen 1.65 | ,o0
Kissenbezug < q,

mit Festonbogen . . . 1,33
Kissenbezug n je

m . Stick .- Eins . uF ä̂Iteb .2 .95 £ ,43
Kissenbezug . nr

m . Kiöppeinsatz u .Fältch. 1,33
Kissenbezug o nc

m. Hi bis. u. Lochstick. 3 .95 £ , 30

. . 6 .75 5 . 75

0 .48
0 .78
0 .95
0 .65
0 .48
0 .68
0 .95
0 .24
0 .38
0 .50
0 .65
0 .50
1 .95
2 .75
2 .95
3 .95

80 an

Unterbettücher
150 225 . . .

Oberbettücher
gebogt, 150 r50 , aus
schwerem Cretonne 9 .75

m/rnr ßeißungsfäjfigkeit
llllllllimilllllllllllllllllllilHIIIIillllllHIIMIIIMINIIIMUlIlllillllimilllllllllllll

Mengenabgabe Vorbehalten

„ lafdientudier Gardine n

Erftlinaswäfdie Ü Damen-ßatisttuchm Hoiü- n qR Scheibengardinen .^
m säum o. färb. Häkelkte6St . U . S3 abgepaßt. Paar 1.25 0 .95 Ö .75

Erstlingshemdchen = n.45 0 22 Scheibengardinen - .

E,8
^ *

Fe
S
s
1
tor3

e
stück 0 .95 W

“
SuS

’
und bunter StoteSt 0 . 45 Halbstores neue Must3 .75 2 .95

Kinderlätzchen W
D

^ ?
”

efÄnÄn 3
°
St 0 .95 Madrasgamituren

g , r
3 SMC 0 .75 «.» « 5 m KongreßstoffGummiunterlagen = Damen -Batisttnchweißm . fl Jfl Meter . . . 0 .75 0 .65 0,55

IV ^
0 .75 0 .45 ^ breiter Holüsaumkante St Ü .4U Deckcken in verschiedenen n 1CNabelbinden § =§ Damen -Batisttachm .bunt fl Rfl Größen Stück 0 .45 0.25 0 .15Cambne 3 Stück . . . 0 .50 ss Kordelkante . V» Dutzend U .0U „ . , u

Nabelbinden Muli 3 Stück 0.65 = , « . . l*ardiuenreste ein Posten
NoboIbWo . ffbr m K,

CÄffiÄo J 50 .12 ^
^ar 2

:
Sttick . 0.75 s Herren - Batisttnch fl nn Btck . 0 .50 0 .75 1 .00 ILO

Moltenivindeln weiß Stück 0 .95 M weiß mit Hohls. St 0 .40 U . ü£ Kokos -FuBmatt .0 .95 0 .75 0 .65M°
farbigumstochen

ßa
1.75 1.45 W ^ «» '«'»' batlsttnch ip.farb. Pertlörengamltnren -

Meltendeckensc -bwer. Qual. W= Streifen̂ umÄusŝ fchen St 0 . 30 ausziehbar, vermess. 2 .50 2.10
m. weiß u. färb. Festonbog. 2.25 Aii«i»iebstaii «renKinder -Jäckchen weiß gestrickt B Herrenlinontuch weiß , R

Ansziebstangen »
Serie_ I II_ HI = gebrauchsfertig 0 .35 0 .30 U . tu vennessen Stück . 0 .12 U .U0
3 Stück 0 .95 1.25 1.45 Herrenlinontuch weiß mit Gardinenruten vermess. St. 0 .06

0 . 25
Größe I n Hl _ = Herrenlinontuch mitZefir- n ic ijlz UM * IfßJ U
Stück 0 .45 0 .55 0 .65 streifen oder kariert St U .43

Kinder -HÖPchen M Herrentuck färb. 3 St 0 .95 0 .75 Mandfchuhe
weißgestrickt 0 .95 0 .65 0.45 ■■ > — — — — — —

Kinder -Kleldchenweißgestariclrt ^ Stickereien Damenstrnmpfe schwarzP . 0 .35
m. a ohneArm 1.45 1,25 0 .95 S JttUU, * C _ .

limner -LeiDcnen == = , r > • , und farbig, Doppeisohle fl QRweiß gestrickt 0 .95 0 .75 0,50 M UJld SpitZCn «• Hochfeme, Makko Paar U .OÖ
Kfuder -Leibchen M Damenstrümpfe gestrickt fl QRweiß Schirting. . . 0 .95 0 .85 — Wäschesticke reien _ _ schwarz . Paar U . Oü
Ki “

K
d
n
e
ü
1: Ä hCn

175 1 45 « für Hemd.,Mtr. 0 .12 O.IO 0 . 08 Damenstrümpfe
• u

W Üs Stickereien la Seidenflor m . kl . Feh-Mnllwindeln hygienisch sb »tlcUeresen 4—6 cm breit, a «r lern , mod. Fleischfarbe 1 JR
_

70* 7080 * 80 Meter . . . 0 .40 0 .30 U >£ 3 und Naht Paai 1,43
Stück 0.45 0 .65 ----- Stickereien Abschn. 2 l/2Mtr. 0 .75 Damenstrümpfe | qr

Wagenkissen in versch. StickereienAbschn . 9. 20Mtr . ILO schwarz, Kunstseide Paar 1. 33
Ausführungen 1-75 1 .45 0 .95 Stickereien gute Stoffe , ca . fl JE Kinderstrümpfe gestrickt

Laufröckchengerauht Croisd • 10 cm breit, Mtr. . . . . 0,43 schwarz und lederfarbig
fest. u . m . Stickerei . 2.25 1.95 Unterrock -Stickereien . 2—4 Jahre 5 7 Jahre 8 — 10 Jahre

— ■ ca.20cm br.Mtr. 0 .95 0 .75 0 . 65 0,45 0 .65 0 .75
^ *111/7 ^ 1*11)^ / /ii p Unterrock -Stickereien Herrensocken grau Paar 0 .35JllltUCl -- -- ca .30cm br„ teilw. m. Eins. < ir HerrniMrbra A in" ■ "

. .
-

:
- m und Fältchen . Mtr. 1.95 1,75 "

^ Farbfn Paar 0 .48
ffiÄ " tAcW -

M Klöppelspiiteen,E msätze Herrensocken fl 0R
Größe 35 40 45 cm ca-b cm br. Mtr, 0 .25 0,20 U . lü Poppelsohl mod . Streifen Ü . GJ

0 .55 0 .65 0.75 Klöppelspitzen , Einsätze ft OP Herrensocken
Mädchenhemden mit Achsel - M ^

ca.9 cm br.Mtr. 0 45 0 .40 0 .35 SÄÄX 1 .45
Grfße ß U

35
StiC

40
rei

45 Cm M Kioppelspitzen .Emsatze Dam -Trikothandschuhe n
0 .70 « i » W ■ - 11 °» 0 .55 11.45 . cbw„ s , nd (ar » P« , 0 .85

MßßcWH ^ dbo ^ L « , ■
Wa

SSS .^ SW . ^ -
0.04 175Hohlsaumpasse und Einsatz = = . . . .. L . . Ä m. Spangeu. Aufnaht,Paai Pi0

Größe 40 45 50 cm = = Wascneleston große Aus- n ap Damen «Glacöhandscliulie
1.95 2.25 2 .65 = wähl , Meter . 0.10 0 .07 U . Uü schwarz und farbig mit 2

Mädchen -Reformröcke H Wäschefeston mit Hohl - n no Druckknöpfen u. Aufnaht a qrmit Stickereivolant == säum, Meter . 0.20 0 .12 0 . 08 em Rest Posten Paar
Größe 40 50 60 cm —

1 Handarbeiten Herren - Artikel
Frottierwäfdie M Tablettdeckchen gezeichn . n QR Herren-Einsatzhemden . nc_ . . . , S 5 Großen, zusammen . 3 . 33 mit Pikee-Einsätzen 2 .75 1,30Frottierhandtücher 1 .25 0 .95 Deckchengez . ,28:28 cm 0 .35 0 .25 „ . ,Frottierhandtucner •«-*—- Herren *ODerliemäen a 91»

45T00, we u u. weiß II Ws^ fJPerkal . nüt Kragen . . . 3,75mit bunter K -nte . l »9e 1*45 am mit und ohne Spitze , oTeile , a a *>
Frottierhandtücher S zusammen . . . . 1.25 3,33 Herr .-Gnnunikosenträger . . -schwere Qualität in Küchen -Überhandtücber < »r m. Lederpatten 0 .95 0 ^75 U .40
fXSSS ■ Solbslbinder

80/80 80/100 100/100 ° _ ss ®° gezeich. schwarz, n nc in neuester Ausmusterung
2^25 2 9̂5 -

J7l5 S Rlps . 125 U . MD Serie 1 II Hi
Damenbinden - ---- Sofakissen gezeichnet, weiß » - - 0 .65 0 .95 1.25

gestr. Stück 0.45 0 .35 0 .28 Lmon . 0 .95 0 . 75Da SlK :äU s ,. 0.80 0 .70 U 1 25 . . . 2 .75 1 .95
" ■SCr . BW . 2 , 1 N.

cbWjobd ^ b» ,̂
0;35

H'
ÄÄr

,'
3 .75 3 . 95

II,—
Sofakissen weiß , gestickt, fl qr Herrenjacken A 7 r

IIIIk Pierrotmuster . 3 . 80 woilgemischt . . . 2 .25 £ ,i0
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